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jifjte und Meteorologie: Der Glaube an ben Impfſchuz 
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here in Würtemberg: Natürliches Syftem. 





der Impfung: lleberjegumg des englischen Blau- 
im Auszug. 
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Gott und Abgott 


oder 


Die 3mpibert. 


L Geſchichte und Meteorologie: Der Glaube an ben Impfſchuz 
ijt Aberglaube, 


IL. Die Impfhere in Würtemberg: Natürlihes Syitem. 


III. Die Nebel der Impfung: Ueberjezung des engliichen Blau— 
buche, im Auszug. 


IV. Petitionen an die Stände Würtembergs, nebit Beilagen. 


Niemand kann die Natur vernünftiger 
machen, als fie felbft ift. 


Stuffgart an Oftern 1863. 
$n Commiffion bei Auguſt Schaber. 
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I. 


Die Weltgeſchichte und die Naturwiſſenſchaft 
über das Jupfen. 


Wir (eben im 19, Sabrbunbert, in bem Jeitalter bes Lichte 
und ter Aufflärung; im ben Schulen ift feit länger benn 
50 Jahren bem Aberglauben entgegen und auf bie völlige 
Befeitigung befielben bingearbeitet werben; im Säriften 
aller Art bat man ibn in feiner Giruntlofigfeit unb Lächer- 
lichkeit bargeftellt umb namentlich durch Verbreitung richti · 
ger Anſichten von ber Natur unb ihren Kräften zu befeitigen 
geglaubt und e$ ift im Ganzen ficherlich befier bamit ge 
merben; je weit finb tir jebodh ned lange nit, bafı wir 
biefen finfteren Gefellen al® einen übertennbenen Feind be 
teachten fünnten — neim, ex ift ned) ba, unb star ift er 
mid eta mur im ben unterfien Schichten bes Volles zu 
finden, aud) auf ben óben ber Geíellídaft, unter ben ge 
bildeten Ständen treibt er fein Wefen. Der Aberglaube 
fpuft ned) arg mnter ben Leuten, man glaubt an ben Impf« 
tenfel, am ba® Tiſchruten, am bie Dreigebn, an bie fible 
Vebentung, wenn einem eim Schwein begegnet ıc. Diefe 
Geneigtbeit zum Aberglauben ift um deßwillen fe iberans 
Bebenflid), weil fie für bad Qbeenreid) vom Tenfel einen 
bódft fruchtbaren Boden abgibt. 
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Ve & siut und die Nakurwifenfihaft über 
das np *) 


8. l. 


Die Thatſache liegt vor uns, daß bie Blattern- und Vieh— 
ſeuche feit dem Frühjahre 1801 feltener und harmlofer geworden 
find. Hit dies Folge der Verbreitung der fubpofen, ober liegt bie 
Urfache davon in natürlichen Verhältniſſen? Wir behaupten, daß 
eine Krankheit, meld fo weit bie Sonne ſcheint herrichend mar, 
mur burd) die göttliche jo weit bie Sonne jcheint wirkende Gewalt 
aufgelöst werden konnte; bafi die Vaccination zufällig gleichzeitig 
mit einem Naturereigniß eingeführt wurde, und daß fie nicht im 
Geringſten zur Unterbrüfung der Blattern beigetragen hat. Der 
Impfichuz ijt für den Menihen bie Unmöglichkeit! 


Das 3Blaubud) jagt: die 3Baccination hat nie vor ben Anfällen 
der Blattern beſchüzt und. wird nie davon befreien, einfad) deshalb, 
weil fie es mid kann. Nr. 219. 478. 414. 508. 546. Man 
mu bie Wirkung der Zeit, die beſſere Behandlung und andere 
Wíaden, 435, ben Einfluß ber Jahreswitterung, 192, und auch 
das i in Betracht ziehen, baf es Leute gibt, melde durchaus nicht 
1 und. hinwiederum jolche, melde durch Feine 3Baccination 
E ben Dlattern zu ſchüzen find 79. 121. 179. 214, 


Anſtatt zu ſchüzen, bringt bie Einimpfung der Blattern con- 
ftant. neue Anftefung mit fid), Nr. 6, e8 treten nach der Vaccina= 
tion bie Blatterit dennoch auf, theils leicht, theils ernft, theils 


2 





*) Mémoire sur la Vaccination, contenant une réfutation de la doctrine 

— 8e Jenner, lu au XXVIII ,congrés scientifique de France par le 

Dr. Nittinger, Bordeaux le 18. Sept. 1861, Imprimerie Lafargue. 
Abvbgedrutt im Stuttgarter Anzeiger 1862, 27.—29. März. 
1 * 


4 Die Weltgeihichte und die Naturwiſſenſchaft über das Impfen. 


tödtlih Nr. 249. 106. 107. 151. 285. 11. 26. 32. 49. 346. 366. 
384. 409. 477. 540. 549. 17. 50. 80. 109. 205. 211. 294. 338. 
363. 365. 376. 405. 441. 445. 470. 498. 510, 525. 
Vaccination fat. den Gpibemien ‚nicht vorgebeugt , 

Vl do 402 die 24 Epidemien in” a). yeh die 4 
demien im Eljaß; jie hatte gar keinen, micht den geringjten Ein: 
fluß auf den Niedergang der Blattern, wie far zu erjehen ijt aus 

Nr. 456 Chrifts Spital in London. 

„ 540 Ungarn. 

„541. Großherzogthum Baden. 

^ 549 Dänemark. 

548. Schweden. ; 

Ueber die Zeit, wie lange bie 9*accine ober Nevaceine ſchüzen 
foll, fehlt es. an. allen Beweifen Nr. 435. SBerjonen, welche, die 
Blattern, überitanden haben, find von der.beiten Gejundheit Nr, 214. 
Blatternarbige werden. jelten ſchwindſüchtig Nr... 481. Geimpfte 
find, weniger tüchtig. für. Strapazen Nv. 546, 


S. 2. 


„Die Geſchicht⸗ der Heilkunde weist daß die Krankheiten, 
namentlich die weitverbreiteten, die epidemiſchen, die ſogenannten 
Volkskrankheiten nicht unwandelbar dieſelben bleiben, ſondern im 
Laufe der Zeiten ſich verändern, ſich mildern und ganz verſchwin— 
"bem, ohne Beihilfe menſchlicher Kraft. Auffallende Beiſpiele dieſer 
Art find bie Auflöſung der Peſt, des Ausſazes, ber Syphilis ꝛc. 
Auf ähnliche Weiſe könnte e$ jid) aud) mit den Menfchenpofen 
verhalten; auch fie könnten im Anfang diejes Jahrhunderts jelbft 
erlofhen (Vezin) und nur zufällig zu gleicher Zeit bie Kuhpoken 
eingeführt, worden jein. .. Wir wollen jehen, ob das: möglich jei? 


Sen 14. Mai 1796 impfte Dr. Jenner von der Hand des 
Milhmäbhens Sarah Nelmes weg den Sjährigen Philipps, i. e 
das erjte Kind in England; in Deutjchland wurde das erjte Kind 
den 28, Mai 1799 geimpft, In England jelbit waren bis zum 
Auguft 1801. mur: 15,000. vaceinirt, bie. Zahl ber Geimpften be- 
trug im Jahr 1801 im England, Genf, Wien, Paris, Nheims, 
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Boulogne an 80,000, nebſt denen in Hamburg, Hannover, Berlin, 
Frauffurt, Gotha, — — 100,000 (j. Heflert und Pilger, 
Gießen 1801). 9) 7 

Der Bericht * königl. Collegiums der Aerzte in London im 
93.1807 zählt 164,381 Vaccinirte und 26 Fälle von Blattern nad) 
den Kuhpoken. A. F. Lüders imEfernförde. Altona 1824. ©. 20. 

Die Gentrafcommijfion für die Vaceination zählte in ganz 
Frankreich bis Auguft 1812 27/9 Mill. Saccinirter. Salzb. meb.- 
dir. 8tg. 1813. IV. 80.) ©. 265. 

Die Vaceinations-Commiſſion in Kopenhagen vont Jahr 1821 
zählte in 20 Jahren 447,605 Baccinirte. In- Schleswig und Hol: 
ftein wurden von 1801 an bis zum Ende 1822 233,938 Indivi— 
duen als vaccinirt bei ber Behörde angezeigt. Lüders, €. 74. 

— Aie Impfgeieze erichienen: 
N ‚1800 in Preußen, Frankreich, 
1801 bei ber engliichen Mariue, 
1806, 26. Auguft, in Baiern, 
1809 in Baden, 
1809 englifches National-Baccine-Etabliffement, 
1810 in Dänematf, 
5, 48H in Holftein, 
— 4811 in Schweden und Norwegen, 
.. +1818, 25. Juni, in. Würtemberg, 
( 1821, 24, April in Hannover. 
Die Blatternſeuche fiel, milberte fid), verihwand im Frühjahr 
1801 in allen Ländern des Grbfreije&, gleihviel ob geimpft ober 


"nicht ‚geimpft worden war. 


Das Blaubuch jagt: Die Anwendung ber Vaccination fing 
gerade (im Sommer) im Jahr 1801 an, bie Poken begegneten 
feinem Widerftand duch dieſe Procedur. Nr. 14. 

An ihrer Stelle wuchs ber. Typhus üppig empor, „Gicht, 
Gliederweh, Rheumatismus nahmen ſchon jeit 1801 zu,“ (Hufe— 


*) 3m der neuen Welt, ſpaniſch America, fam den 14. Mai 1804 bat Schiff 
Carls des IV., König von Spanien, „Maria Pita*“zuerft mit geluhpolten 
Kindern am. 


6 Geſchichte. 


[anb)*); auf bem Schleimhäuten, „auf ben Gelenkhäuten bilde: 
ten- fid) Ausſchläge“ (Martini in Saulgau); „die organijden 
Krankheiten des Circulationsapparats wurden bedeutend häufiger,“ 
(Barges) **); Geiftesfrankheiten mit großer Neigung zur Selbſt⸗ 
entleibung mehrten fid) entjezlih, (Görgen in Wien) ***). Die 
Genealogie der Krankheiten jchwoll. ] 

"Das Blaubuch jagt: Seit ber Vaccination haben bie 
>acuten contagiójen Krankheiten wie Majern, &daríad 
und (f. 549) „andere“ Krankheiten an Zahl unb Tödt- 
lichkeit zugenommen Nr. 409. 421. 


8..3. 


Es war aljo eine faum nennenswerthe Anzahl von Menſchen 
geimpft, als im Jahr 1801 bie Pokenepidemie erloſch. Höchſt be: 
zeichnend und mit überrajchender Klarheit ijt diejer Wendepunkt im 
Leben der Völker und Blattern in ber amtlihen Zufammenftellung 
der Todesfälle an Voten des Königreihs Schweden für bie 106 
Sahre von 1749—1855 dargeftellt, als mit Plözlichkeit geſchehen 
im Jahr 1801. Sie ijt im englifhen Blaubuch von 1857 abge: 
bruft, ſowohl in präcifen Zahlen als in anfchaulichem Bilde. — 
Wir legen beide vor. T) — ES darf dieſe Arbeit für Nordeuropa, 
aud) für die Staaten von Oft: und Südeuropa, insbejondere für 
Deutſchland als richtig zutreffend aufgenommen werden. Der „Zu: 
ruf an bie Menjchen“, Nov. 1804, Hannover bei Hahn, von Dr. 
B. G. Fauft in Bükeburg, lobt: „Viele 100,000 Menjchen haben 
fid) feit 1801 einimpfen lojjen.^ Welcher Impfer vermag e$, bieje 
Thatfache burd) bie Vaccination zu erklären? woher bieje auffal- 
lende Erſcheinung ber faft plözlihen Abnahme ber Todesfälle am 
DBlattern? welche jonftigen äußeren Greignijje waren mächtig ge 
worden, den Stillitand oder die rapide Verminderung ber zeritören: 
den Kraft ber Variolen vom Jahr 1801 an zu deuten? 


*) Erinnerung an die Bäder, Weimar 1801. 
**) Beitiche. b. b. Chirurgen⸗Vereins. II. S. 6. 49. 
***) Das Irrenhaus im Ober-Döbling. Wien 1836. 
T) Siehe Blaubuch Nr. 548. 
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— ben. 14. Mai 1801. war bie Vaccination. 5 Jahre alt und 
mod) waren nicht am. 200,000 Menſchen geimpft! Zu ben Füßen 
dieſes Kindes jehen wir den „erflärteften Feind des S:Renidjenge- 
ſchlechts befiegt liegen, ‚eine Krankheit, welcher der ‚ganze Grbball 
13. Jahrhunderte. [ang gefröhnt hatte, bie von ‚einer: Generation 
jur andern, aus einem Jahrhundert ins andere ihre Herrſchaft zu 
behaupten gewußt: hatte, „die alljährlich nad): einem mäßigen Durch: 
ichnitt 450,000 Menjchen aus Europa fortgerafft, welcher im Jahr 
1796 - der. preußiſche Staat, allein 24,646, Würtemberg 2,300 
Schlachtopfer hatte bringen müjjem. Das: Cflavenjod) biejer die 
Schönheit und Kraft ber Population verwüftenden eft lag abge: 
ſchüttelt ba, und jollte abgeſchüttelt jein burd) die Impfung von 
200,000. Menjchen zu: Gunften von 900 Millonen Erdbewohnern, 
welche nicht geimpft marem. | Und was das Merkwürdigite ijt: bie 
Zahl ber SBofigem, Defigurirten und Todten war im Jahrzehnt von 
1801 — 1811 fleiner als in allen. jpätern Zeiten. Es trat ber 
ſehr bemerfenswerthe, Umjtand ein, daß bie Menſchenpoken in 
ihrer Urform an Heftigkeit und Verbreitung gewannen, je mehr 
wir uns vom serften Jahrzehnt entfernten; jelbjt bie Form der 
3Blattern war. aernidjtet.*) Warum, fragen wir, war bie Zahl 
und Form. ber Blattern im eríten Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts 
eine günftigere als in ‚allen jpätern Perioden, mo die Impfung 
durch alle Klaſſen der Geiellihaft durchgeführt: ijt. **) 

Welch räthielbafte Erſcheinung! Hat je ein Kriegshelo mit 


200,000 ‚Streitern im fünf Jahren die Welt erobert? Stamm das 


Ehriftenthum jid) joldyer Siegespracht rühmen? | Welche Gewalt, 
welche grandioje Idee durchdrang in ber. Weltgeſchichte in Fünf 
Zahren mit jo leichter Mühe und fo raſch zum Ziele führendem 
Erfolg die civilifirten wie bie barbarijdyen Nationen? Diejes Wun- 
ber aller Wunder jolíte burdj bie zwerghafte Vaccine zu erklären 
fein? Nein! das ijt nicht möglich. 
Das frohe idt der Pokenbefreiung ftrahlte weithin am Hori- 
s i T1 1 * 
^5 enit 
ee), Die Theorie von der Revaccıne und vom abgeſchwächten Smpfftoff faim 
dieſe Frage nicht befriedigen. 


8 Der Abgott. 


zont des Lebens, aber man dankte nicht Gott, ſondern dem Abgott 
Dr. Jenner. Die lüfterne Ehr= und Geldgier verlofte die Me: 
diein, ben geheimnißvollen Vorgang zu ihren Gunften zu deuten, 
b. 5. als Wirkung ber Vaceination. ‘Ohne weitere Unterjuchung 
des Giterá und des Bluts ber Kuh, ohne Erperimente an Thieren, 
ohne "alle acabemijdje Naifon 30g fie die Vaceine in ihre Hallen 
hinein, wmgab fie mit gefezlichen Formen, erflärte das Impfgift 
für das einzige, fiderite, unſchädliche Mittel’ gegen die Blattern, 
und. ertheilte ihm, gegenüber bem Heilmitteln der Apothefe, ben 
Vorzug bejonderer Privilegien. 

Auf die Sniee, ihr Sklaven , auf bie Kniee! danket Gott 
für bieje$ im der Gejchichte ber Medicin beifpiellofe Mittel, das 
euch alle beſchüzt, für dieſe glanzvolle Entvefung, mit meldjer 
bie Gejchichte unſeres Vaterlandes geſchmükt wird. Bauet ihm 
firdjen, worin unverlöſchliche Lampen brennen, für ewige Zeiten 
heiße Gebete auffteigen!  Bewahret der acabemijden Wiſſenſchaft 
ein trauriges Andenken! Adien Phyſiologie! Das Gift im 
Etui des Gentralimpfarztes joll fortan ber einzige, ber unfehlbare 
Papſt in der Heiltunde fein. Die Hierarchie auf bent Gebiete bet 
Induſtrie-Medicin, auf bie Gtaat&gemalt und deren bärenmäßi- 
gen Faulpelz ſich jtügenb, das unumſchränkte ympftegiment hat 
aud wirklich bie willigiten Diener gefunden, das Recht und bie 
Vernunft des Bürgers zw unterdrüfen, weil bieje Serviteurs jid) 
für den Druf vou oben burd) ben Druf entihädigen dürfen, wel: 
chen fie in kleineren Kreifen mad) unten auszuüben befugt wurden. 
Selbft ber Unglükliche, welcher den Wetterſchlag ber Qyntpfumg an 


feinen: Kindern empfindet, wird tobt geherrſcht; Kirche und Schule . 


müſſen fid) zu Gensdarmen dieſer Barbarei hergeben; chriſtliche 
Staaten liegen in jenneriſcher Sklaverei. 

Die Naturwiſſenſchaft ſeufzt über diefen Gräuel. Sie faim 
zwiſchen ber kosmiſchen Urſache der Blattern und ber: „einzigen“ 
Wirkung der Vaccination keinen Zuſammenhang Finden, fie ift 
ohnehin unfähig, an Wunder zu glauben. Was auch die Impfer 
zu Stüzung ihrer Angaben, Vorausſezungen, Impftabellen, Narben: 
theorie. 2c. vorbringen „mögen, enthält. feinen. vernünftigen , viel: 
weniger einen willenihaftlichen Gebanfew! Alles; was ihre 
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Stugmrebiafeit für ſich vorbringt, läuft auf bie purſte 3tavrfeit 
hinaus. Und in ſolch einem Narrenhaus | joffte bie Naturwiſſen⸗ 
ihnft als geiſtestrant gefangen gehalten werden! — — Auf 
fold) miebere Kulturſtufe ſollte die Wifjenfchaft bom: Leben, von 
ber Religion, vom Rechte, von ber Gejdidte zurüktreten , ihre 
ichenwürde aufgeben, ohne zu reellen Unterſuchungen zu 
bri Me 


DT hi 

Die Naturwiifenihaft ermannte fid), fie unterfuchte und ent: 
befte mittelft ber. Meteorologie den faulen Flek der Vaccination. 
Sie beweist mit fiegreihen Zahlen, daß die Herrlichkeit Gottes 
es war, welde burd) eine ‚größere Erwärnumg und Verdünnung 
ber Atmojphäre im Jahr. 1801 und in dem folgenden Jahrzehnt 
die Blattern aufgelöst hat (theocentriiche Erklärung); fie ent: 
ſchleierte baburd) bie anthropocentrifche Abgötterei, den Betrug an 
Regierungen und Völkern, bap ein Menſch, ein Dr. Jenner, ifr 
Seuchentilger geweien jei. 


Es ift und bleibt ein,thörichtes Unternehmen, großartige Natur: 
begebenheiten, wie das Aufhören 13hundertjähriger Blattern, burd) 
finb(idie Gefühlsanfichten Dogmen) erklären zu wollen. Ein tiefer 
Ernft leitet uns bei Betrahtung folder Phänomene auf den ewigen 
Einfluß, welchen. die pfyitide Natur auf die &djidjale der Men— 
fen ausübt. Sie müſſen daher aus den gegebenen Zeitinomenten 
erklärt werben, Das phyſiſche Greignif höherer Jufolation, mel- 
des, jo weit die Sonne ſcheint, in die Gpode unſres Zeitalters 
mit fold) erſtaunlicher Plözlichkeit und Gleichförmigkeit eingegriffen 
hat, ift in dieſem Jahrhundert, jelbit in bent heißen Jahre 1846, 
nie wieder da geweſen. Die Steigerung ber tellurifhen Wärme 
und des Menfchenbluts im Jahre 1801 *) und in dem darauf: 
folgenden, Jahrzehnt befriedigen den Gedaufengang über die llm- 
änderung ber Sanitätsverhältniffe gewiß gründlider, als bie 


HI Dr Q. ?. Ehrift, 3Beob. über die Beige und trofene Witterung vom 
Jahre 1800, Frankfurt bei P. H. Gwilhanmann. 
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vaccinatovijdje Jrrationalität. Aus ben Meſſungen ber Temperatur*) 
in Stuttgart 48,30? n. Br: ‚geht hervor, daß die Erwärmung der 
Atmosphäre im Anfang dieſes Jahrhunderts stärker war, als bie 


in ber jpátern. Zeit. 


Die Jahreswärme war größer, die Zahl der 


Sommtertage war größer und die Nächte waren mürnter. 


Die Jahreswärme, ober die Wärme am Morgen, Mittag, 
Abend aller Tage des Jahres rao SCH — im Jahre: 


1800 
1801 
1802 
1803 
1804 
1805 
1806 
1807 
1808 
1809 


1820 
1821 
1822 
1823 
1824 
1825 
1826 
1827 
1828 
1829 


1840 
1841 
1842 
1843 
1844 





.19,712 *R. 1810 
; 10,515 1811 
.- 9,916 1812 
9,162 1813 
9,411 1814 
7,969 1815 
9,805 1816 
9,601 1817 
8,751 1818 
9,209 1819 
94,0251 "^ 
8,495? R. 1830 
9,094 1831 
9,879 1832 
8,779 1833 
9,358 1834 
9,325 1835 
9,442 1836 
8,989 1837 
8,935 1888 . 
T6601 72072 ggg: 

89,957 9 
; 8,518? R. 1845 
9,949 | 1846 
8,689 1847 
8,904 1848 
8,568 (1849. 


9,008 *R. 
9,900 
8,236 
8,253 
8,325 
8,780 
1,106 
8,534 
9,131 
9,440. 


87818" 


8,730 ^R. 
9,151 
8,147 
8,680 
9,406 
8,619 
8,965 
8,214 
8,427 
8,967 


87,306 * 





8,516°R. 


. 10,152 


B 


8,689 
9,138. 
9,023 


89,546 ? 


*) Der Atmsfphären-Atlas von * Blättern, Karten me, 
wurden im Congrefi vorgelegt. 
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— ie Zahl ber Sommertage, b. b. ber Tage, an welchen 
bie Wärme, von Morgen, ‚Mittag und Abend zujanmengerechnet 
bie Zahl von 50 ° amb drüber erreit hat, mar im erjten abr: 


1800 21. 1810 27 1820 19 
1801.35 11 25 21.13 

» 352180247 ..:12.46 22.92 
un 1808.32 13 .7 23.18 
1804.20 14 15 24 120 

iM 1/1805; .9 15 5 25 22 
2806.15... 16.6 26.37 
1807 48 17.14 21,21 

„ 1808 85 18 26 28 16 

"in 1180920 11.719,23 39 8 
Conmnertage: $3992 — 164 201 
vin 
au 


nms 


n .1800— 9 Morgen 23,031 | Nacht 
Abend 28,434 | 51,465 
4 „181019 Morgen 20,269 
— — 9(beb 25,771 
.1820—29 Morgen 20,583 
Abend 25 Sog! og ce 
183039 Morgen 20,334 à 
— Abend 24 pu — 
1840—49 Morgen 21,174 | 
Abend 25,61] bond 


>00 Wil? 8. 5. 


46,040 


1830 20 
31 16 
32.13 
33.05 
34 44 
35.29 
96 28 
37. 32 
38 15 
39 28 

230 


Mittag 
42,614 


41,198 
43,994 
41,888 


42,818 


1840 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 


11 
15 
36 
10 

9 
23 
54 
90 
21 
20 
229 


Die Nähte, b. b. die Morgen und Abende zufammen ge 
nommen waren früher wärmer als bie Tage, b. D. der Mittag. 


- allétbings jeltjam, daß ein jo leichtes bá kurzes Mandvre 
ie vielfunbertjáfrige Weltfeuche jollte ausgerottet haben; um jo 
intereflanter- ijt. e$, bie Jahreswärme in jolder Verſchiedenheit vor 
fid) zu febem: aber was hat die Wärme mit der Blatter zu thun? 


f 


Die ‚gennine, fpontane Bildung ber Pofenformen ift von ben 


Temperaturverbältnifien eines Landſtrichs abhängig. Wir müfjen 
in jeder Gegend eine jpecifijd) miebere, mittlere und hohe Witte- 
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tung, Kraut-⸗, Konz, Weinjahre unterscheiden. Die Poken Lieben 
bie niederen, wechjelhaftwarmen Krautjahre, und in'denjelben vor: 
züglich diejenige Jahreszeit, welche falt, trofem, ftaubig und Ca— 
tarrhen günftig ijt. Bei Negen und Schneefall tritt Nachlaß ein, 
mit bem Eintritt ber heißen trofnen Jahreszeit ſchwinden fie. Die 
Blattern lieben vorzugsweile bie Höhen. Ihr Vaterland ijt das 
Hochland von Habeich, ba fommen fie bei allen Säugethieren, na- 
mentlich bei Verden, Kühen, Kameelen x. vor. In den großen 
ÜRofewjabren Würtembergs 1814, 1815, 1816, 1829 famen fie 
faft alle auf den Höhen, mur wenige im Thallande vor. Im küh— 
len Negenjahr 1816 verliefen fie biziger, als in bem Jahren 1814 
und 1815.*) Im April und Mai werden bie meijtem Kinder er: 
zeugt, am meiften bie jporadischen Blattern beobachtet. (58 wieder: 
holt fid) bie alte Erfahrung in der ganzen Natur, daß der Früh: 
ling bie Zeit ber Negeneration des jyubivibunit$ And der Species 
ijt. Der Verjüngungsproceh burd) Blattern erreicht meift im Früh: 
jahr bie höchite Höhe, im Sommer zeigt fid) eine auffallende Ab- 
nahme. Die Poken lieben ben Nord jid Amb Oſtwind, find dann 
entyünblid); fie ziehen genu beut Rei Lau, werden dann typhos 
und gehen in ben Typhus über. ” 

Die würtembergiiche Negierung hat eine injtinktive Fühlfraft 
bemiejem, daß fie zu ihren zwei Impfgeſezen gerade aus bem zwei 
fülteiten Jahrgängen Veranlaffung nahm. Ein Rükblik auf 50 
Sabre 1800—1850 belehrt uns ferner, daß in den fältejten Jahr: 
gängen die Blattern in großer epidemiicher Ausbreitung geherrſcht 
haben, in den heifen nicht. Die drei niederjten, Wärmejahre 
Würtembergs waren die Jahre 1829, 1816 und 1805 mit über 
7000  Jahreswärme Cie hatten exceſſive Blattern, während 
die zwei bódjten Jahre mit über 10,000 9? Wärme, nämlid das 
Jahr 1801 und 1846, jehr wenig, ja faft feine Blatter aufzu: 
weifen haben. 

In den Mitteljahren von 8000— 9000 jährlicher Gejammt: 


*) „Belanntlic,“ fo jagt Seunec im feinen Unterſuchungen J. S. 86, „befördern 
die im Frühjahr gewöhnlichen falten Regen jer die Fußkrankheit ber 
Pferde, weldie man Maufe, Grease nem“ (umb por der nach Jenners 
Meinung die Boten der Kuh abftanımen fofftet). ^ 
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wärme nahmen die Poken an Zahl und Kraft in demjelben Ver- 
Hiltmiß ab, als die Wärme fig. Ein Rürblit in bie Chronit 
wig Met müßer- beenden: | 


z dunlol sbipnmzghu s 
a) nieberjte Temperatur, ſchwere Pokenzeit. 


dahreewarme 
189 . . 16001?) | 
1816 . . 7,706 - ‚Boten i in hohem Grade. 
1805 .. 7,969 | Urjprung der würtb. Impfgeſeze. 
- — 31832 .. 8,147 | Pofen aufgelöst in Influenza. 

1837 .. 8,214 | Grippe — Pofencatarrh: 

1812 .. 8,236 ( Mafern. | 

1813 .. 8,253 | *Rofen, Dajern. 

1814 *) 8,325 | Gdjarlad, Kräze. 

1838 ..8,421 Anfang der 

7518202. 8,495) Voten ber Lunge. Lues vaccinatoria. 


‚hr seh mittlere Temperatur, milde Boten. 


1845... 8,516 ) Pofen und Nervenfieber. 
1840 .. 8,518 
1817 . 8,534. | Boten neſterweiſe 
1844 .. 8,568 | Jan. bis März Poken, dann Grippe. 
1835 . . 8,619 
1833 ... 8,680 | Rofen häufiger. 
1842 ... 8,689 | Majern, Scharlad. 
1847 . . 8,689 
1830 . . 8,730 | extenjive Poken. 
1808 .. 8,751 | faltes Fieber allgemein, 3Bofen. 
1823 .. 8,779 | Pofen, Mafern. 
1815 .. 8,780 | Scharlad, Kräze. 
1843 .. 8,904 | Grippe, Roten, 3Bofenjieber. 
u 21838 .. 8,935 ] Polen zeigen. fid). 
EE 
m) gajecw, Rötheln, Scharlah, Polen, anftefenbe Nervenficber folgten. ein- 
707 ander auf bem Fuße. Die Boten veridjonem die Thale der Fils, Rems, 
vom Mittelwürtemberg, befielen den Schwarzwald, &miebis, Calw, Obern- 
dorf, Nagold, Wildbad. 
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nn co Nahreftwärme. 
oo 21836 .1.,8,9659) 
1839 . . 8,967 
1827 . . 8,989 
1810... 9,008 
1849 . . 9,023 
1821 . . 9,094 
1818... 9,131 
1848 N,LIE 
‚1831 ... 9,151 
1803... 9,162 
1809 . . 9,209 
1825 . . 9,325 
1841 . . 9,949 
1824 . . 9,358 
1834. . 9,406 
1804 . . 9,411 
1819 . . 9,440 
1826....9,442 


i nt Ins} 
nt t 


kl /Ül 


S(ed)te urjprüngliche Polen. 
Sofenepibemie. . - 
Ausbrüche von Wahnfinn. 
Inpfgeſez · 


BARS 
Ruhr, falte Fieber. *) 


SBofen und Ruhe, nachfolgende Poken. 


"Cholera in Europa = lächtige Pote. 
kalte Fieber — Pokenfieber. 


c) höchſte Temperatur, Typhus. 


1807 77 
1800 . . 
1806 . . 
1822 .. 
1811 2. 
1802 . 


1846 


1801 . 


9,601 
9,712 
9,805 
9,879 
9,900 
. 9,916 
. 10,152 
10,515 


entzündlicher Typhus. 
Influenza. 


erſte Typhus-Epidemie. 


Stervenfieber, Typhus. 
Ruhr. 

faufiger Typhus. 
Scharlach. 


*) Dr. Riegler in Wien, meb. Wochenſchr. 1859 Nr. 21, 22 nennt bit 
Dyſenterie im Orient eine larvirte Intermittens. — In ben Provinzen 
Hollands, ‚worin bir Fieber herrſchen, finb bie Blattern var umb ba, mo 
die Blattern herrſchen, ſind bie Fieber rar, — Der Blatternde bleibt 
vont Tuphus frei (Beer in Wien). 


| 


! 


ere... 
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Wir ſehen alſo, daß die Pokenproduktion von der größern 
oder geringern Einwirkung der Erdwärme auf ben menſchlichen 
Leib abhängt, daß fie gern zur Zeit ber Tag: und Nachtgleiche, 
zur Gatarrhzeit, bei nieberer Temperatur, auf Höhen, bei der ge: 
wöhnlihen Zugrichtung der Epidemien von Weit unb Oft und 
Storbojt, wo ber pofitiv eleftriihe Sauerftoff (Ozon) vorherrſcht, 
felten bei Nord und Süd, bei fühler Frühlingskuft, im finbfiden 
Frühling des Lebens spontan stattfindet. So bald fid) bie Tem: 
peratur der Luft’ erhebt: jo werden bie Blattern wie das Eis wie 
möglich; e8 treten andere innere Formen, wie falte Fieber, Grippe, 
Ruhr, Typhus, Cholera auf, welde ihrer innerften Natur nad) 
fih zu den Blattern verhalten wie die Kryftallifationsform des 
Gije8 im Winter zu den reinen und ſchmuzigen Wafjern im Som: 
mer. Die Poken find der Vegetation ber Schneelinie einer Gegend 
zu vergleichen, in der warmen und;heißen Negion berjelben Gegend 
gedeihen fie nicht. 

4 &. 6. 
Das find wenigftens vernünftige Gründe gegen bie Vaccina— 
‚tion, welche ben wiſſenſchaftlichen Mann befriedigen können. Sie 
führen uns aus der Naht ber Dogmen in bie helle Welt der Be: 
griffe, fie reinigen die Medicin von oberflächlichen Vorausiezungen, 
und unacademifchen Ausdrüfen, welche jeder Wiſſenſchaft, ja jedem 
gefunden Menſchenverſtand zuwiderlaufen. 

In Deutjchland 3. 99. regieren, bie läppifchen Ausdrüke: un: 
iftiges Gift, — Giftihuz, — Pokenanlage, Pokenkeime, Poken— 


" fiere, Selbftmord der Blattern, — Seuchentilger, — Präfervativ, 


— Tilgumgsfieber, — Bannen, Verbannen, Ausrotten, — Schuz- 
gift, — Impftabellen, Jmpfnarben, — Zwang ohne ratio legis, 
— Birus ohne Virufation und taufend andere Charlatanerien, 
welche alle auf die wahnfinnige Schauerlichfeit hinauslaufen: Die 
Menfhheit müjje vergiftet werden, wenn fie gedeihen 
wolle. 

Die öffentlihe Meinung, der Sinn für Wahrheit fträubt jid) 
mit Macht gegen ein fold) grauenhaftes Vorurtheil. Unſer Zeit: 
alter hat allen hergebrachten Vorurtheilen den Krieg auf Leben 
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und Tod: ‚erklärt, ıe8 ftenert auf dem Wege des fortſchreitenden 
Lichtes ber. Zukunft entgegen. Begeiftert von einem unzähmbaren 
Geiſte zermalmt ſie vor jid Der alle Hinderniſſe umd Wider: 
ſprüche troz Zahl und Kraft: im pn Lager. Glauben dt ' 
"s Wien! > 

^ Wir glauben nicht aubefdjeiben: zu fein, menn mir bie Gelebr- 
inb bitten, bie Fumdamente des Impfdogma's mit rein wiſſenſchaft⸗ 
lihen Waffen prüfen und bamit. zur endlichen Gntjdeibung einer 
welthiftoriichen Frage als Angelegenheit der Staaten, der Familien 
und des Einzelnen eine jeder Nation mürbige Revolution — 
der ee — zu i. 


Ueber bie Bataille de Bordeaux. j. unten Nr. 545, ift zu 
vergleihen: La vaccine devant le Congrés de Bordeaux, dis- 
cours prononcé dans la section des Sciences Médicalss le 
18. Sept. 1861 par E. A. Ancelon, docteur en médecine, mé- 
decin en. chef. de l'hópital de. Dieuze, Membre. de. plusieurs 
Académies nationales et étrangéres. Bordeaux chez Lafargue. 
Mit bent Motto: 


Les Gouvernements seront. peut ·tru obligés 
de repousser la Vaccine avec autant d'ardeur 
qu'ils en ont mis à In propager. Le professeur 
Chrétien de Montpellier, i 
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Den Manen 


der Herrn 


Franz Nittinger, Hofrath und Naturforscher in f. Fürstenberg’schen 
Diensten, t zu Pürgliz in Böhmen den 17. Januar 1839. — Sein 
Tochtermann 

Franz Poche, } Hofbesizer in Hudlic. Die Wittwe, geborene 
Nittinger, lebt in Prag. 

a) f. f. Verwalter Poche in Thiergarten. 

b) Freiherr von Poche, Statthalter in Mähren. 

b) Major Poche in Wien. 

d) Mad. Philipp, f. f. Oberrevisors Wittwe in Prag. 

e) Mad. a Wittwe des f. f. Wirthschaftsraths in 
ns TET > an 3i 

©. SC oue e von Aue f. f. Oberfürster, t in Lana. 

a) Joseph Nittinger, f.f. Förster in Celechowie bei Smecna. 
b) Friedrich Nittinger, Forstadjunkt in Buschrad. 

€) Mad. Kraus, Forstinspectors Wittwe in Pürgliz. 

d) Mad. Roth, Verwalters Wittwe in Vschettat. 

e) Mad. Zwerina, Rentmeisters Wittwe in Kruschowitz. 


Gewidmet von 


Dr. Carl Georg Gottlob Nittinger, 
Arzt in Stuttgart, 
Sohn des 
J. F. Nittinger, geb. 14. April 1755, 
t 7. Aug. 1808, 
Sohn des 
Zahlmeisters in Bietigheim. 
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a "^ os 8. 7. Die Hererprobe. 
a DE Aberglaube ftirbt nicht! Die Weltgeſchichte Lehrt, baf er 
wieder wew mur in veränderter Form auftritt. Das Zau- 
* b. b. mittelſt geheimer Kräfte in außerreligiöſem Inte— 
e Wirfungen erzielen, bie über das natürliche Maß menſchlicher 
Kraft hinausgehen, und wenn das TeufelébünbniB dazu kommt, 
die Hererei, fpielten fdjon bei den älteften Völkern der Grbe, bei 
den , Aegpptern 2c. und den jüngern Griechen und Römern. 
Grimm behauptet, daß Deutihland bie Ehre habe, bas ur- 
ſprüngliche Vaterland des Hexenweſens zu fein. Im 17. umb 
18. Jahrhundert mußte manche Frau eine Here fein, im 19. Jahr- 
Bunbert beret das männliche Geſchlecht. "Die weibliche Here ftand 
beim gemeinen Volke im Nufe, daß fie Uebel „an“heren könne; in 
unfrer Zeit aber wird ber Herer, b.i. ber Impfer, von den höhe: 
rem Klaffen ber Gejellihaft über die Gottheit erhoben, weil fie 
vermeinen, daß er mit teuflifhem Gift ihre Uebel „weg“zuheren 
— e. 
"es mit bem Aberglauben jelbft Götter vergeblid) fámpfen: 


Wi man auf bie Herenproben. Man mußte mit ber Here 


[ lens die „Schwemme“ vornehmen oder aus der Apotheke 
„Teufelstoth” Holen und damit räuchern. Wer den unausſtehlichen 
Geftant nicht aushalten konnte, war entſchieden verdammt. 

Auch wir müſſen auf das "qnittet ber Herenprobe recurriren, 
Wir legen den „Kuhkoth” nebſt andern Giften auf den Tiſch ber 
folen Kammer *) und rufen fie als unparteiifche Macht an, fie wolle 
die Patrone der Impfung vor fid) fordern, um praftijd) zu zeigen, 


-9b fie dieſelben femen und von einander unterſcheiden können, da: 





Ir) Siehe unten Petition 1. 
2* 


des Neics., 
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mit endlich zu Tag komme, ob ihre Behauptungen wifjenschaftliches 
Fundament haben, ober ob fie bem bunflen Reiche ber Hererei 
entnommen find. Können fie bie vorgelegten Thiergifte nicht un— 
terjheiden, zeigen fie damit, baf fie beim jympfen nicht willen, 
mas fie thun: jo bitten wir wm eine jehr ernjte Revifion des Impf— 
gejeges vom Jahre 1818. 

Durch bieje Ru ror ‚ Progedur . „wird fid) heraus ftellen, 
ob mir es mit einer aft ober mit einem Aberglauben zu 
thun P a Streitſache bedarf Dann gar feiner Debatte, — Im 
men Falle Bi M Impfſache vor das Forum der Kammer, 
in jenem ES eg die Univerfität. N ‚anferm, Dafürhalten ge- 
hört das IT eine barbariſche  Serengeldidte nirgends 
anders hin, als or. des Lan des⸗ ae Bet der Stände 

lite ‚aber, die hohe Kammer "hefehlieen, "bie Impffahe an 
bie Univeriität zu übermeijen,. $0.8 t unjer. beſcheidener Antrag 
m Es möge zum Impfgeſeʒ die ejtinmumg. beigefügt, werden, 
daß alle jezigen und, künftigen, Impfärzte bird) eine Staatsprüfung 


E m ablegen, mien, ob. fie, genaue Kenntniß ber Thier- 


te befizen. und diefelben,, wenn vorgelegt, äußerlich 
von einander zu LE vermögen. 


$i 8. Die englifite, Deretei. 


Die Lehre von ber Impfung ſei e$, mit, Menjchen- ober sub- 
pofen ijt nod) jo wüſte und [eer, ijt mod) jo finfter in ber Tiefe 
als. e$ ba$ Chaos von Anfang am war, Die Wiſſenſchaft Hlief 
und ſchied das Licht nicht von der Finſterniß. Daher, die, — 
ſion! Daher die Rathloſigkeit! 

Die gemeine Geldgier war einſt ein Hanptmotiv der Heren- 
proceiie. Als aber nad) bem 30jábrigen Kriege auf die ſchöne 
Dämmerung bes 17, „Jahrhunderts bie Morgenrötbe des 18. folgte, 
neue Denkformen, ueue Geſichtspunkte bie Geſtalt faſt aller Wiſſen⸗ 
ſchaften veränderten, neue Hochſchulen, Gelehrtengeſellſchaften und 
Zeitſchriften entſtanden, mußte auch der plebejiſche Hexenglaube 
dem lichteren Geiſte der Zeit meiden. Balthaſar 3efer.1654— 98 
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und Chriftian Thomaſius 1655-—1728 erfodjten gegen das Heren- 
weſen ihre glänzenden unfterblihen Siege," welde von da ab den 
Herenglauben als eine abgethane Cadje erſcheinen Ließen, jo daß 
ibm die Viteratut kaum mod) ein geringes’ Feld einräumte. Nun 
trat ben 14: Mai 1796 "ein englijdjer Chirurg als Herer auf 
und legte feinen Standpunkt iwnter Adel und Klerus. Jenner 
fdminfte bie Geldgier mit Ehrgier, ließ fid) den Doktor 
titel, eine Unzahl Diplome, Drden, enorme Gelder schenken und 
betäubte als eim Meſſias feine Jünger mit: dem Weihrauch der 
Selbftvergötterng, fo baf dieſe fid wod jet im fügen 
€ wiegen, fie feien Die ren Wohlthater der Menſchheit 
deſe graufamfte Verhöhnung aller S&ifenfóaft, alles Rechts 
und. ‚alles: menſchlichen Gefühls, ber unfelige jenneriiche Aberglaube 
- can nod; unter dem Schuze ber- Staatögewalten. 


ad: Dem. A6. Mai, 1848 und pom ba am weiter in jtets, madjen- 
ben Warnungsrufen wurde vom Stuttgart: aus bie. Jennerei als 
Eine Vergiftung (Virusation) ans Licht geftellt. Allein gegen einen 
. ariftoftı je etel kommt bie Vernunft zweimal nicht auf. 

Das Volk hörte, bie Ariftofratie grinste. Der Ariftofratenglaube 
it bartjdlügig. Elle meurt, elle ne se rend pas! Da hilft 
blos bie Sererprobe, bie geijtige Sarpune. Will bie Arifto: 
fratie ihre © ter allmälig dwsroiten: jo vergifte je ihre 
Si mir aber proteftiven gegen bieje Sünde. Wir jdbifen 
en in das Grab ber Gejhichte ber Hexen und be 
dauern unfer geliebtes Deutichland, dab e$ das Danaörgeichent 

"5 theuer bezahlen muß. 


Pie ärztlicher Seite in bent Impfſtreite mitiprehen will, 
muß vorerſt bie" érerptobe mit Erfolg erſtanden haben, dern 
wer ben Giftſtoff nicht fennt, kennt aud) bie Wirkung deſſen nicht, 
was er einimpft, fein Urtheil kann im Rathe patriotiſcher Männer 
wicht gelten. Findet ber Minifter eine Anzahl gebiegener Männer, 
melde was Mannhaftes wiſſen und nicht albern glauben: jo 
ftelle er fie "gor die Commiffion ber Stände, bamit baé Land 
amit Befriedigung — Tim: habe des nicht der Gaſſenweisheit 
geopfert.) $579 ^1 n 
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- SBermag er baà nidjt, bann jehen wir bie hochgerühmte SSaccine 
ai⸗ eine ſcheußliche, unmoraliſche, unchriſtliche Mißgeburt nakt und 
erbátmlid). vor ung, ſtehen und erkennen, ba. bie Jenneriſten ſich 
nicht als Experten zu zeigen im Stande, find, ‚nur bie Vernunft 
und den Rechtsſinn ber Landtagsabgeordneten als FEM Nichter 
in. — ber Impfung an. 


"Dr med. ier im Alldorf ⸗ Weingarten ſchrieb im der ſchwäb. "Wii! 
15. Webtuar 1863. ^ Der Herenglaube ift der. unſelige Aberglaube der ^ vorigen 
Jahrhuuderte, ber Impfglaube ift ber unſelige Aberglaube unſeres Jahrhunderts. 
Die) damaligen Machthaber, bie Inquifition, ſetzten einen perjonificirteu Teufel und 
den perfönlichen. Umgang deſſelben mit den Menſchen als thatſächlich beſtehend vov: 
aus und hanbdelten nach dieſem falf ‚Oberfaj ; amjere moderute Anquifition fteift 
den Oberfaz, baf bie Impfung b ſchizt als Dogma auf imb Handelt dar- 
nad. Se aber dieſer Oberfaz falſch ift, find alle auf ihm gebanten Gewaltmaß- 
regeln ungerechtfertigt, alle ihre Schlüſſe falſch und ohne, alle und jede Beweiskraft. 
Zudem ift die Zeit der Dogmen vorüber, die jezige Zeit verlangt freie Forihung. 
Ohne Freiheit Teint’ wirkliches Exteimen/) eie Wiſſenſchaft und feine Wahrheit. 
Diefer Fahne folgen mir, conſequent kämpfen wir überall für bie Frei— 
heit, mo fie, unterdrüft ift; biet Neberzeugung gibt uns Muth und Kraft, aud) 
in, dem Kampfe gegen das Impfdogma auszuharren und das fidere. Bewußtſein, 


daß wir als Sieger aus dieſem Kampfe gegen den Anſeligen AWberglanben· unſeres 


Sahefumderts Seroötgehen Werden! 


i x a 9. menm — 


"^de ernfte ärztliche Wiſſenſchaft verabſcheut ven Schwindel, 
womit man dem Publikum bem Glauben an Schuzmittel vor- und 
einfchwindelt, fie anerkennt durchaus feine Bräfervative; fie it 
ehrlich genug, zu geitehen, daß fie einmal nicht ſchüzen, zweimal 
wicht ſchüzen, eim für allemal vor Epidemien nicht ſchüzen „kann“. 
Das vorgebliche, Schügen löst ſich mor. dem Lichte des Geiftes in 
ein Wahngebilve auf, fo toll, wie nur irgend ein Marktichreier, 
ein Caglioſtro es kaum vorgeſchwindelt hätte. Gibt, es aber feine 
Präfervative: dann ijt; die Vaccination eine Wohlthat fir — den 
Impfer, aber gewiß nicht für: bie Menſchheit. T 

‚Wir fordern ben techniſchen Nathgeber des Miniſters auf, 
offen’ umd ofne Rükhalt ſich auszuſprechen; ob er. wirklich im 
Stande fei, fid) jelbft, feine theuren Kinder, jeine Vaterjtadt, fein 
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wiflenfche fid) ot ‚oder, unwiſſenſchaftlich zu ſchüzen, gegen 

bei veraffefuriren. Kann er das nicht, kann er feine 
— — gebildeten Mannes würdige Verſicherung geben, 
daß das Princip ber Schuzmittel richtig jei:: dann ijt. bie Wacci- 
nation eine Lüge. Wie mag ein Medicinalbeamter den Sünden- 
bienft verjeben, Diktator der Zwangsimpfung zu fein? Er ver: 
wende ſein Talent zu etwas Befferem als zur) Vertheidigung von 
Dogmen, der Charlatanerie, ber. Don Quixotterie, ber: Mährchen, 
der Idyllen, der Romantik, der Mythologie, der Dämonie, er leihe 
ſein Ohr nicht dem endloſen Geſchnatter goldener Günje. 
Bft aber ſowol vom praktiſchen Standpunkte dev Hererprobe 
aus als von Seiten ber acabemijdjeu Theorie die Möglichkeit, 
Wirklichkeit, "Wahrheit des Impfſchuzes mit Nichten nachzuweiſen, 
giebt. ſich ein Minifter mit feinen Referenten blos ftraußenähnlich 
hinter das vage Wort „Erfahrung“ zurüf, ei Wort, das. jeder 
Thorheit zum Tummelplaze dient: fo muß, da Erfahrung gegen 
Erfahrung) wiegt, den Proteftanten zugegeben: werden, bap, nadh- 
bem ber Auf: und Niedergang ber Blattern als vollendet hiſto— 
riſch genügend. erklärt worden ijt, ber Impfpraxis widt ein Körn- 
fein Wahrheit mod) Verſtand zu Grund liegt, daß fie. ohne Gejezes- 
echt (ratio legis) Lebt; daß fie eine illegale wie jede andere Char- 
latanerie iſt und weil fie, fid) ‚des Zwangs — als abſurde 
Tyrannei verdammt werden muß. 
Solch groteste Herrſchaft des Aberglaubens erinnert an bie 
verjuchte Knechtung der Schweizer: mittelft des Geßlers Huts. Vor 
ihm beuge: fid) Alles! Yitres, möglich, daß man den Staatsbürger 
mehr erniedrige, bie Freiheit: ſeiner Perſon mehr, drüke, daß man 
die. Wiſſenſchaft noch tiefer degradire? Wir bitten die Stände 
des Reichs um einen thatkräftigen Proteſt gegen dieſe peinliche 
Uſurpation der Gewalt, "Wer die: Zeichen bereit unb.bie bittern 
Aeußerungen des Volks zu deuten verſteht, kann fid) ber Ueber- 
zeugung nicht mehr verſchließen, daß ba. Princip ber Geduld, 
das Mittel der Schrekſchüſſe, an einem Punktes angelangt find, 
mo ſie aufhören/ vernünftig, zu fein, Hund, — bis agens — 
paa nicht ieiter — 


HM Karls 
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..$. 10. Standpunkte der Jupfer und Jmpfgeguer. 
quida —— der Impfung —— die Freunde der 
nicht "haben, fie haben iz 

Su I) eine Theorie, bie ber Viruſation, 

i 2) einen praktischen Nachweis. 
^ Ode Impfer haben keine Thevrie,fie verirren ſtets in "- 
Abenteuerliche unb müſſen fid) unter ben Schild ber Polizei flüchten. 
Eine ſolche Poſition ijt nicht haltbar!“ fie ftebeu mit ber Wiſſenſchaft 
unb, was gat ſchlimm ijt, mit bem Zeitgeifte auf gejpanntem Fuße. 

Seit 14 Jahren‘ erlitten bie Ritter der Vaceine, jo oft fie 
eine Lanze für fie eingelegt hatten, jedesmal eine empfindliche 
Niederlage und haben baburd) in ber öffentlichen Meinung ftet$ 
mehr ben Grebit verloren: Der untilgbare Sinn für: Wahrheit, 
welcher in bet Schwaben liegt, verabjcheut ‘das gemeine Sprich: 
wort: „Die Welt wolle betrogen fein“, es büwmte fid) inftinktiv 
und: machte fid) im entſchiedenem Widerſtande (bis zur Erecution), 
in fortgefezten immer wachjenden Petitionen Luft. Das war be 
irübenb für den "Enthufiasmus ber Jmpfer, e& mar eim demü— 
thigendes Signal’ für bie Alldopathie, weil ber Sturz des Jmpf: 
colojjes den‘ Sturz ber. mittelalterlihen Gifte, wie ſolche noch 
heute üblich find, wie ber Kopf ben. Zopf nad) fid) zieht. 

Doch, wir athmen beutjde Luft! Eine dee, ein Gedanke, 
ber in England, Frankreich die Gejellihaft und Nation gedanken: 
ſchnell in allen ihren Glievern erfaßt, gewinnt: bei uns langjam 
Boden, ergreift bie: Gemüther träge, gelangt äußerſt jpát zur Ehre 
der: Ueberzeugung⸗ jeder: Einzelne will bei uns für eine Anficht 
gewonnen ſein, jeder Einzelne foll von einer" Idee überzeugt wer: 
ben. ‚So jahen aud) unſere Impfer forglos zu, — huldigte ja 
ihr Miniſter der Theorie der Unbeweglichkeit. Er jah ruhig zu, 
wie bie Wifjenfhaft gegew ihre Fälſcher kämpfte und bie 
liche Meinung in SBermirrung gejezt wurde. 5 

^ Das ijt gar feine Theorie, worauf ſich ein’ Geſez —* 
oder abändern ließe, bod) darf ber denkende Deutjche) deren es 
gottlob viele gibt, an den bedeutungsvollen Kundgebungen des 
Geiftes der Zeit nicht ftumpffinnig vorüberbraujem. Es ift 
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à wiſſen ſchaft überhaupt, welche bie Impfun 
Be nme nitentes 


. 2) bie Meteorologie ins SBejonbere, melde. nadjgewiejen 
fat, daß wie eimjt bie Zauber ber Seren in bie jezigen Wunder 
ber Impfhexer übergegangen find, aud) bie Blattern, wie Alles 
feine Zeit. hat, ihre Seit gehabt haben und in bem Jahren 1801 
bis 1811 in bie viel übleren Schleimhautformen(Typhus) über: 
gegangen find; baf biefe Auflöfung ber Krankheit, wie Alles in 
der Welt, auf eine natürliche Weile geſchah, nämlich durch ganz 
fiher berechnete Aenderungen der Atmosphäre und nie und win 
mermebr burd) bie fürhtigmachende Geifterfeherei, nie und nim- 
mermehr durch bie phosphorescirende Mähre vom Blättern- 
bann burd) bie Vaecination. Es iit 
5) die €efve vom gefunden und kranken Menſchen, bie $6»: 
fiologie unb Pathologie, melde ihr künſtliches Syitem immer 
mehr abzulegen ftrebt, und zur Ausbildung eines natürlichen Syſtems 
ſchreitet. Vor dieſem Tribunal ericheint die Impfung als das 
" Verbrechen der Weltgeſchichte. 
EN: ‚Die vorihreitende Wiſſenſchaft bat in der Botanik das fünft- 
3 vitem Linne’3. verlafien und fid) bem natürlichen Pflan- 
en lem. von De Candolle 2c. zugewendet. Auch mir verlaflen 
das künftliche,, gegenwärtig noch regierende, mechaniſch-dynamiſche 
item | ber Lebenszuftände, das vorzugsweiſe auf dem Befund nad) 
iflohenem Leben, auf anatomiiher Grundlage rubt. In biejem 
Todteureiche, ‚findet die Baccination ihren einzigen Stüzpunft, barum 
"is es mit ber Impfung fallen. Hier folgt fein Schema: *) 


AK Künstliche System der Lebenszustände. 


(System der Impfer.) 


i Mes Lebensverháltuiss. 
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Seele. Gehirn. Nerven. Sinne. 
Gefüffe. Athen. Bewegung. 
Berdamung. Lymphe | Sant und. Zell 
gewebe· Harnorganr; 

Serualia.  Entwilfungsmetamorphofen. 

Autogenetifche (Dyscrafie). Contagium. 
Gift, 
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B. Natürliches System der Lebenszustände.*) _ 
(System der Anti-Impfer.) , 

Das natürliche Syftem gründet fid) auf das Leben im Cosmos. 
Es Findet fid) am Kopfe des Menfchen in den 5 Sinnesorganen im 
Kleinen dargeitellt. Val. Jenners Gant ©. 153. Wir betrachten bie 
Thätigkeit des menfhlichen Körpers nad) folgenden Gebieten: 


«4 Gebiet des Lichts . . Ange Nerv Gebilde der. Seele. 
H.-., der Wüárme . . 9j Blut © 00 »' des Thierreichs 
Ii. "mon Feste — ‚Ohr I ‚Stelett " " Erdreiche. 
IV. „. ‚des Wassermeers | Mund Ernährung mo on Bflanzenre 

V. , — , Luftoeeans Haut Schu; „d. Zellen u. Zeugung. 


Der Mann des freien Geiftes, Copernieus, Bat die 
Sonne in die Mitte des ſchönen Naturtempels auf einen 
tónigliden Zfrou gefest.. n. diefesHeiligthum paßt 
feine 3Saccination. 


«8. 11. Sie Vergiftung. 


Der eingeimpfte Giter, Virus, von franfen Thieren und 
Menſchen ausgehend, wirkte ungeftört fort wie eine Giftjonne, 
und ließ iiber Gute und Böfe, über Neiche und Arme ihre Stralen 
Quéftrómen — herengelb. Der Staatsmann ließ jid) nicht einfal- 
len, daß ſolch ein Eingriff in die MWerkftätte ber Natur bie Ver- 
hältniffe des Lebens eines ganzen Volks mit Nothwendigfeit ändern, 
baf die Impfwelt eine abere als Bisher werben müffe." Die Arzt: 
lichen Fachmanner gewahrten nicht, tie ber Reihe mad) bie organi- 
iden Vorgänge und Buftände des Gefammtorganismus geftört, 
dann ‚die, lokalen Affektionen ‚ver: ‚wurden, mie.fi bie Em: 
—— AR IA Md und js Mat 
heiten (cachexieen) an Terrain gewannen. Sie müſſen mum mit 
Ueberrafchung sehen, daß das neue Schrehvort „Birufation“ in 
ber Diagnoftif das Bürgerrecht, erhielt, daß durch bieje Revolution 
der „mechaniſch⸗dynamiſche“ Bau Fr. Hofmanns (1:1742),:wveldjet 
nun 150 Jahre lang die Heilkunde regiert hat, zujanmenftürzt, 
wie dagegen das „Eoamo-dyntamifche” Syftem bie Reformation der 


*) Erfter Verſuch einer Ueberſezung der Evangelien der Natur. 
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etm emu das natürliche Syitem ber 5 Naturreiche im 
en Leibe auf ben Ruinen des fünftlichen Gifttempels aufbaut. 
—. Die Geididte ber Krankheiten und Seuchen: bes. 19. Jahr— 
hunderts zeigt Mar, ‚welchen Schlangenweg das Gift burd) bie 
5 Reihe der menfchlichen Natur genommen, mie fie ein Stroms 
gebiet. ber. fünf Sinne des Menſchen um ‚das ‚andere burdjeudt 
hat und bie Gegenwart bemonftrirt jelbit dem blödeſten Auge, 
daß das „typhoje Gelb“ ber Nation der vollendete, Ausdruk ber 
(Lues — it. Die TOV des Giftes 
geſchah zuerſt 
Dim Gebiete bes, Auges, im —* or Geiſtes, 
in den Nervenhilllen, in der Rervenſubſtang und deſſen elektriichen 
Lerhältniſſen. Augenkrankheiten, Nervenkrankheiten und larvirte falte 
Weber. find, an der Tagesordnung. 
s 9) Im Gebiete der Nafe, im Athmungsorgane, im Blute 

‚feinen innerlich ſeröſen Gefäſſen. Die Wärmeverhältnifie ‚des 

 befamen eine ungleihe Vertheilung, in einzelnen Theilen 
brennt eine widernatürliche Hize (causos). Hier fteht obenan ber 
Eterausſtoß auf bew Lungen, Lungenjucht, Schwindſucht, Gon. 
fumption. Die Krankheiten. ber jerbjen Häute, Catarrhe, Blut: 
Hüte, Blutzerjegung, Scorbut, Waſſerſucht, die Bluterkrankheit 
(1193)*), Milzkrankheit mit Neigung. zur Selbſtentleibung, die 
organischen Krankheiten des Giveulationsapparats, die Krankheiten 
der Nervenplerus des Herzens, des großen unb feinen Herznerven, 
— welcher ‚Apparat als das. materielle Subftrat des Gemüths 
Angenommen — — beſonders die Bleichſucht dehnten ſich ‚all- 
gemein aus. n" 

3) Im ‚Gebiete des Ohrs, dem Wächter. über bie Mechanit 
des Leibes, in den Muskeln, Knorpeln, Knochen. Die fibroſen 
und ſero⸗ſibroſen Krankheiten Rheumatisniuus, Gliederweh, Gicht, 
En brand, Berfrümmungen wurden häufiger. 

biete des Mindes, dem Portler des Stoff- 
umfazes, in den Geweben der ‚Ernährung, im den Schleimhäuten, 
— ee Diefe Sphäre: wurde zur — 

N) Dr, €. ©: "t — 
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des Giftes, hier Halten bie Diphtherie, ber geſchwollene Hals, bie 
Krankheiten des Magens, ber Leber, bie inmern Absceſſe und 
Krebje, bie Cfrofelit; bie Suberfeln ," ber puftulófe Typhus, bie 
duch bie Impfung oa uns geführte Cholera ihren — 
Kirch⸗Hof. 

Zulezt endlich, nahen das Gift bie Dynamik und Mechanik, 
die innere Kraft des Lebens gebroden hatte, erariff e8 den mich 
tigften Beſchüzer des individuellen Lebens ſowohl als. ber vn 
pflanzung, 

5) das Gebiet ber Haut, des Taftfinns und ber —* 
des Sinnengefühls. Die erſte Generation (Großväter), zeigt leiſe, 
die zweite Generation (Eltern) zeigt mehr, die dritte Generation 
(unfre Jugend) zeigt grell, daß bie Schönheit unſres Stamms 
vuinirt, bie Wurzel des Fünftigen Staates, die Empfängniß und 
Geburt verborben worden it. Die thieriihe Geſchlechtsluſt, bie 
Ditanie, die Fehl- und Todtgeburten, die Sterblichkeit der Kinder 
und MWöchnerinnen, bie Hinfälligkeit ber Frauen: und Mannes— 
früfte mehrten fid, ohne bafi Familie und Staat einen anderwei- 
tigen Gewinn haben. Denn troy ber Impfung traten nod) nicht 
erlebte ‚Blatternepidemien auf, und’ die Erfcheinung der Urform 
der Blattern macht den Schwindel von „modifieirten, gemilderten“ 
Poken lächerlich. Grnjt aber, ja bropenb, fteht der gelbe Citergeijt 
vor uns, menn er in flüfjiger Form durch bie Haut hervordringt 
in Ergfipel, 9totblauf, Scharlah, Maſern sc. Die gelbgrüne Haut: 
farbe ber Geimpften kommt in keiner Zone, in feiner Menſchen— 
vüge ber Erde natürlich vor, fie ijt unter dem’ Menjchengeichlecht 
blos als Herbſt- und Todtenfarbe legitim, im Thierreihe aber, 
namentlich inter den Wirbelthieven allgemein und’ normal. 


$. 12. Das Gift, oh; "i 
feine Gefährlichkeit und die Schwierigkeit Feiner Erkennung 


Das Gift, welches zur’ Impfung verwendet wird, ijt das 
größeſte Gift ber Erde, es ijt ſtärker als das venerifche. Mit 
Einem Atom Jmpfgift läßt fid) das ganze Menſchengeſchlecht ver: 
giften, mit dem penerijden nicht; der Ausſaz des 13. Jahrhun⸗ 
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bert$, bie Kräze des. 14.— 15. ‚Jahrhunderts, die gelindere Form 

des Ausjazes ‚won 1493—1550, nemlid) die Syphilis, ganz richtig 

One ‚hatten bie Kraft nicht, bie. ganze Haut- 

) ganzen 33olfe$ ju entitellen, mie es das Impfgift 

geidan nt; ‚gegen Syphilis gibt e$ Heilmittel, gegen bie Jmpf- 

‚wirkungen, nicht; das wirkſamſte Mittel ijt mod) das Wafjer unb 
die Gerealcur, nad), Prießniz und Schroth. 

. Do > amigiit. it ‚ein ‚contagiöjes Gift, es fut fede rid 

Serthe [barkeit i in der Zimmerkuft die innern Organe. nament- 

ber ‚Athen au; e$ erregt, wenn e$ verjdlutt, menn e$ in 






tübtet "bier; an welchen " uberi ober innerlich verjudt 


„nd RR 











pfgift it ſowol phyjitaliih als chemiſch ſchwer zu 
; , ein Grund, warum e$ bis jezt von ber Mebdicinal- 
bureauera t nicht Amterjudyt worden ijt. Allein e8 ift nichts bejto 
wenige td qu unterſuchen, meift in den Fieberansftößen zu ent- 
beten "de eracte Chemie hat daraus das blaffe Todesgift, bie 
Todes feine der Blauſaure und bie vergilbende Draljäure (fifee- 
fänre), welche das Gefiht ber Blatternden, bie Eingeweide ber 
Geimp en fo d zerfrißt, dargeftellt, und bie Krankheits- 
hei an den Geimpften, bereit vergiftete Haut die Kohlen: 
iure nur i ſchwach auszuſcheiden im Stande ift, laſſen aufs 
Deuklichite die lähmende, serfegenbe Wirkung ber Blauſäure im 
Blute, bie zerfreſſende, jdymergerregenbe Wirkung der Dralfäure 
im Nervenapparate erkennen. Es muß als ein hohes Glüd be: 
trachtet merben, wenn dieſe lebensfeindliche Gifte (Pokenſtoff) in 
puftularer Form ober in andern Ausihlägen und Absceffen aus 
dem Körper, welcher fie sin sich trägt, ausgeſchieden werden, jei 
es durch bie. Naturkraft ſelbſt, jei e& burd) die, Cosmodynamik 
oder. burd) Heilpotenzen. 
So ſchwierig es. für bie. Chemie ijt, Thiergifte zu prüfen, jo 
ſchwer ijt: es für das bloſe Auge, das Gift bes Impfſtoffs zu er: 
kennen. Das ,ádte; enuer'jde. Bläschen“, ‚von bem ber 
Stoff, entnommen: werben. joll, trägt keine jpecifijden Merk 
male an jid und fein.mod jo ,gebilbeter", nod. jo „ge 
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wifjenhafter“, nod jo „aufmerffamer“, nod jo „wohl 
erzogener“ »duly educated medical praetitioner des 
englijdjen Blaubuchs“ kann fidjr fein, ob er troz aller Vorkeh— 
rungen ftatt ber ächten Jenner'ſchen Lymphe nicht ben Mißgriff 
begehe, ein anderes Krankheitsproduft, den Reim für ſyphilitiſche, 


ferofulofe, frügige, flechtige, gichtiſche oder andere fonftitutionelle 


Krankheiten burd) die Vaccination zu übertragen. 

Wir belegen diefe Behauptung mit der Autorität des Hrn. Pro- 
feffors Trouffeau, des Hrn. Nicord, feit 25 Jahren Profeflor ber 
venerifchen Krankheiten am höpital du Midi, des Prof. Tardien 
in Paris, des Prof. Melchior Nobert, chirurgien en chef des 
höpitaux de Marseille. S. unten Franfreid). 


Wenn joldje Celebritäten, jelbft die Academie ber Medicin, 
ihren Impfſtoff nicht Fennen, mer wollte dann das Unrecht be- 
geben, von unfern Jmpfärzten mehr zu verlangen? Prof. Guer- 
fant am Kinderfpital zu Paris fügt bei, daß durch bie Staccine 
nicht allein ſyphilitiſche, ſondern aud) alle sontagiöfen Krankheiten 
übertragen werden. fönnen. »Je crois, qu'on peut inoculer la 
Syphilis par la Vaccine ou toute autre maladie contagieuse.« 
SBlaubud;. Wir befizen eine reidjDaltige Lifte von llebertragung 
der Syphilis, Scrofeln, Kräze, Blattern und andern Ausſchlags— 
fraufheiten,, welche amtlich conftatirt find und. von den ausge: 
zeichnetſten Aerzten aller Länder nicht vermieden werden. fonnten. 
€. unten Blaubud. 


8. 18. Eniſchuldigungen 


Was Hilft vor ſolch entjeglidjen Thatfachen ^ bas Liebäugeln 
ber Impfer mit ber Wiſſenſchaft? Wird ihr Eiertanz auf faulem 
Grunde nicht efelhaft? Da ftehen bie Herer mit langen Geſich— 
tern vor einem grüngelben Volke mit gefnifter innerer Lebens— 
fähigkeit, vor ben erichrefenden Ergebniffen ihres Syſtems, das 
eine wahre Vergendung der menjchlichen Geſundheit und ber menjch- 
lichen Lebenszeit in fid) ſchließt; ba ftehen fie wehrlos gegen bie 
Vorwürfe ind nur gewappnet in Negationen. ‘Sie jagen: 
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ir kennen bie phyſikaliſchen und demijden Gigenjdaften 
„weder des Menſchen⸗ noch Kuhgifts, wir wiſſen nicht, wie beide 
„auf einander unde gegen nan wirfen follen, allein — das 
„Impfen it Geje. — 
Wu Bir willen fers wohl, daß - Impfſtoff ein virus iit, 
„slauben aber nicht, daß das Gift giftig fei, font — wäre bas 
„Impfen nicht Geſez. 
Bir glauben, weil Jenner glaubte und weil ber Staat 
„glaubt. Sollen wir vebellij den Staatsglauben prüfen, follen 
„wir wie Handwerker unjer Material umb feine Regeln kennen, 
„während ber Staat für fie bürgt? 

—. 66 ift nicht unſre Cade, es ijt Aufgabe des Staates, bie 
„solgen ber Impfung in den Volkszuftänden Geburt, Tod, Hei: 
„cath, Militär und Arbeitskraft ftatiftifch zu berechnen. Die Ge- 
»tngbeit ber Population eriftirt allerdings und fie nährt uns. 
„Uebrigens mag fie von Urſachen herrühren, welche weit meg von 
„der Impfung liegen. " 

Die Intelligenzwelt ijt ja mit ber Impfung zufrieden, ge 
,tübe bie Vornehmen begnügen fid) mit unfrer feilen Noutine 
„und leichten Arbeit; fie glauben, für bie Einfiht über Leben 
„und Sob jeien ja ihre Aerzte ba, welche bod) darauf ftubirt 

„baben, und deren Pflicht e8 fei, ihnen vorzudenken. Soll man 
„ihnen Tagen, daß fie Häßlich ausjehen? So lange ber Minifter 
„aus-jolder Sentimentalitätsfabrit den Stoff zur Patronage ber 
„Impfung bezieht, müßten wir recht unpraktifch fein, wollten wir 
„unfre Marimen einfeitig aufgeben. Wir haben Rüffichten!” 

Auch wir nehmen 9tüffidjt. Gewiß hat bie allgemeine Ver: 
giftung ber Völker mehr an ber Eivilifation gefündigt, hat bie 
Summe ber Hebel der Menjchheit mehr vermehrt, als alle Waffen, 
Kanonen und Schiffe des Kriegs zufammen: allein die Impfärzte 
brauchen eben auch Zeit zum Befinnen und willen mandmal erft, 
wenn fie geftolpert und gefallen find, daß es juft finfter war. Wir 
müfjen eine 3eitmeilige Verfinfterung ber ohnehin jet verpónten 
Vernunft zugeben. Jedoch ber Minifter Dat num 14 volle Jahre 
lang fein Geifteslicht in die Diogenes -Laterne feines Medicinal- 

gefteft, um einen Netter für bie Vaceine zu finden. 
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Er fand. ibn nidt, änderte: aber, dennoch, das Syitem ber Jmpf: 
qual. nicht. Was jollen mir denten® u. mn" 

4 Gewiß meint e$ ber Minifter mit der. Monardjie gut, auch 
wir meinen es mit der Monarchie herzlich gut und principiell gut, 
weil wir im Regiment der Sonne des Tages die Monarchie, im 
Regiment des Mondes und der Nacht die Republik der Natur 
erkennen: allein könnte ein ſolches rabiates Drauflos-Impfen, 
welches das Volk, aljo bie weſentliche Monarchie ruinirt, 
nicht, den Anſchein erweken, daß man die ‚Starken, Sürhte, die 
Schwächlinge liebe? - 

Die Geſundheit erwekt im, Menſchen das Gefühl E &uíl, 
ben Sinn ber Gelbjtitàubigfeit unb Unabhängigkeit, Nur in nicht 
vergifteten Völkern. erwacht das. Beitreben, fid ſelbſt zu 
regieren und, in vaterlünbijden Angelegenheiten | ſelbſt Nichter 
zu jein; mur geſunde Völker können bent Deſpotismus mit Erfolg 
die, Stirne ‚bieten und. Genugthuung ‚ihrer  gefränkten und ver: 
legten Rechte fordern. Je größer die Gefunbbeit der Einzelnen, 
defto ‚größer, bie ‚Arbeitskraft, bie. Ausdauer ‚und: Beharrlichkeit 
Aller, deſto größer unb erfreulicher bie Situlichteit 

Fran, Kaufm. L. po 81, fom (^ 14. Dot. 61.5u mir sub fiie 
ringend und weinend um Hilfe und Rath. Sie erzählte; „Der SBoliceibiener Tam 
‚au uns mit einer langen eijte, worauf auch unfer Namen ftanb, wir mußten 
unterſchreiben, vor dem Policei* »Commiffär Bayer zu erfheinen, art entroeber 
„das Dietat ber Geldftrafe ju vernehmen, oder ein Zeugniß beizubringen, daß unſer 
„Mädchen kränklich fei... Mein Mann tobte, mein Mädchen ſchrie gichterifch bei bem 
„Worte Smpfen, id) aber ‚eilte, zu meinem Beichtvater,, Bräfat bon. Kapff. ye 
iagte mir, id müffe dev Obrigkeit unterthan fein.“ 200 

‚Die Art, mie. der Ctiftéprebiger Kapff in Stuttgart unb. auf 
jeine, Beranlafiung hin. eine Fraktion) der evangeliſchen Gemeinde 
fd) über die Giftinpfung. ausipreden ,. hats ſchon manches. ſchmerz⸗ 


liche Bedauern. erregt. Es ericheint darin nicht mur eit. aboptirter _ 


Standpunkt ber Verleugnung, welcher offenbar. bie. Bedeutung 
einer. gefunden Vernunft verwirft, jonbern es erjdjeint ‚Darin. Doch 
wohl aud) ein Mangel: an theologiſcher und kirchlicher Durchbil— 
dung, namentlich an dribidem: —— — charakteriſirt 
zu werden verdient. 
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Chriſtlich ijt die Obrigkeit von Gott,:aber, wohl zu merken, 
mad) (Römer 13, 1.) jede Obrigkeit, die Gewalt „über ihn hat“. 
Das Leben ficht in Gottes Hand! Von einer allein jelig 
machenden  Gejundheitsmaßregel fteht nichts in ber Schrift und 
ſelbſt ein Hoftheologe wird nicht behaupten wollen, daß alle nicht 
geimpften Menfchen und Staaten gegen Gottes Ordnung ohne 
Poken und geſund leben. Wir mollem Gott bie Ehre geben, bie 
— gegen Mißgriffe, das Volk: gegen Beſchädigung ſchüzen 
das jolíte Auflehnung gegen. Gottes Ordnung fein?  Dar- 
ftellen fid alle bie Theologen, melde uns als Rebellen gegen 
ie göttliche Ordnung verjdreien, nur. ein, Armuthszeugniß ihrer 
— — Bildung aus. 


$. 14. Jutereſſen. 


Der Worte find längſt mehr als ſiebenzigmal ſiebenmal ge— 
wechſelt. Die Impffrage war von Haus aus eine Lebens- und 
Vrincipienfrage, fie hätte nie ſollen zu einer Papier- und Schrei- 
berfrage begrabirt werden, mo e$ fidj immer nur um. SBerjonen 
Amb perſönliche Rükſichten handelt. Gs ijt Zeit, daß bie Impf- 
fade praftij) merbe. Gewinnt ober verliert bie Regierung, durch 
fie, gewinnt das Volk, verliert ber Impfarzt? Allerdings gewinnen 
durch das Impfen 200 Nerzte und 700 Chirurgen. Wer foll bie 
Impfer entſchädigen, wenn ire lukrative. Praxis. ſiſtirt wird? 
Wir aber ftellen: bie. Gegenfrage: wer entichädigt das Berengelbe 
Rolf? Salus populi suprema. lex esto! Das allgemeine Staats- 
intereſſe verlangt, dab bie Gejundheit nicht vergiftet, daß fie viel- 
‚mehr geihüzt werde, darum drängt uns ber Geijt des. Gewiſſens 
zubelos, Alles daran zu fegen, um ben Minifter zu ‚beftinmen, 
baf ev aufhöre, mit Corglofigfeit über bie Bedeutung und Trag- 
weite ber Baccination Generation um Generation unter bem 9mang - 
zu preſſen. Sein 3Rebicinal-Gollegium jollte ihm schon. lange: allen 
Appetit am Impfen verfeibet haben. Dieſe Anftalt hat lang ge— 
nug bie Arena gebildet, auf ber fid) Meinungen aller Art herum 
getummelt haben, worin jedes Mitglied jeine Anficht über Gift, 
Impfichuz, 3Bolfávergiftumg ohne alle und jede erafte Forſchung 
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„houverän“ fefthält, weßhalb biejer abminiftrative Körper aus ben 
Krifen nicht herausfommen kann. Die legte Krife, welche unter 
perfönlichen Anfechtungen des Medicinal⸗Directors v. Gefler *) felbft 
und feines 9üfürten Prof. Dr. Nueff in Hohenheim *) ftattfand 
und water mipalüfte, geihah wieder wie ſtets in der einfeitigen 
officiellen Preffe, weil diefe nichts gegen fid) aufnimmt und andere 
Blätter ignorirt. Dieſes Chinefenthum mag den Gentralimpfarzt 
freuen, biemeil er Frölich heit, uns freut e& nicht. Doc weder 
der Triumph auf der einen, mod) bie Verzweiflung auf der andern 
Seite, weder ber moraliſche, nod) ber pekuniäre Verkuft darf in 
fo Heiliger Sache maßgebend fein, Tondern einzig die Treue für 
den König und das Land. Die Thatfache ber Vergiftung des 
Volkes ftehet feft, und ber Minifter fann fie nicht länger umgehen 
und muß zu dem einzig entſcheidenden, praktiſchen Mittel der 
Volksmuſterung fchreiten, damit er fid) ſelbſt überzeuge, ob ber 


König betrogen, ſchwer betrogen worden fei, wie man behauptet. 


Wir behaupten e8 abermals imb die Volksmuſterung wird grauen: 
haft zeigen, daß die Gegenwart und Zukunft unſrer Mitwelt übel 
zugerichtet ijt. "Wozu hat ber Minifter ein ftatiftiches Bureau? 
Jeſus fagte: „Laſſet euer Licht Teuchten“, ber Jeſuite aber denkt: 
»la raison se tait.« Die Stimme des Volkes tönet! ever 
watere Mann, ber jein Vaterland liebt und die Vorzüge feiner 
Nation Kennt, der jest mit forſchenden Blifen bie phyfifhe Lage 
unfrer Mitbürger überfhaut , wird nothwendig von ſchwerer Be— 
kümmerniß erfüllt und muß bem düfteren Gedanken: Raum omen: 
„Es geht eit finftrer Geift durch unfer Haus!“ 

Diefer finftere Geift lebt von ber unbegreiflichiten Unterlaffung. 
Man hat ven Impfſtoff nod nidt genau geprüft, man 
hat feinen Impfarzt eraminirt, man hat geimpfte und un— 
geimpfte Kinder mod) nicht inſpicirt, ber Minifter befizt mod) Feine 
Statiftif feiner Bevölkerung, und das Wenige, das er davon 
in feinen ftatiftiihen Jahrbüchern befizt, ijt ordnungslos Hingewor- 
fen, von Fehlern durchzogen. €. unten $. 18. 


*) € unten Sidi TV. 
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m - neu maie. «om i 
—s coo T* natürliche Klaſſe der Tebenszuſtände. 
m — Beleugtung des Stantöförpers, 
Die Seelenvermögen des Volkes, Wiſſenſchaft und Kunſt, find 
mit feiner Menſchennatur innig verwebt, bie Seelenkraft kann fo: 
weit fie in abhängiger Verbindung mit dem Körper ſteht, herab: 
gebrüft, durch Vergiftung‘ des Leibes verdunkelt und verw'rrt 
werden und zwar ſowohl in ihrem männlichen Pole, dem Volks: 
geifte, als aud) in ben weiblichen Pole, dem Gemüthe. Diefes 
Verhältniß von Geift und Gemüth ift geahnet in der gewöhnlichen 
Annahme des Sizes des Gemüthes im Herzen und des Geiftes im 
idtotgane des Gehirns. Der Geift ſelbſt offenbart fidj in 
ber Wirkungskraft ver Vernunft, welche männlich probucirt, Ideen 
ſchafft, ben Menſchen über leere Formen erhebt, und in ber ebuc 
tiven Kraft des Verftandes, welder die Anſchauungen, Begriffe, 
Urtheile und Schlüfje mit weiblichem Takte ordnet. In diefen 
bertlichen Haushalt hat fid) ein eitergiftiger Geift gemifcht, ber 
Geift ber Schwäche und Unordnung, ein Gift, welches das ganze 
ftantlihe und gejellichaftliche Leben, ja bie ganze Denkweiſe bet 
Menſchen in ihren Grundanſchauungen verwirrt und verdorben hat. 
Der Geift ber Vergiftung unfres Volkes äußert fidj nicht 
etwa in geheimnißvollen Erfcheinungen, jondern allüberall in faft 
in allen Geſichtern fichtbaren Zügen, feine übermächtige Hand et 
greift nicht nur uns Werzte, fondern aud) bie Künftler, Geiftliche, 
Lehrer, Schreiber 2c; im Naken und ftößt uns mit dem Geftchte 
auf bie traurige Wirklichkeit imb biefer Stoß ijt fo ſchmerzhaft, 
daß es uns Allen ſelbſt vor den Augen grün und gelb wird. Der 
Spiegel des Geiftes, das Antliz, Hat feine Klarheit und Reinheit 
verloren, et leuchtet nicht mehr in den taghellen und rofigen Farben, 
fondern "im ben gefpenjtigen; oft Fragenhaften Farben des Mond- 
fcheins. Mehr als eine Million Wirrtemberger tragen das äußere 
Gepräge joder Verunftaltung. Das ſchmuzige, roftige, widrige 
Herengelb, die abjcheulihe Farbe des Thiers und des Sajtet8, bie 
Farbe ber Herbitlichen Blätter Tiegt über bie jugendlihen Gefichter 
und Leiber aitsgegoffen. Der Minifter nehme fein Kunftftif in 
3 * 
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Augenihein! Er [ajje jein Auge über die Herren-, Mittel und 
Volkſchule Leuchten, um ben ſchmerzlichen Eindruk zu erhalten, wie 
ſchändlich das junge Geſchlecht in Farbe und Statur ruinirt ſei, 
dann ſehe er bas gegenwärtige mittlere Alter an in feinen janmer- 
würdigen, mißfarbigen, ſchlotterbeinigen, muskelſchwachen Figuren 
und rechne jid) gulegt aus. dem Abendrothe des Nachwuchjes bie 
glorioje Zukunft von Deutjchland heraus. 

Er fieB die Impfhexer nicht allein mad) Willführ über das 
geben schalten und walten, jonbern er brüfte auch ihrer. allmädh- 
tigen, alles beherrjchenden Gewalt ben Policeis, Schul: und Kirchen: 
ftempel auf. Er fragte nichts nad, Warnungen, hörte feine Be 
lehrung an, bejah fid) den Schaden nicht, ben feine Leute anrichteten. 
Gr fragt noch nicht, er hört nod) nicht, er fieht noch nicht. Was hilft ung 
ein Minifter, ber vollftändig in der Luft fteht ? Solch ein 3teid) ohne alle 
natürliche Bafis trägt den Keim des Todes in fid e8 muß unter 
den Schlägen, naturfräftiger Ideen unterliegen. Die Gewalt jchei: 
tert an den Thatſachen. Ob er fragt — das Faktum ijt ba! ob 
er hört, das Faktum ijt ba! ob er fiebt — gleichviel, das: Faktum 
ijt ba! das Faktum ber Depravirung. des Volks, wofür wir bie 
Todten nicht mehr zur Rechenſchaft ziehen können, wofür wir aber 
von dem mod) lebenden Miniſter die Verantwortung fordern, na: 
mentlich für bie Verderbniß der Kinder von 1—14 Jahren wäh: 
venb jeines Regiments... Die erjte und zweite, Generation. wurde 
in gutem Glauben vergiftet, die dritte Generation, bie jezige Schul⸗ 
jugend, bat ber Minifter mijjentlid) jeit 1848 zwangsweiſe ver— 
giften laſſen. Er hat. die Idee rein. wiffenihaftlicher Freiheit eines 
von Staat und Autorität unabhängigen Lebens einem Conglomerat 
von Anfichten zulieb — mifachtet, bie innere Geſezmäßigkeit ‚einer 
Aeußerlichkeit geopfert. Er jehe jeim Werk an und lerne, daß e$ 
auch Beleidigungen gegen bie Völker gibt. Die Cinrebe des guten 
Glaubens kann heutzutage niemand jdjügen, wenn anders nicht alle 
Verbrecher einen Freipaß erhalten jollten, andern Menjchen jeden 
beliebigen Schaden zuzufügen. 

Wir werden ‚daher mit Nothwendigfeit am bie Kammer, ber 
Abgeordneten getrieben und möge Gott e8 fügen, baf fid) unter 
ihnen unbefangene Ginfidten ‚und Charaktere finden, welche bem 


^ 
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Lichte zugänglich find und bereit, mit praftifdjen Augen die Mik- 
färbung und Mipftaltung unfres Volkes anzufehen, fermad) zu bes 
zeugen, baf bie Wonnefinder ber Vaccine nicht eriftiren, baf im 
Gegentheil die fichtbaren Folgen der Gemaltafte des Minifters beffen 
„Gefeglichteit“ Hohn ſprechen. 

Der Miniſter ermbtet mur, was bie Impfthat werth it. Er 
ließ Koth fáen und fat damit die Schönheit des Volkes zerſtört, 
er fief Eiter in das Blut tröpfeln, und Dat baburd) die Kraft ber 
Population gebrodjen. Diejes bittere Faktum grinjet uns Allen 
teufliſch ins Geficht Hinein; wo wir gehen und ftehen, ſtößt uns 
das Kothgeficht, ber Fothige Hals, der kothige 9tafen auf; in ben 
Städten wie auf bem Lande mümmelt e8 von defigurirten Lebens- 
bildern mit grüngelbem, fablem, voftigem Angeficht. Unter 100 
Menfchen, gleichviel ob arm ober reich, gut ober ſchlecht erzogen, 
tragen nur ganz wenige mehr das fdjóne Weiß umb Noth, womit 
ber Schöpfer umfre Zone auszeichnen wollte. hr Geficht iit 
ſchmuziggelb wie verwitterte Fenftericeiben im Winter, e8 ift das 
‚Bifferblatt ihrer ze: meld nicht gut geht und Frühe 
abläuft: "^0 

Die natürliche —— des europäiſchen Menſchenſtam— 
mes, die Ehrenfarbe der Geſittung, die jugendliche Frühlingsfarbe 
Weiß umd Roth find in bie thongelbe, meſſinggelbe, bronzene, 
graswelte/ Zigeuner⸗Meſtizen⸗ Mulattenfarbe/ in die Farbe des 
Kameels, des Affen w. a! Thiere verwandelt, aus den traurigen 
Herbſtfarben der Impfſeuche bliket das blafgelbe Todesantliz ber 
lebenden Menſchen, ein Zeichen ber allmäplichen Verkürzung ihrer 
mittferen gebensbauer — das Zeichen der Nacht des Lebens. 

017 700 Ih "(d u "T 
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Bahr wir? n C— des Stantötörpers. 
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Der Lebensſtrom des Blutes quillet aus bent Herzen, bie in 
ihm lodernde Lebensflanme "erhält in’ den" Lungen den Breit: 
fof der Luft‘; elder bie Bluttheile: Blutkügelchen, Blutwaſſer, 
Blirtpunft zum wogenden Spiel treibet. ^ Gejammelt im Fluß: 
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bette ber Adern jegnet er gleihmäßig alle Ctromgebiete des 
Leibes mit Wärme, Feuchtigkeit und Luft und unterhält baburd) 
die Harmonie be$ Werdens und Vergehens, des Wechiels von 
Stoff und Kraft. Im Blute ligt das körperliche Klima mit. dejjen 
Wärmeäquator, (Hypochondrien), bejjen nördlicher (Gehirn) und 
füblidjer Breite (Ganglion). Im Blutocean fluthen die falten 
und warmen. Ströme. auf und nieder, aus ihrem Dunftkreife ent: 
wifeln fid) bie Fiebergewitter und órtlidem Meteore, 

9f. ben Ufern der falten und warmen Blutftröme wohnet das 
Gemüth, bie fid) ſelbſt genügende in fi geſchloſſene Tiefe und 
Wärme der Seele: Aus ihrer Atmosphäre: tritt die Göttlichkeit 
des Menjhen und fein Serfültui sur Welt ſchöpferiſch hervor in 
vegetativen und thieriichen Produkten, aus ifr erhebt. fid) das Ge: 
müth als Inbegriff aller menschlichen Gefühle, ſowohl ber veli- 
giöfen als, Sinnengefühle,, nemlich einerfeits ber Volksglaube, bie 
Volksliebe, die Volksfitte, andererjeits bie Volksfreude, bie Volks— 
leibenjd)aft , der 3Bolféinjtinft, wie fie im Handel unb Bealebt 
ber Staatsbürger leben unb weben. 

Wenn biefer reine Lebensftrom durch Giter befubelt, dieſe 
Lebensflamme buvd) Gift. vulfanifirt mirb: tritt Schlechtes: Wetter 
in ber Menfchheit ein. Der Himmel der Gejundheit umwölkt jid, 
bie Bäche des Lebens ftrömen wild dahin, das Leben unb Weben 
ber unter fold) böjem Klima: lebenden Provinzen des Leibes und 
Gemüthes wird gejtórt, bie Blutwogen treten in Entzündung und 
böfen Fiebern über ihre Ufer und ſowohl bie fórperlidjen als ge 
müthlichen Produktionen verlieren an Zahl, Mannigfaltigkeit, Fülle 
und Pracht, ihre Negel in Blüthen und Früchten verfünumett. - 

Die Bevölferungsftatiftil gehört unftreitig zu den wichtig: 
ften Teilen ber Volkskunde. Indem fie in einfachen numerifchen 
Daten die faftijjen ſocialen Verhältniffe des Volks darftellt, ges 
währt fie, zugleich der Wiſſenſchaft wieder Staatsregierung über 
die materielle und fittliche Gntmiflung ber Gejellihaft jene Auf: 
ſchlüſſe, durch melde man jur rihtigen und tieferen Erkenntniß 
ber Zuftände des ‚ganzen Landes umd ber im ihm waltenden Ord— 
nung ober Unordnung, zu einen ficheren Maßftabe für das Wohl 
und Wehe feiner Einwohner gelangt. Volkszahl, ‚Geburt, Sob, 
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Heirath, Militär, b. b. bie ,firen^ Zahlen der Statiſtik bilden ben 
Rahmen und das Nez einer ftillftehenden Geſchichte der Zuftände, 
eines Volks, aus deren Lehre die Zukunft zu berechnen ifi. Ihre 
uidt zu drechſeln den Zahlen bemeijem, daß das mit erorbitanter 
Wuth geimpfte Würtemberg die nicht. beneidenswerthe Ehre Dat, 
eine. Population zu beſizen, beijem phyſiſche Elemente gründlicher 
als iu. jedem Staate Europa's ruinirt find; daß bieje$ ſonſt jo 
g(üffide Land zum abjchrefenden Beijpiel dienen kann, wie fein 
Ruin. mit den Dragonaden des Impfweſens ftätig zugenommen 
und nicht allein für jest, fonbern weithinaus für bie Lebensver: 
haltniſſe des Givil- und Milltärhanies gar schlechte Ausfichten 
eröffnet. hat. 

Sie etatiftit aus ben Hallen des Gemüthes lautet nicht beſſer. 
Vie foll das ber Seele ‚eingeborne Gefühl für Religion, ber Freude 
in Gott fid) zu fonnenhaften Gottesideen emporheben, zum Glauben, 
zur Demuth, zur, Hoffnung ?, wie ‚mag, das bejeligenbe Gefühl ber 
Erhebung über das Alltagsleben, die Achtung, das Vertrauen zum 
Nebenmenſchen, bie. Liebe zu Verwandten, gum Vaterland, zum 
Freunde, zum heiligen Kleinode ber perjónlidjen Liebe vein. bleiben, 
wie fol jid) ber fittlihe Werth des Menſchen, ber in feiner Tu— 
gend und Rechtlichkeit liegt, auf erhabener Höhe halten? wie joll 
das Volk eine. geordnete Sinnenluft, eine Liebliche Freude am Leben, 
einen Frohſinn in jeiner Gejelligfeit äußern, wenn die Quelle jeiner 
Empfindungen, -Affekte, Neigungen, 3Begierben, feiner Sehnsucht 
vergiftet und getrübt ijt? eim Volk, bejjen Antliz bie Mondfarbe 

, vom Schmuze belegt, vom Roſte entjtellt wird, bejjem ver: 

bte, en gelbbraune Thiermiene zeigt, daß in ihm das 

üt? 

- €ol etwa biejer Schmuz des Volkes bie gerühmte „Standarte 

ber Giai" fein? Man muß tagblind, nachtblind, (tofblinb fein 
molten, man muß allen Geift unb alles Gemüth, alle Offenbarungen 
derfelben in Bewußtfein, Wille und That verläugnen,; man muß alle 
Einficht, Ueberzeugung und Grundfäze, alle Freiheit, jedes Gewiſſen, 
jede Pflicht, jede Bildung, fogar ben eigenen Charakter tóbten und fid) 
im unverfiegbaren Strome einer Selbftgenügjamkeit baden, ja man , 
muß von Gott jelbjt verlaſſen jeim, wenn das traurige Faktum ber 
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Gefichts- und Gemüthsänderung unferes Volks uns nicht das Mark 
ber Seele erſchüttern ſollte 

Der Minifter verjteft fid) wie eit fündiger Adam hinter das | 
Geſez, Hinter „fein“ Gefez, *) aud) wir apelliven an das Gejes, aber 
an „Gottes“ Gejez. Es gibt gottlob Gejeze welche über ben menjch- 
lichen ſtehen! Gr ijt vor den Gejegen ber Gonftitutiow der einzige 
Verantwortliche, ben mir vor den irdischen Richter citiren können. 
Seine Partifane wird Gott richten. 

Ein langer, [anger Zug von leichenblaſſen, herbitgelben Ge: 
ſichtern, vow beptapirtem, degenerirten Figuren hält vor bem Hötel 
des Minifters, ifm an bie Worte vom 30. Auguft 1858 zu erinnern: 

„Bor bem Grabeston zittert gulegt aud) ein Miniſter.“ **) 


III“ natürliche Klaſſe der Tebenszufände. 
817. Die Bewegung des Staatskörpers. 


Das Publikum bildet einen Kloz, an deſſen Knochen, Knorpeln 
und Muskeln jede Regierung ſtets Widerſtand und Anſtoß findet. Die 
Maſſe des Volks wird durch das Licht ſeiner Geiſter, durch die Wärme 
feiner Patrioten nur wenig bewegt, und wenn e$ geſchieht, mur 
durch auffällige Phänomene. Es wird ſicherer phyſikaliſch nach beri 
Gefez der Schwere ber Umftände und durch bie Inagnetifchen und 
eleftrifchen Erſcheinungen des Inſtinkts geleitet als durch Vernunft 
und Neflerion. Wir unterjdjeiben 3 Bewegungen im Volk. | 

1) Die periodifche nad) Verſchiedenheit ber Negierungsakte 
und ber politiſchen Zeitereigniſſe. Diefe Reaktion ber Regierung 
gegen das Volk wirft entweder gleich einer Therme wohlthätig auf 
bie Glieder deifelben, ober ruft fie Grjdjltterung, Donner und 
Wetter, Neubildungen hervor, b. D. die Gicht des Staates. Irre⸗ 
fpirable Gaſe ber Polizei, Schwefeldämpfe des Militärs erzeugen 
Stine und Berfrümmungen des Volks. 


*) Evang. Sofamtis 19, 7. Wir — ein Geſez und nad dem Geſez fo 
er ‚fterben. 
**) g. Impfzeit &. 77. 
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2) Die ftätige, in den fibröjen Geweben des Staates, Land: 
wirt, Worker, Dauer, Gärtner, 98eimgártuer, Schäfer, Taglöh: 
ner 2c., erregt, im ber Preſſe, durch die Kanzel und Kanzlei, im 
Handel, in ben Gemerben, in ber Fruchtbarkeit des Jahres. Ihre 
Ausbrüche, mehr Harmlojer Natur, von Schleim, Lava, heißen 
Waller — und Rededämpfen, jelbit von ſchwarzem Rauch geben 
Beranlaffung L3 Bildung von Nheumatismen im Volke. 


ln 
3), Die, «Lc ra Bewegung des Volkskörpers geht 
aus feinen, Gefundpeitsverhältniffen hervor, fie geht, wenn die 
k [e tg bie Umriffe, die. Formverhältniſſe bejfelben durch 
giftige Flammen, durch Giteroulfane zwangsweiſe verändert werden, 
im ein jhmerzhaftes Gliebermeb des Volkes über. Findet fie fein 
Ohr bei bem Minifter und ſeinem Neferenten, jo wendet fie fid) 
am die Deffentlichkeit, an die öffentliche Meinung. 


Die Preſſe flagt jeit 14 Jahren auf die empfindlichfte Weife 
das Impfregiment an, aber alle Einwürfe, Vorwürfe, Berührungen 
der Ehre und Moral, alle verlornen fiterarijdyen Kämpfe prallten 
an den Feld des Bureaus und zerramen mie Steppenflüffe in ber 
infpirirten Ganglei. Wir ehren et männliches Ausharren bei ber 
einmal aufgepflanzten Fahne, fo lange die Gewalt Vernunft und 
Recht ehrt, bie Juterefien der Staatsbürger nicht ſchwer verlegt. 
Der Fonftitutiontelle Minifter aber gab uns der 9tebe unflen Sinn 
von ,tedjmijden Gründen“ für die Jmpfung; er hatte fein Or, 
wenn bie SBetentem ih auf Glaubensfreiheit beriefem, ſoweit fie 
die Gonjtitution garantirt; er blieb taub, menn fie wur um willen: 
ſchaftliche Begründung der Impflehre baten; ihm gellete das Trom- 
melfell, wenn dem afademijch gebildeten Manne vor bent Dogma 
des Nachtgebiets ber Natur graute, wenn die Mittel des Lugs 
und Betrugs, der Lächerlichiten Effefthafcherei, 4. B. die Impf— 
_ narben, jyntpftabellem, die Fehlimpfung, die verruchte Schanker— 
impfung auf den Armen ber Unfchuldigen die Scham des Arztes 
blutig rötheten und feinem Gewiſſen das Verbrechen der Giu - 
fation in den ſchwärzeſten Farben vorhielten und bi8 zur Stumde 
vorhalten. 
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ve * titi * dir re 
$. 18. — des Staats lörpers. 


. Sie Macht unb. Größe eines Stontes berupt auf der Dienge 
feiner Bewohner, wenn jie-gefunde und dauerhafte Körper, haben. 
Bis jest gibt e$ feinen Staat, ber fid) mit Recht über bie allzu- 
große Anzahl feiner Einwohner zu beſchweren Urfache hätte. Zu 
der Diehtigfeit der Population liegt naturgemäß eine reiche Quelle 
für Arbeit, Landbau, Induſtrie, Handel und Fabriken, für inneres 
Staatsleben und Staatseinkünfte. Beſonders belebt fid) bei einer 
reihen und kräftigen Volkszahl die Industrie für Nahrung, Klei- 
bung und Obdach, ber Wohlitand der Müller, Bäker, Braner,. 
Mezger, Wirthe; der Schneider, Schufter, Sefler, Kürſchner; der 
Architekten, Geometer, Maurer, Steinhauer, Zimmerleute, Schloſſer, 
Glajer, Schreiner, Gerber, der Manufakturiften 2c. Im. Gegentbeil 
erblifen wir. im Gange ber Bopulationsverhältuiffe eine. befrem- 
dende 3Sermirruug- der, Naturgefeze.. „Die, Giftjaat ber Impfung 
macht fid), wie bie ganze Denkweije ber Menjchen in Geijt, Ge: 
müth, öffentlicher Meinung in ihren Grundanſchauungen fid) geän: 
bert hat, auch im. gejelljchaftlichen Leben, in ber Arbeitskraft, im 
Wuchſe und Nachwuchſe des Volkes geltend. Der Nährapparat 
des Volkslebens jinft und fiet. | In allem deutſchen Staaten 
nimmt ber Volkszuwachs ab. Die Natur jorgt für ji, indem jie 
wenigjtens — jage wenigitens Ein, Procent mehr geboven werben 
läßt als jtirbt, damit wenn Seuchen ober Kriege diejes Eine Pro- 
cent. megrajfen, ber Staat dennoch aufrecht in jeinem 3Bejtanb bleibe, 
Gbenjo jolíte. man. per. Jahr gewöhnlich mur 1 Kranken auf 100 
SBerjonen. zählen. In bem beutjden Staaten haben außer ben 
freien Städten Hamburg, Frankfurt, Bremen mit 1—2%o nur 
Sachſen nod) 1Ys, Preußen 1 Procent Zunahme, alle andern unter 
1 Brocent, eine Geringheit, weld vor ber Impfung mie. ſtatt 
fand. - Nafjau, Helen, Ihüringen, Baiern, Baden, Braunſchweig, 


*) €. 3mpfyrit &. 120. 
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ies a wur mod) "2 Procent Zuwachs, Würtemberg 
hat mod weniger Procent Zuwachs. Weberbliten wir. 
die Statiftit Würtemberg. — 


Die erite Lifte zeigt, bafi das Wachstum der Voltsdahl feit 
20 Jahren in Abnahme begriffen iit. 


Würtemberg fatte im Jahr 

TED Dédangaeo Zuwache in 10 Jahren 
1812 . 1,379,5 J 
1829 . . 1,459, * 480482 

t - 1832 . . 452578,.46 . 118,163 
1842 . . 1,713,048 .. .,.135,972 
1852 . . 1,809404 . . 9,996 

br 1861 5822999 ..; 27078598 


Die apilie Lifte zeigt: bie nod) nie X Thatſache, daß in 
den leiten. 10 Jahren Würtemberg im ſeiner Volkszahl fünfmal 
ett gemacht hat. Es betrug die Zahl der ortsangehörigen 
völferung in den einzelnen Jahren des Decenniums von 1851 
bis 1861.(3. December) Würt. Jahrb. 1861 1. er €. 187. 


1852 . . 1,809404 . — 5,984 — 0,295 
1858. . . 1,804,140*). — 5964... — 0,291 
1854... 1,788,967. . —90,173 . —1,141 
1808 — . 1,782472 . — 1495 . — 0,084 
1856- . . 1,788,020 . . 6248 . --0,350 
1897-. . 1,798,319 . . 4,599: . --0,257 
1858. ;.. 1,773,830** .— 19,495... — 1,099 
1859 .,. 1,785,952**) . 12,122 + 0,679 
1860 . . 1,813,180 . . 10,1121). + 0,590 
1861. .: 1.822.926 vno t OTRO UT 





FE Die Jahrb. 1859 gaben die Einwohnerzahl zu 1,804,140, die Jahıb. von 
1860 auf 1,704,140 an. 

wy die Sahrb. gaben Früher die Einwoherzahl auf 1,777,859 an, korrigirten 
fie als zu od) auf 1,773,830. 

***) Safró. 1860. 1. Heft. & 153 erflären diefe Zahl um 7116 zu mieber, 

behalten, aber die alte Sabí bod) bei. 

1) Diefe Ziffern ftehen um 10,000 zu hoch, weil in der Todtenziffer 10,000 

zu wenig berechnet find, was aus der Tabelle, die folgt, hervorgeht. 
Start 54,474 Todesfällen find 44,474 aufgeführt. 


44 


derung zu fuden üt. 
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Die dritte Lifte zeigt, daß bie llrjadje ber Abnahme der 
Volkszahl mehr in ber — Sterblichkeit als in der Auswan⸗ 


PLEITE, 


Hats 


Mehr. geboren als E ein find im 


a) 1812—1821 . . 86,185 
b) 1822 13,900 . . c) 
1823 16,070 . . 
1824 15,936 
1825 12,039 
1826 11,707 
1827 . . 16,031 
1828 ... 14,680 
1829 12,157 
1830 14,627 
773881 14/568! ) n 
141,706 
d) 1842 16,585 . ..e) 
1843 14487... 
1844 18,167. 
1845 20,849 
1846 14,377 
1847 14,648 . 
1848 10,894." . 
1849 18,570 
1850 21,061 
1851 17,685 
167,023 


Die vierte Lifte zeigt mie bie dritte, ba. bie Topesfälle fid 


snis; bie Geburten abnehmen. 


Gang ded Todes und ber Geburt in 50 Jahren. 


a) 1812— 1821 


Todesfälle, 
+ 448,566 


1832 
1833 
1834 
1835 
1836 
1837 


. 1838 


1839 
1840 
1841 


1852 
1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 


216 


Jahrzehnt von 


10,778 
11,159 

4,586 
18,907 
14,752 

8,770 
14,150 
17,363 
17,943 
16,508 


8,138 
8,619 
456 
3,352 
9,838 
9,856 
14,375 
14,477 
13,294 
11,626 


134,916 


94,033 


Geburten. 
. 534,741 
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PETERET Todesfälle. IE Geburten. 
b),1822, . . 44318 uni“. . 57,624 
(1828. . . 42,138 ... . . . 58,208 
» 4624... . 41677 15040. . 57,618 
OR TE. an. TDI 
4826. . . 45,588 .ı4: 10... 57,245 
4827. . . 42,009 . ..... .. 58,690 
1828... . 43,230 044.40 .... 57,910 
25895... .. 45,1149 . 715434... 57,906 
48805. . 45,838. 17247. . -60465 
1881.. . 47126 ... . . . 61,079 
NR. . 442,548 584,254 


EN OR 61,662 
1838, 10 AI 2:16,65 

BB 272.708: ..... 440 16,289 
1835. . 50165 . . . ... 69,72 

1836. . 55,144 . . . . . 69,896 

MUS Ce 6LTIBiacean | 225.570,401 

kt en BA . . ... . 70,575 
ES 7 5547800; ion. 20078,9841 
SAD 0 56163008 . . . . . 71042 
: 1841 . . 58,61 . 74,869 


BUE NÉ unius vo 563,464 698,390 - 


EIER SAH 51 58,871 . . . . . 75,456 
; 1843 . . 58463 . . .. . 72,650 
- Br 517 0» 07 09 9UESÉR 
DUUUIg5 . 7 $9954 . . . 7... "74,803 
EM 572065 .». .-. Pi 
1887... ..53,46 . . . 5. . "8,194 
1848 . . 57,485 . . . . . 68,979 
1849" —. 55,921 . . . . . 74491 
1850... . 58,293 . . . . . 74,294 
1851 . . 53,701 71,286 ; 
722,593 





555,570 
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à Todesfälle. Geburten. 
e) 1852 54,0000. „Hl . . 09,804 
1853 52,750 - .".L.5^ .- .. 61,309 
1854 $8,001. „Wh .- „- 58,517 
1855 49,9945 .^i2b7..- 53,979 
1856 51,711 —. 95.9 +. - 617649 
1857 54,462... 000.54 ,., . 64,890 
1858 54,450 . ..'. . 608,825 
1859 54 817 ..... 69,294 
1860 54474 . "PRX? , - om; 66 
1861 56011 .'. 67,087 > 
. 599,037 635,380 


Die fünfte Lifte gibt eine Ueberfiht ber Schwankungen des 
Todes und der Abnahme ber Geburten jeit 50 Jahren. 


Decennium. ^ Todesfälle. 
a) 1812—21 448,556 


b) 1822—31 442,548 


e) 1852—61 599,037 


CFÜ 


d) 1842—51 555,570 


Reo- 


€) 1832—41 563,464 


Geburten. Der Tod nimmt Die Geburt nimmt 
534,741 


584,254 

abum 6,008 zu um 49,513 
698,390 | 
wm 120,916 |gtt um 114,136 
722,593 i 

— Jabum 7,894 zu um 24,203 

635,380 

zuum 43,467 ab um 87,213 


Es kommen aljo im Decennium 
a) ber Zehner Jahre 100 Todesfälle auf 119,2. Geburten. 


b) , Bmanziger 
c) , Dreißiger 
d) , Bierziger 
e) , Fünfziger 


" " " 1 32,0. : " 
" " ” " 1 23,9 " 
" " "n " 1 30,0 " 
" " "ol 


» 1009. , 
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rue ah 


Os s in der dinge Grkäßrung Biteniers 


un Dé: Dr. — ein Duntnutopf oder eim Verräther ober 
Beides zugleich war, läßt fid) ſchwer entſcheiden, aber jopiel ijt 
gewiß, daß, wenn er Beides im volliten Maße wäre, er: die Wohl: 
fart unfres Landes nicht abjcheulicher hätte perpfujden können, 
als es geſchehen it. Das zeigen bie voranſtehenden Bevölkerungs— 
ten. ‚Werfen wir mod) einmal einen Blik darauf gurüf! 


m Die Bevölferungsliften liefern ben. traurigen Beweis; 

-— 1) daß bie Ruhmrede ber Jenneriften, e$ werde alle Jahre 
dem. Staat eine anjehnliche. Zahl: von ‚Menschenleben durch. die 
Vaceine erhalten, einfach nicht wahr: iit; 

2) daß vielmehr bie Volkszahl, b. 5. bie phyfifche Kraft bes 
Volkes, nicht allein abgenommen hat, jondern zu einer uod) nie 
erlebten, unerhörten Tiefe herabgefunfen it. Die natürlichen lleber- 
ſchüſſe verfiegen faft gänzlich. 

Die 1. Lifte 
beweist, daß der Volkszuwachs unferer Zeit der beträchtlich ge- 
tingfte diejes Jahrhunderts ift. Die Einwohnerzahl Würtembergs 
wuchs jährlich 
m bem Jahrzehent von a) 1812—22 um 8,042 Seelen 
b).1822—32 „ 11816 „ 


Moe Tos " " d 
Mine ternas 5 19,091. m 
ELL LL o partes ul AE 02; mus HER uw 

EL LL ius ut A iude sw 


2 Die 2. Liſte ^" 
üt — * ‘als die erſte. "Die Volkskunde führt uns 
eine Erſcheinung vor Augen, melde in ber Geſchichte Würtem— 
bergs noch wie dageweſen ijt, nemlich bie Thatſache, ba bie Popu— 
lation nicht mehr wuchs, jouberu in 5 Jahrgängen vom Kapital 
zehrte, b. b. im Grundftof abnahm. Neben biefer 5 Banquerotten 
im fegten Jahrzehent figurirt die winzige — des Staats 
burdj blos 1352 Köpfe per Jahr, ftatt 18,000. 
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Bei einer gefunden Ernährung burd) 1% jährlichen Zuwachs 
ſollte Würtemberg alle Jahre, um, 16— 18,000. Seelen wachen, 
e$ hätte alfo in ben legten 10 Jahren um 160—180,000 Gin. 
wohner zunehmen jollem. Es wuchs aber mur um 1000 pert Jahr, 
folglich hat der Staat im 10 Jahren 150,000 und mehr Men: 
ſchen verloren. 


Die 3. Liſte 

läßt die Urfachen des Verluftes von 150,000 und mehr Menjchen 
im legten Jahrzehent erfemnem. Es find deren zwei, memlid) eine 
politische — ie Auswanderung, und eine phyſiſche — die Ab: 
wärtsſchwankung ber Todes und Geburtsverhältnifie. Die Ab- 
nahme ber Bevölkerung a) durd Auswanderung, Tod und Geburt 
überhaupt und b) durd Tod und Geburt jpeciell ijt Teicht aus 
folgender Zufammenftellung zu deuten, 


Die Bevölkerung wuchs jährlich 


a) überhaupt b) durch mehr geboren, als geftorben 
a) 1812—22 um 8,042 8,618 
b) 1822—32 , 11,816 14,170 
€) 1832— 42 , 13,537 13,491 
d) 1842—52 , | 9,588 16,702 
e) 1852 —61 4... 1,952 9,405 


Die 4. und 5. Lijte 
bringen die Deutung ber dritten Lifte zur taghellen Klarheit, 
nemlich zu ber Gewißheit, daß bie Abnahme unfrer Volkszahl 
nicht allein von der Auswanderung herrühre, fondern daß bie Zu- 
nahme des Todes und die Abnahme ber Geburten, bie Vermin— 
derung ber Volksfraft eine Saupturjadje des Ruins unfrer 3opu- 
lationsverhältnifje jei. Neben dem politiihen Banquerott durch 
Auswanderung taucht allmählig. ber phyfiiche auf. (Gà famen im 
Jahrzehent 
a) ber Zehner Jahre 100 Todesfälle auf 119,2 Geburten 


b) „Zwanziger |, " n ». 132,0 ” 
0o) ,.SweiBiget u. » », 193, M 
d) " Vierziger " " " " 130,0 " 
e) , Wünfjget u 0m » » 106» ., 
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Wir glauben hiemit nachgewieſen zu haben, daß im Gange 
‚des Seben& unſrer Population eine Verwirrung der Raturgefeze 
ſtattgefunden hat, daß namentlich in unſrem Würtemberg außer 
ber Auswanderung ein viel gefährlicherer phyſiſcher Feind für das 
Volklswohl hauje, melder bie aejunde Ernährung des Staates 
hemmt, indem er — —— 
^1) bem Tod, Dic. Rrantfeiten mehrt; 
2) bie. Geburt, Die Kraft der Zeugung, ſchwächt; 
15.3 ‚die Lebensdauer um: wenigftend 10 bis 15 Jahre ver- 
T ‚kürzt, und 

A dieſes Faltum ‚ai unverbeflerlih für die Gegenwart, 
ft^ 1s * ur in die Zukunft wirkend feſtſtellt. 


'Sipom d» on natürliche Klaſſe der Febenszuftände. 


mern 8020. Schuz des Stauts köürpers. 
odds o 

Die erſte ſchüzende ‚Hülle ‚des ‚Staates bilbet die Obrigkeit 
unb. bie ‚geieggebende Verjammlung der &anbjtüube. Cie find bie 
Wächter, ber öffentlichen Wohlfahrt, die nicht „ſchlafen“ dürfen. 
Sie ſind verpflichtet zuhören, ‚wenn, ber erníte Ruf ertönt: das 
Volk wird vergiftet! ihr) Amt iſt es, bie Augen: zu öffnen, um die 
Bergiftung zu jehen. Es handelt fid) in der Impfſache nicht um 
— Mediein, nicht. um irgendwelche Gelehrtheit, fondern um bie Un: 
 terlaffungsfünden, ber Regierung, um die Begehungsfünden einer 
Gelebrtenjpielerei, mit einem. Worte: um die, Entlarvung einer 
Herengeihichte unſres Jahrhunderts. 

Siegegen rufen wir um Schuz! 

or Die, Gewalt des. Impfkoloſſes ijt unermeßlich, Doch: kennen 
mir jene innere Schwäche und find gewiß, daß es nur zweier ge 
funbeu Augen ‚bedarf, welche das Aeußere unjere$ "Volkes ntit 
Nachdenten betrachten, ben angerichteten Schaden jehen wollen, um 
ihn zu fällen. Es it, nad) unfrer Anficht, nicht: allein. Pflicht, e$ 
ift im Hinblik auf.ba$ lange, fruchtloſe Ringen des: Volkes für 
bie. Kammer zur Ehrenſache gemorben, bie hochwichtige Volts- 
frage im die, Hand gu. nehmen, den kühnen Blik ſelbſt gu thun, 

4 
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fid) „won ber. Dialektit des Min iſters ſowol, als von ber Blende 
ber » Charlatanerie : gt: i entatícipiven ‚zur eigenen. Beſchauung si 
ſchreiten, um jelbftitánbig  eutfdyeiben gu. können, ob e8-maljt'obet 
unwahr jei, daß König unb Land durch bie Vaceination in die 
Irre geführt worden find. mn 0 mul sind |.10o0:51]o4f 

Wo die Thatfahen reden, muß jelbjt ein Miniſter ſchweigen! 
Unſer Volk vergilbttiisfBam!ibie Herbſtſonne die falben Blät- 
ter der ſterbenden Flur durchſcheint foem einen gelbe) icſchmuzige 
Roſt⸗ und Schwefelfarbe über die Landſchaft fid) breitet, das wads- 
bleiche Todtenantliz der Natur die Herrſchaft der Zerſegung und 
Füulniß der Cite tdi Stitpér verkündet md "den Sob predigt: 
dann ift bie Phyſiognomie unſres Landes treulich dargeſtellt, fie 
iſt gelb, wie die Todtenblume (calendula), waſſerblaß, wie die 
Herbſtzeitloſe (colchicum); Der Menſchen Autliz ijt die Photogra- 
phie des Herbites. 

Sonft vergübter ätudnmesblafte der Keint der Matronen und 
Greife, wie die Natur im Herbite, jest liegen bie abiterbenden 
Farben auf den Geſichtern der Tenzigen Hugend. Die jimge Menſch⸗ 
heit hat jest ſchon ein welkendes Ausſehen/ bejonders von ^ TO bis 
22 Yahrenzialle Stände, beſonders die‘ Höheren; alle Geſchlechter, 
befonders' das weibliche, tragen bie Uniform der Vergiftung, die 
Zeichen des inficirten — ber zerrütteten 1 der — 
menen Sinne und ‚Statur) 00 0000 09 uy 
515 ie gegenmürtige: Menfheit fteft im: * * pm fie 
fann denStürmenndes Lebens weniger widerftehen, als je, und 
dazu iſt modyifre Schönheit verborben. "Siehe Yenners'Gaht 
&. 21. 22. Wir müſſen aufhören; "blind gegen bie Erſcheinungen 
im Antlize unſrer Zeit zu fein (ibid. $. 23), wir müſſen wenn 
auch mit 98iberftveben; ba. grüngelbe Hexengeſicht beſchauen und 
erfennen, daß jeder Verfuch, die Natur vernünftiger zu mádjeit, 
als fie ſelbſt ijt, auf den Höheren Blödfinn. hinanslänft!!" mom! 

Wirotennen die’ Höhlen Ereüfen, "das jdjedjte 9tusfebeir, "der 
Zerfalliider aft vüfre wort Tabak, "won der dadurd) geſteiger⸗ 
ten Trunkſucht, von ber Kartoffel, vom "ius; von Thee und 
Kaffee, von bet Schulbank Ye: allein! dag ift eine ‚Arbeit in hirn⸗ 
faulen — Die Thatſache fteht "unerbittlich "inb "alfgettétit, 
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ve fes et ums bie weißrothe Kernfarbe geftöhlen und hin⸗ 
ter bem mißfarbigen Abendroth unſrer Smitätszuftände fteht eitte 
Gtatijtif von. vielnamigen Nebel durch Eitergift. In den Familien 
dreht · ſich bie Unterhaltung meift um. Krankheiten, warum "hebt 
ijt bie Blike nicht weiter?  Unfte Jugend ett: qué sho 
mati aü- 860,000 'ftittbern umb: usd. nid 
co © 850,000 Köpfen vot 14-95 Syabren: ^ Lay 
Seht fie an! wozu das Geſchwäze? mozu bie * Gehe 
bin; bir Fauler, qb ſchaue dem pe ber Impfung ege 
[ ins Gefihtt ^ p nyrdsp modus 

Aa uS dem "weiblichen Befäteät edu feiner 
heit, und jefe, wie ſchnöde e$ betrogen ift! Es raucht 
nicht, es trinkt nicht, es verbrennt nicht in der Sonne und doch 
ftt fein Geficht, Hals, Buſen mit der häßlichſten aller Farben über- 
goffen, jein Leib ift ohne Fülle, ohne Rundung mto voll’ Webrech- 
 Réfeit;SRo finden Air den weißen Marmor und die Nöfenblüthe 
bet Damenwelt? Die Schönheit trägt die ſchmuzige, lettige, per- 
five Farbe des ZypfuS, bie grüngelben Töchter melfen bevor oder 
fer bald , nachdem fie verheirathet find, and die Melt fefter und 
geſunder Frauen verengert fid immer mehr! anf 
Die Abnahme "ber Gebärkraft unſrer Frauen’ findet “einen 
traurigen Ausdruf 1) in ver jo bebeutenben Verminderung der 
Geburten im ganzen Sande (j. oben); 2) in bem fo häufigen Ab- 
fterben der Kinder im Mutterleibe; 3) in den vielen unreif Ge- 
borenen; 4) in bem Umftande, daß nahezu 20 von 100 Geborenen 
in den eriten 14 Tagen nach ber Geburt an Schwäche fterben; 
5) in ber enormen Sterblichkeit ber Kinder im erſten Lebensjahre. 
Ein fauler Baum, jagt Chriftus, bringt faule Früchte! 
Folgen wir den Spuren der Jmpfung, indem wir bei ben 
conffriptionspflichtigen 20jüórigen Jünglingen auf ihre Geburts: 
‚jahre gurüfjefen: jo finden wir den furchtbarften und zugleich 
unwiderſprechlichſten Beweis, welch nachtheiligen Einfluß die Vac- 
eination auf bie Zahl und Wehrkfraft unſrer jungen Mannſchaft 
t hat. Die Protokolle, welche bei ber Bifitation der Re 
Eruten aufgenommen werben, ftellen ein wahres Verfailles jugend: 
lider Gebrehen dar. €. Jenners Gant $. 16. ir den Militär: 
4* 
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fpitälern. Würtembergs lagen in ben Jahren, 1849— 1853. von 
40,245 Mann 23,943 krank. , Würt. Jahrb. 1855. 1. 86. 
Welche Ausfiht in die Zukunft fid) ber. Monarchie für ihren 
Schuz unb Beitand eröffne, geht daraus hervor, daß. über die 
Hälfte ber jungen Männer be$ Landes bei ber Nekrutirung für 
unfähig befunden wird. In bem 6 Fahren von 1853—58 famen 
39,740 Tüchtige auf 40,282 Untüchtige; im Jahre 1862 famen 
8544 Tüchtige auf 8760 Untüchtige. 
Vor 30 Jahren ftand bie Zahl. ber Rekruten, 1805—11, 
zur Zeit des Kriegs und der Seuchen geboren günftiger, al$ im 
jeziger Friedenszeit bie Zahl ber Stefrutem, 1825—34. geboren, 
fteht. Nach bem Liften des Hrn. Generalftabsarztes Dr. v. Klein 
von 1853—58 waren 
1) in 37 Oberümtern, mit 209 IM. und 1. Mill, Einwohner 
über bie Hälfte der 9tefruten untüdhtig und nur 
2) in 27 Oberämtern, mit 151 (9X. und 77,400, Einwohner 
wurden von. 100 Nefruten nod) 50—65 Mann rüditig be: 
funben. 
Die, Loosnumer ſtieg im Jahre 1862 bis auf 283 (Freu 
benjtabt). 
C. bie Details über bie Militärverhältniffe in Jenners Gant 
8.14... 15. 16, 17. 


III. 
Das englifhe Blaubud über das Impfen, 


im Auszug. 


„Allgemeines Sanitäts-Departement. 


Documente, 
betreffend 


die Geschiehte und die Anwendung der Vaccination. 


Auf Befehl der Königin den beiden Häusern des Parlaments vorgelegt. 
London 1857.« 
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mE se tod Trigmgis dbilpatirzgtusr- ahnt i 
adnot gy prurumf, sid a9diur dnur ri Sina dr nstb 
hp Euren estis) ror 3dnoiyy mdi dod sud 
den han) tsó «i irn Tape sehn i; 
t Manlunif and ii uiindut © 
Das Blaubuch über die 
Weihe ren arena 
wir to amebbentT d) or rebel smucsslen-lembidyWt nd ms 
dB iyd v9dwa würipd ind gar." i[n9H 3o bisofl Lee) 
S4 fori Lich Fan, ⏑ go 151901 
"Der eininente Site, Cord Wabueron, hat im Jahr 1884 
durch feinen Tohtermann Lord Shaftesbury erfahren, bob in 
Jüürtemberg ftarfe Klagen agitirt werden, wider die Impfung, als 
i —— Haßlichteit, ber Vergiftung und des 
e$. Die englifche Regierung wollte das, Medieinal-Gollepium, 
rn Board of Health, darüber atem, erhielt aber durchaus 
feine genüg nde ntwort. Da befahl ber Miniſter, daß 
1) eine Enquéte, b. B. eine Berufung perfönficher Zeugen, und 
2) ein Blaubuch, b. b. eine Sammlung von Gutachten und 
Doeceumenten vom In⸗ und Auslande von allen "Seiten her 
über die Impfung veranftaltet werde. 050 “U os 


Lord Derby, welder im Februat 1858 an Rakmerflons Stelle 
trat, erklärte, „daß ſeine Regierung für ein von einer früheren 
gemachtes Verſprechen nicht verantwortlich fe^ "Die deuticen und 
en Jupfgegner, welche gunt NKreugzug nad) England ein- 
geladen und ſchon gerichtet wären, erhielten kutz vor Oftern 1858 
Abfage. Die Enquéte fiel ganz, das Blaubuch mur Halb. Die 
—9 e * ag bereits in den Händen des Hrn. Dr. John 

, Mitglied ses Mebichtal-Gollegiunig; dieler Herr, obgleich 
et im Jahr 1853 gegen das Zmwangsgefez geftimmt, hatte ſchon 
1500 Pfde St. NRedaktionsgebühr“ empfangen amb. Jah: ſich ge: 
nöthigt, wie es oft. im ber Politik geſchieht, ‚auch feine mediciniſchen 
Unfihten Nach ben. Berhältniffen ‚zu mobuliru. |.  Impigeit 
Ss IN. Coneordat IS «5 1s ipie ionic 
er ei snnól mern noy 

*) Ueberfichtliche Darftellung des Verfaſſers. 


Bareination.*) 


ya ^q 
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Iti 


56 Ueberficht über das Blaubud). 


Dr. Simon, welcher fid urſprünglich engagirt hatte, bie An- 
fihten und Documente für und wider die Impfung zu jammeln, 
ohne daß ihm erlaubt war, feine eigene fubjeltive Meinung gel- 
tend zu machen, nod) weniger Partei in ber Jmpffache zu nehmen, 
fondern an feinem Auftrage feitzuhalten, für das Parlament ein 
wahrhaftiges : iütpa rtelifdjes · Blaubuch hahet Hdfekte blos 


»Papers«, Papiere in blauem Umfchlag, welche am ben Präſiden— 


ten be8 Medicinal-Collegiums (Letter to the President of the 
General Board of Health) geridjtet find, darum weder den Cha- 
rafter nod) bie Glaubwürdigkeit eines idw befizen, jonbern 
bödft einfeitig bus Me | Elaborat bes LAS Dr. Simon 
barftellen. eur: P iz 
Das war unveblich! A omite » 
7^ Qr Brief Simons füllt 83 [RP i bis pes 
datirt vom 9. Mai 1857, er nennt ihn, PE wıd Eines Mau: 
nes Rede dit bod) Tete. Nebel - — et nennt feinen Brief „Haupt 
bericht“ und alles was weiter it, blos »Appendix« Seite 
17188." i 


vDiefer ſ. g. deuplenti iet LI der ein Anſicht 
be Hrn. Dr. Simon bar Hin ri 

1) bié Geſchichte ber. — ©, 1-1, 

,,2), die Geſchichte der Jenner ſchen Yascination S— Mer 

3) die Polen nad) und, toy der, Impfung, &..22—42, , 

4) bie. Controverſe en miniature S. 43—67, 

219). das fouveräne Lob der ‚allgemeinen desti 
(2 a9 5 irs 
: " ne. daß itgenb. melde . witienfönftlige Sründe ir 
3 "die. ‚Impfung "od — für ‚den Impf⸗ 
Wang ‚entwitelt, find, &ad Ana Baht rox 


Der! Appendir ijt ebenfo- —* der twedieé —— 
Hm. Dee Simon hergerichtet Er’ ließ alles weg, was das Par⸗ 
lament wiſſen wollte anb: ſollte und nahm blos bas auf, was dem 
Medicinal⸗Collegium gefiel, in der ſichern Ueberzeugung, daß das 
Parlament die Fälſchung —* pum NET " ve Er 
enthält u 


Lh 


— 
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07A Dr. Jenners Eingabe an das — vom 22. m 
1562 (bd : 1802, - üt 1099 WaG.. , )iod3* 

m Bil qibgport vé Dato" ie srridsilptinpetnano To 
707€; einen Rapport vom 2. Januar 1806; ^ nd. snid 
D.setten 9tapport von 8. Juli 1807 —R 
so7UE: eine: Empfehlung der Vaccine von Balfour, 1852; 

CO Prsein’ Lob ber Vaccination von Marjon, 1853, 
056. ein besgleiden, worin o — Jost mini 
TR in. Kurt than sj 

iuf. (Oro i Berechnung " zeit im — von 

I" bow, mfi — yp Gu. d I 
Dr. Dr. Sins Cirenlarſchreiben vom Datis: 1856 an 

nimi ET nb — üt England, Deutſchland und 


nig'mnua 4 Fra 3t 
gen an Nerzte und en und 
ee EK ©. 931—188, Ende. 


mog dit sein i11; ; 
ieſen Appendir 1. ‚©. ‚31-7188, weldy ‚die, „02 mb 
von 539. resp. .542*). Aerzten und, von ‚mehreren 9te- 
gierungen alfo ben. Kern des diken Buches. enthält, fóunte ung 
mit dem Machwerk des Dr. Simon verjófnen, wenn er nicht aber: 
mals die Unveblichkeit"begangen. hätte — gewiß gegen ^ ben Willen 
des Parlaments’ und’ wamentlid). Lord Balmerftons =" feine Aus: 
ſchreiben blos an fichere, Freunde des Jennerismus oder an foldje 
zu richten, welche er dafür hielt. Dan fieht jo ganz far, warum 
er an feine gegnerischen Autoren jhrieb: er wollte ber Wahrheit 
aus dem Wege gehen. 
Alllein aud) diefer · diplomatiſche Zug mißrieth. Hatte er die 
Freiheit, ſich über bie: folgenſchwere Weltftage unumwunden zu 
äußeen; ſchon dadurch weritümmelt,. bafi ev die Aufgabe in»4 Fra: 
gen fdjablonirte: fa mußte er konſequenterweiſe mit ben Antworten, 
melde einliefen, denjelben von ber Wahrheit ablenfenben Weg 
einhalten. Dephalb' fhisté &, wie fent, bie eingelaufenen Ant: 
mom o, inem? ‚Kopie . p, bis „fie, wohl, ober. übel, in bie 
paßten., Die andern, , —* durchaus nicht in die Schab⸗ 
I Seien heb !sisdlldunt!i V N 
*) Etliche Numern find in a unb b. borfanbei. 
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lone: paßten, umhüllte er mit: einem Reichthum won Worten, ber 
immer das oft Gejagte wiederholt, ben Kern jo verített; daß ben 
Parlamentsmitglievern Die Luft zum Sejen vergehen mußte.) Die 
dritte Partei blamirte er gevadezu, denn es ijt vom ber Ehrenhaf- 
tigfeit ber befragten hochgeftellten Aerzte. wohl mitt. anzunehmen, 
daß 235 von inen ber Regierung von England: blos mit einem 
No und Jes geantwortet ‚Haben, — Gr. vermied ‚überdies jebe über- 
ſichtliche Zuſammenſtellung, welche den Mitgliedern des Parlaments ^ 
das Chaos des Buchs von 35 Bogen aud) mur ein wenig genießbar 
gemacht; bütte,; Daher, mag die Abſtimmung des Parlaments, juli 
1859, mit 101 für und 95 gegen den Impfzwang rühren. 


"s Strei nt wir von dem „Simonsbuche“ ‚die, politiſche Jatrigue 
und den m iffenfchaftlichen Wörterfram ab: jo bleibt uns immerhin 
ein Kern in ber Hand, ‚welcher um jo nachbrüflicher gegen bie 
Impfung zeugt, als die Zeugniſſe meijt vom Patriciat und von 
der hüuté volée Jenners herrühren. Wenn bie ftarfen Freunde 
bet Impfſache ſo wie folgt reden: wie müſſen dann nothwendig 
die Urtheile — ———— erg 51 


—— den 539. (542) Sienten, melde. im: —— unc — 
betiicher ‚Drdnung ‚aufgeführt find, ‚beantworteten. die. 4 nachfolgen: 
den, an fie — tte — mit. — aller A 
„Dpinion“ 


"96 wie — A ioi u iyd. spe 


485 » 7311erlauben bie: Jmpfuug blos: umter der Bedingung des 
ächten Syenner ſchen Bläschens (die nicht zwserfüllen ift) unb. mit 
der einer: guten Erziehung bes: Impfarzts, während mod fei Impf⸗ 
arzt: unter: dev Sonne als ſolcher examinirt iſt colo in 
pout auodmimidr nd] pdf jd dou jdlenud  i5iluis Ahlen 
uj . 235 antworten, mit, Naftem Sa und, ‚Nein; dis? — ‚mlladuis 
^5 746 itwotfen al$ wibébingteSlübinger Dr. aes Pil 

fid Neo. 27. 31. 45 uit Unfünt! 54^ 3iberittit! Mere 
319 ſchimpft; 349. 362. 397 Ungebilvete! 434 Widerſinn! 447. 
451. 480, 483 alte Weiber! 499.507 ,. is umule us 


ori 
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01 90$; dem. Angaben der ‚216; — Aerzte veht be 

Vorwurf ‚gegen: die "Impfung hervor; 

15 Dober unmittelbaren gebensgeiähenung nu zum 
tung; 

2) daß, ie febr häufig den Grund, zu, — fie 
entw elnhapgrantheitgeheriölummerude grant. 
ee vete; 

í daß man jebr häufig beobadte, daß bie Kinder 
ng" d apo Impfung an niet mehr vedt gebeipen 
Lcd " wotlen; ihre) Entwiflungsperioden, namentlich 

bie Zahnung, den Zahnwechſel, die Pubertät, 
nidt ohne Schwierigkeit und Gefahr burdntaden 
fönnen; 
| 4) daß mit ber Vaccination andere Krankheiten 
mitverimpft werden. 
Wir fügen bei: 
18) ba$ das [done „Weißroth“ des ird dl od Ant 
of no ges in die büflide Xbierfarbe , Griüngelb 
durch bie Virufation'umgemwandelt worden ijt. 


2%. 
Erſte Frage. 
“Yin UX bo modırsla 


u Haben ‚ Sie. —— einen Zweifel ; dass eine —— 
Vaccination. den. Individuen;,. welche ihrer Einwirkung unter; 
worfen ‚sind;| eine. sehr. (bedeutende Befreiung. von den Anfällen 
- der, Blattern. und: beinahe absolute Sicherheit gegen den Tod 
darmbıdiese Kannkheit; gewährt? 7 


Das X antwortet; 


Die Vaccination fat 1 nie von "bet Anfällen der Blattern be: 
ra mie “davon (Sefreien, einfach beshälb, weil fie e$ 


31d 1047 
— 19.319; 478. 508. 546. 435. 19. dam 192." 
irylisnoitutiihitoo ma pin! 


315 Die Einimpfung der. Blattern bringt canftant neue Yuftekung 
mit fi, tro. 6. Leichte, ernſte und tóbtlide Polen mad) ber 


Hu 
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Baccination melden Nro. 11. 17. 26.32. 49. 50. 80. 106. 107. 
109. 151. 205. 211. 249, Tödtung, 285. 294. 338. 946. 363. 
365. 366. 376. 384. 400. 409. 441. 455. 470. 477. 498. 510. 
525. 540. 549. 
Die Baceination hat den Epidemien nicht vorgebeugt. 
No. 402. 24. Epidemien in Franfreid. — ^ 
Neo. 455. Die Gpibemien im Elſaß ke 


Die Vaccination fat. auf das Zur, und Abnehmen, der Blat⸗ 
tern, und Blatternepidemien nicht den, geringiten Einfluß, das 
bemeifen Br 

Nro, 456. Chriſts Spital in London. 

Nro. 540. Ungarn.. 

Neo, 541. Baden. 

Jio. 543. Dünemart. 

Neo. 548. Schweden. 

"Seit ber. Baccination haben die acuten contagibfet Krank: 


heiten, wie Majern, Scharlach und „andere“ Krankheiten an Zahl 
und Tödtlichkeit zugenommen. tro. 409. 421. 549. 


$..23, 
Zweite Frage. 

Haben Sie irgend einen Grund zu glauben oder zu arg- 
wöhnen, dass vaccinirte Personen, indem sie weniger empfäng- 
lich für die Poken gemacht werden; empfünglicher sind für 
irgend eine andere anstekende "Krankheit ‘oder’ fi Schwind- 
sucht; oder dass ihre Gesundheit in irgend einer andern Weise 
nachtheilig afficirt wird? (Typhoide Fieber, Scerofeln, zymotiſche 
Krankheiten). 

Das, Blaubuch antwortet: 
Die Baccination bringt Störungen des Gejammttór: 
pers ober Anomalien ber Gonftitution hervor, bie „oft, durch 
das ganze Leben hindurch dauern. Das bezeugen Nro 11, 44, 
58 Unheil, 90. 108, 145. Schwähung ber conftitutionellen Kraft, 
203 franf, 210. 211. 220. 221. 227. 233. 236.255. 266; 271. 
285. 288. 310. 312;:315; 346. 370. 374. 375. 395. 422.495: 
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allgemeine  Dyscrafie, 431. 454 Gaderie, 457 großes Unglük, 

500. 509 fortwährende Fieber, 513. 517. 520 . cacoplaftiiche 

Krankheiten, 524. 539. 544. 548. „Die Erfahrungen des Gomités 

wie bie von andern Aerzten haben ben Beweis geliefert, baf bie 

—— qiti becibontinatien auf verſchiedene Weife Frank werden.“ 
Te natürlide Glajfe ber Krankheiten. Ange, 

Beleuchtung des Körpers, Nervenleben. 

: : 267 eitrige Augenentzündungen. (Sie rebellijdjen 
uma e genu und Geifteslichts, ber Nervenaction 
hat. das "Blau nicht weiter berührt) Siehe unten 

It Glafje. 


8. 24, 
ni Dritte Frage. : 
Haben Sie irgend einen Grund zu glauben, oder zu arg- 


a) dun Lymphe aus einem wirklichen Jenner'schen Bläs- 
chen (a true Jennerian vesicle) je das Mittel einer 
syphilitischen, skrofulósen oder andern constitutionellen 
Infection bei einer vaccinirten Person gewesen; 
f b) oder dass eine nichtbeabsichtigte Einimpfung irgend 
einer andern Krankheit statt der beabsichtigten Vac- 
 eination durch die Hand eines — a duly educated 
medical practitioner — ordentlich gebildeten praktischen 
Kram je vorgekommen ist? 


"fecit 


un ss Das, :1aubud) antwortet ad. a. 

iue bi es hat ſeine vollkommene Richtigkeit damit, daß mittelſt 

der Vaccination die Syphilis übertragen wird, es liegen ganz 

lere und ernſte Erfahrungen vor, e8 jpredem fid) ganz beftimmt 
: Nr. 2. 29. 57. 96. 187. 216. 219. 258. 302. 320. 329. 

ss. 352. 387. 476. 508. 514. 541. 542. 543. 

^f Sehr. ernit: 10. 12. 36. 51. 78. 95, 101. 121. 127. 176. 

243.. 250, 261. 307. 334. 368. 370. 381. 416. 436. 445. 450. 

458. 471. 512. 516. 540. 548. 


fa 
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gar e$^gat feine volltommene Nichtigkeit damit, bap bie Em: 
Füßeung ‘eines thieriſchen Giftes in das Lymphſyſtem bie Wärme 
deſſelben krankhaft fteigert und bei darin treifenben Milchſaft, des 

Blutes’ erfte Nahrung, zur Gerinnung (coagulation) im ben abſor⸗ 


birenden Gefäſſen fomol als in’ dem Srüjenapparat- bringt; ^ Ge: 


vinut ber veime Milchſaft in den Drüſen, jo entjtehen einfach ge- 

ſchwollene Drüjen; gerinnt aber der Milchjaft, meldjer verunreinigt 
it, jo tritt bie franthafte Drüfenafjettion zu_Tag, melde man 
Scrofel ı nennt, quf. "biejer. Gerinnungs oder Serofelproceh in 
olge der Baccination ‚eintrete, bezeugen Nr. 2. 7. 10. 30. 33. 
36. 95. 101. 114. 121. 127. 218. 219. 237. 267, 307. 328. 360. 
387. 393. 439. 445. 454. 540. 4 


ad b. 


Das „ennerſche Bläschen unb der gut erzogene Impf— 
arzt“ find bie zwei, Schlagwörter, auf melden zu guter Lezt bie 
ganze Impfglorie ruft. Das medic. Patriciat, welches bie Staats: 
ftellen forterbt, eine bejonbere Standihaft mit Rang, Titel und 
Gewalt; unter den Aerzten einnimmt und das Vorrech beſizt, für 
Gehalt und Penſion ſich nicht todt arbeiten ‚zu. dürfen , bedarf 
diefer zwei Worte, denn wenn bem Potrieier die Supflinge er⸗ 
tranken ober ſterben, „ſo lag der Keim dazu ſchon vorher im den- 
felben^ Nr. 119; 400, weun aber bie Impflinge des bürgerlichen 
Praktifus Schaden genommen , ‚haben ,. jo kannte biejer das ächte 
Bläschen nicht ober ‚war er, nicht regulär gebildet,, ‚Mit solcher 
gelehrten Heuchelei bringt man es dahin, daß bie Kaien und jelbft 
Gerichte entwaffnet und eingeſchuͤchtert, die bürgerlichen 
Aerzte aber in bem nöthigen Abjtande erhaften werden. Beide 
Worte gehören ſomit der ' Ka rg — — gps eet a 
- nicht I Wiſſenſchaft an.’ 


. Das. jenneride Bläschen iit fein wifienfhaftlider 
Begriff. Kein reblicher Arzt kann jagen, was eiu ächtes, voll: 
kommenes, jennerſches Bläschen ſei, nur der unwiſſende, unge⸗ 
how "nadlüffige Impfarzt j. Nr. 3. 8. 32. 58 16, oder ber ge 
waltige Herr Ampfarzt tetiritt ſich Hinter dieſen Ansdruf. "Mern 
das Mind, von bem man den Stoff nimmt, oder das Mind, beri 
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man ben Stoff gibt; "nicht gehe ift, jo mag bas Bläschen fein 
wie e$ will und ber Schaden folgt fiber. Unſre 700 Barbiere, 
bie impfen, beziehen den Stoff, *) iwa8'fraget die nach einem 
jennerfhen Bläschen? und“ unfre 200° Aerjte, bie impfen, deren 
Anfichten aber über bew Impfſtoff zleichfalls umſicher ſind Nr. 267, 
mögen fid) aus bem Blaubuch belehren, daß durch das ächte, voll- 
fommene, jennerſche Bläschen alles mögliche harte Unheil ange: 
ridet pode AR — das bezeugen 9e751. 57. 77. 80.203. 266. 
285. 288. 307.1 346. 352. 366. 378. 387. BON 435. 450. 
471. 474. 508. 514. 539. 
7 888. jollen wir endlich zu bent ótbentfidy — APA 
zu bent duly educated medical practitioner jagen? Wo ift bie 
Hochſchule, welche die 1542 Autoritäten gu. Impfärzten erzog? Cs 
iſt unbegreiflich, wie, bieje Herren von „guter Erziehung“ reben 
mögen, während fie felbjt auf ber Univerjität fein Collegium über 
iſſenſchaft gehört haben, 980. haben. fie. ihr ympferamen 
? 990 eriftirt die Behörde, welche; fie. über  Thiergifte, 
Ban "M La demij d und phyſiologiſchen Eigenichaften 
E" Mh de Bläschen, über, den Impfpro⸗ 

ech je gefragt hätte? Nirgends! Sie haben alle feine Etziehung 
p Zupfürzten genoffen, fie find fo’ weit die" Comte. ſcheint — 
Süutobibaften:; Daß aber jeldft bie tüchtigſten praktiſchen Aerzte 
namenloſes Unglüut durch ofen - angerichtet haben , befennen 
Nr. 56. 80. 90. 108. 114. 173. 175. 205. 220. 222. 258. 271. 297. 
302. 320, 338.454. 502, ;Weld, mannigfache Uebel bie Impfung 

darüber gibt bas Blaubuch folgende ‚weitere Auskunft : 
epos HITS natürliche‘ anm bet gir tin Nase, 
Athem, Würme, Blut. von 4: 

Animale Gifte Nr. 297. 
mg oftrantengift Nr. 121. 

aen Sadt Schwindſucht, phthisis; Consumtion 30. 37. 
7160. 240, 412. 435.,455. 520, 
I T l 


Br rn k 
* Ad it Smpffoft find Dr, a. in, St. NA "n Gi ‚in Steier- 


" Dr. S$otfier i in Lutry bei Laufanne, das Capillarröhrchen zu "/s bis 
06 6$ I Franc. 
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Bruſtentzündung —— — Raimi: Vomica 

RKeihhuften, Rrs.425:° Hnız 
„Einfluß auf, das: Blut Nr; 32; 360. 

‚Verunreinigung des Bluts Nr. 180. 

‚Eiterblut (pysemia) Nr. 26.0 

Wejentlihe Veränderung des Bluts Nr. 206. " 

Blatternarbige werden ſelten ſchwindſüchtig Nr: 481. 

III*- natürtide Elaffe der Krankheiten. Ohr, 
Bewegungsorgane. 

Vacat.  Merkwürdiger Weiſe enthält das SBlaubud) feine 
Angabe über: die Vaccination als Urjache des üblen Ge- 
hör, ber Verkrümmungen, Gliederſchmerzen, Knochenübel ac. 

Ve natürlihe Elafje der Krankheiten. Mund, 
Ernährung. 

Verdauungsitörungen, Typhus, Marasmus Nr. 7. 202. 
412. 540. 114. Diphtherie. 


Ve natürlihe Glaffe ber Krankheiten. Beim 


,, eut, Umhüllung und Schuz bes Leibes. 


Die menschliche Haut erleidet busdi ip nif Con 
allein eine häßliche, grüngelbe Farbenänderung, jondern 
auch mannigialtige , Störungen „ihren, P überaus 
midtigen Funktionen. | E 


Sleigumg ber Haut, weitläufige énfyiibiiges 2. 175, 
519, Wunden und Geſchwüre 394. 475, Ulcerationen und 
Absceſſe 502. 540, chroniſche Ausichläge 33. 324, ſchwere 
49, facheftifche 114, Bartnüfige 127.182. 203. 366, eit- 
rige 83. 366. 416. j 


Gryfipela8 2. 26. 65. 237, 476. 477. 509. 540, PBorrigo 
30. 450, Eczema 30. 263. 267. 274. 275. 379. 396. 
426. 509. 514, Gduppenfranffeit 42, Nefjelfucht 274, 
Erythema 151, Impetigo (Grinb) 275. 474, Kräze 450. 
510, Flechten (herpes) 463, Nojeola 509, Ecthyma 7, 
Strophulus 509, Rupia 7, Gangrün 509. 540, Krebs 509. 
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hudnnit v 35; nitagl 
lan sea Bierte Frage. 


Empfehlen Sie (angenommen, dass die nöthige Vorsorge 
getroffen ist, dass die Operation auf geschikte Weise vollzogen 
wird), ausgenommen wegen specieller Gründe in individuellen 
Fällen, dass die Vaccination allgemein ‚und in einer früheren 


Lebensperiode ausgeführt werden solle? 

I 7C See Frage ami itur praftifch -geló8t werben, baburd) baf 
nachgewiejen wird, weldher don beiden fünger und froher Iche, 
der Geimpfte oder Ungeimpfte? 

Lj Die Volkskunde bejammert die Vaceination als ein großes 
Unglüt, weil durch ſie die Kraft, und Schönheit des Volkes 
entartet, wie man freien Vögeln die Flügel knikt. Sie ſtellt für 
die nädjften 100 Sabre den beutjden Völkern ein übles Progno- 
fticon. Schon jest, wo 0d) ungeimpfte Senioren leben, wo es 


; ps RA ſchon geimpfte Großeltern gibt, wo alſo 3 geimpfte Ge— 



















en in Farbe und Statur den überraſchend ſchnellen Zerfall 
t förperlichen Wohlfart zur Schau tragen weist die Bevölferungs- 
ſtatiſtik auf einen gemeinſchädlichen Feind in ben Zahlen ber 
Geburts und Todesliften. hin. ; Die Berehnung des mittleren 
ebensalters fehlt im Würtemberg ganz, jowie in faft allen 
Vii "Deutfchlands. "Der fóniglió preußiſche Minifterialrath 
‚Dr. Engel,*) LVorftand des ftat. Bureau's, hat mit folofjalem 
Wleibe bie Thatſache ber in, den legten 40 Jahren conjtant gefum- 
kenen Lebensdauer der preußiſchen Einwohner feſtgeſtellt und auf 
deren geringeLebenserwartungen Diugemiejen; Wir fürch— 
ten mit ifm, daß die Geimpften einem früheren Tode anheim 
‚Fallen und daß in nicht langer Zeit Menſchen, welche 70. Jahre 
‚alt ‚werden, jo jelten werden, aí8 diejenigen, welche jest nod) das 
90. Lebensjahr ‚erreicht haben. | Das SBlaubud) berührt diejen 
3it..195. 210. 214. 219. 





— *y Senes Gant 5. 89. 
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Thatſachen ans dem Blaubuch, 
A) beridtet von nadfolgenden Aerzten. 


x^ &. 26. 
Nr. 2.*) Ackerley, Rich. Yates. Liverpool. 

Ih hege feinen Zweifel, daß Syphilis von einem fraufen 
auf ein gejundes Kind auf dem Mege ber Vaccination übertragen 
worden ift, unb id) halte e8 aud) für wahrſcheinlich, daß Skrofel 
e$ kann. Ich habe oft gejehen, bag Eryſipelas (Nothlauf), weit- 


läufige Entzündungen 2c. auf bie Operation folgten. aiald: 79H 


3. Ackland, Hy. W., M. D. Oxford. 
Ich glaube, baf bie Vaccination bisher ungejdift, mad 
läſſig und ohne Wirkung ausgeführt wurde. 
4. Acton, William. London. (Supplement.) 


Ich babe e$ nie für gerechtfertigt gefunden, gefunde Kinder 
mit dem Pofengifte aus Bläschen von — Kindern zu 
impfen. 


6. Adams, Robt. M. D. Dublin. "Richmond epit. 


Synoculation von Blattern bringt -conftant neue Quellen für 
Anſtekung mit ſich. 1 


7. Addison, Thomas. M. D. London. Guy's-Spital. 


Ich habe bemerkt, daß eine "leichte conjtitutiouelle Störung 
dem Proceß der SSaccimation folate; begleitet: von Unordnungen in 
bot Verdauungsorganen. Diejes ſcheint bie Gutmiffung von Eethyma, 
9tupia, Gcrofula wu. dgl. zu fördern. 00. ima d) 

Aus Beſorgniß wegen Uebertragung vow Krantheiten würde 
ich immer darauf bedacht fein, die Lymphe von einen Kinde zu 


L] 


*) Die Ziffern bedeuten bie Numern im SSfaubid;. 
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nehmen, welches in andern Beziehungen von guter Gefundheit und 
von natürlich pue Gonjtitution wäre. 

du, uv. niin 

t6 "8. Alderson, M. D.- London. St. Mary 's-Spital. 
. 9$ Mitglied des Daccine- Departements erinnere ich mid) 
eines Fa wo eine Vaccination böſe Folgen hatte, weil man 
eine fónujige Sancette angewandt patte. 


10. Alison, M. D. Edinburg. Leibarzt. 


Ich kenne einige Fälle, in welchen jowol jfrofutófe, fis ſyphi⸗ 
litiſche Hautaffektionen ſcheinbar durch bie verſuchte Vaccination 
oder irgend einen andern Einſchnitt in die Haut entſtanden ſind. 
— 11. Allen, James. York. 

— fd zweifle nicht, baf unter einer ungünftigen Combination 
von Umftänden bie Vaccination gleich andern Einflüffen, durch 
welche die Conftitution afficirt wird, einen Krankheitsproceß her: 
vorrufen kann, wo eine ffrofulöfe Diatheſe vorhanden iſt. — d) 
Habe einen Fall geiehen, in welchem bie Blattern mad) der Pac: 

aan tödtlich waren. 


2. Alquié, M. D. Montpellier, Professor an der chirur- 
aj d gischen Klinik. 


u se pourrait done que le virus vaccin emprunté à un 
sujet entaché d'affection syphilitique, ou de telle autre affec- 
tion spécifique, communiqüat en méme temps deux lésions 
morbides. Cette conclusion est basée sur des principes, qui 


me paraissent fondés. 
WORT 14. Anceli, Henry. London. 
pbnt Die, Anwendung der Vaccination fing gerade im Jahr 1801*) 
an. Die Poken begegneten feinem Widerftande durch dieje Pro: 
—* Wenn die Vaccination oder irgend ein Proceß, welcher 
ben Fortfehritt ber Polen hemmt, bie Schwindſucht häufiger macht, 





*) &. »btà ©. 5. 
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jo ‚müßte jest die —“ wd S — als 
früher. 


Beif a3. Im beu 16 Safren von 1842— 1858 wurden in bem Katha⸗ 
vinenjpita zu Stuttgart 22,000 Dienſtboten, meift feute von 20—30 Jah⸗ 
ven aufgenommen. Davon waren typhuskrant 4839. Es ſtarben im 
Ganzen 915, an Typhus 208, fofgfidj 22 von.100 Todten. Vgl. Jenners 
Gant &. 71. Die Schwindfucht bildet nad) den Typhus die 
Todesurſache: 12 von 100. 


17. Andrews, J. Salisbury. 


Nach bent gegenwärtigen Syftem einer einmaligen Vaceination 
in der Kindheit ift fein Einziger ſicher vor einem jpätern An— 
fall: ber Blattern. Jh bin Zeuge von mehreren  ernften Fällen 
geweien, wo Blattern nach einer früheren Vaccination eintraten. 


20. Association der Aerzte in Frankfurt a/M. Professor 
Dr. Varrentrapp. . 


Die Einwendungen, ber Gegner ber Vaccination, Camot, 
Bayard, Nittinger etc. müſſen fid) auf bejjere Gründe, ftüzen, bevor 
man von ung verlangt, baj wir Gegenbeweije liefern... Vergl. 
Nr. 292. 312. 


Beiſaz. Dieje Erklärung ideint uns etwas ſchwach zu fein. Wenn 
einmal öffentlich die SBaccinatiom aller moralifchen und wifſenſchaft⸗ 
lihen Ehrenrehte für verfuftig erklärt *) worden ift: jo haben 
Männer von Ehre die umabweisbare Aufgabe, entweder die Impfpraris 
fallen zu laſſen oder ftichhaftige academiſche Gründe, für dieſelbe beizu- 


bringen. 
! $. 27. 
26. Baker, A. Birmingham, Wundarzt am allgemeinen 
Krankenhaus. 


Ih habe gejehen, daß Eryfipelas durch bieje fleine Operation 
beroorgebrad)t wurde. — Einmal vaccinirte ih ein Muttermaal. 
(naevus), e$ folgte Eiterblut (pysemia) darauf und endete mit ber 
Bildung oberflählicher jecunbürer Absceſſe. Das Kind erholte 
fid) wieder.  Tödtliche Blattern kommen nach ber Vaecination vor. 


+) &. Ienners Gant ©. 140. 
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29. Bamberger, H. Würzburg. Prof. am Julius-Spital. 


—* I bin in ber That überzeugt, daß eine anftefende Krank— 
— E B. burd) bie Impflymphe übertragen werben 


1 ul erklärt und zu einigen Monaten Geiäugnih 
— Die Schuzkraft der Vaccination jdeint in ber That 





30. Banner, J. M. Liverpool. Northern-Spital. 


36 glaube, daß Schwindfucht und ffrofulöfe Krankheiten im 
* en im Zunehmen find und zwar in großer Ausdehnung. 

9 Habe gehört, dab fente Fälle von porrigo und eczema 
der Baccination zufchrieben. 


582; Barber, E. Stamford. "Wundarzt am Krankenhaus. 


— 68 Wt jer möglich, bof beim Deffnen bes Bläschens nicht 
— immer bie nöthige Sorgfalt angewendet wird, jo daß ein unbe: 
tenbe Theil Blut mit ber Lymphe vermijdt wird und wir 
ea ein wie einer Theil Blut hinreicht, um eine conjti- 
tutionelle oder andere Krankheit zu übertragen. Zähne umzupflan: 
gem, wurde einft prafticirt umd ich glaube, bag man fand, baf 
ſyphilitiſche und andere Krankheiten mit den Zähnen übertragen 
wurden, daher fam e$, daß man mit diefem Verfahren aufhörte. 
— 36 habe einen Fall beobachtet, in welchem bie Blattern nach 
ber SBaccination einen tödtlichen Ausgang nahmen. 


3,1 


85.  Barham, O.. Truro. Senior des Cornwall-Krankenhauses. 
Meine Meinung ift, daß das Saccinefieber wie jedes eranthe- 


matiſche Fieber ber Vorläufer einer Reihe unordentlicher Proceſſe 


if, melde fid) oft burd) chroniſche Ausichläge und Drüfenaffeftio- 
men manifeftiren. 


70 Zeugniſſe von Aerzten. 


36., Barlow, G. H. London. Guy’s-Spital. 


Ich habe feinem bejtimmten Beweis, daß bie Vaccine eine 
Anſtekung veranlaft, obgleich, id) fie in Beziehung auf Syphilis 
im Verdacht habe. — Da wo eine ifrofulóje Diatheje vorhanden 
ijt, ba mag der [ofale Reiz zu ihrer Entwidlung au den haee 
den Körpertheilen führen. 


37. Barnes, T., M. D. Carlisle. Cumberland-Spital. 


Süaccinirte Verfonen werden bisweilen Opfer anjtefenber Krank: 
heiten und der Schwindjucht. 


42. Baylis, M. D. Birkenhead. _Spitalarzt. 
Ich Babe bemerkt, daß (burd) bie Vaccination) ben. latenten 


Hautkrankheiten beſonders der ſchuppigen Gattung ‚eine leichte Akti- 
vität gegeben wird. 


48...Bayly, J.. Great Yarmouth; .. Wundarzt; am. kgl. Spital. 


Ih habe bei Kindern viele Fälle von Hautkrankheiten gejehen, 
welche man ber Vaccination zugejchrieben. hat. 


44. Beales, R., M. D. Congleton, öffentlicher Vaceinator 
für die Union. 


Gà herrſcht in unſrer Gegend bie Meinung, daß verjchiedene 
Krankheiten durch bie 3accination mitgetheilt werden. 


49. Bell C. W.. M. D. Leamington. Spitalarzt. 


Sd kenne einige Fälle von ſchweren Hautkrankheiten, welche 
feinen andern Urjprung als die Baccination mit unreinem Polen: 
gift Hatten. Ich habe gejehen, wie tóbtlidje Blattern eingeimpft 
worden. von einem Kuhpofenbläschen mad) bem fiebenten. Tag und 
zwar im einem; Fall, wo feine Blattern eher erichienen bei bem 
Falle, von welchem das Polengift genommen mar, als bis drei 
Tage nachher. 
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' 50. Bellot, W. H. Stockport. Spitalarzt. 

Tn nsn Qn$.106 

doi 3 * e Fälle, wo bie Blattern (variola) unmittelbar nad) 
de zum Borihein gekommen jinb. 


51. Bennett, J. R., M. D. London. St. Thomas-Spital. 


Ich habe Verdacht, daß bie fophilitiihe Krankheit burd) die 
3Baccimation übertragen werden fan. Ich würde nicht aus freien 
Gtüfen eine Vaccination aus einem ungefunden Kinde gut heißen, 
das Jenner'ſche Bläschen möchte nun jo vollfommen in feinem Ur: 
jprung fein, wie e8 wollte, 


u, ..53. Benning, H. Barnard Casle. 


Lond a4 mo immer aufmerfjam darauf gejehen, daß bie Impf— 
fympbe vom ben gefundeften Kindern genommen wurde. Die Bacci- 
nation bietet feinen abjoluten Schuz gegen den Tod durch Blattern. 


- 6. Bernard, J. F., M. D. Bristol. Spitalarzt. 

777 88 meifle nicht, daß bie unabfichtlihe Einimpfung von an- 
dern Krankheiten durch bie Hand tüchtig gebildeter praktiſcher 
Aerzte vorgefommen ift. Dies würde nicht vorkommen, wenn 
ſolche wohlgebildete Männer immer jo jorgfältig wären, als fie 
ſein follten. 

ine; "Hr . 

- BT. Bikersteth, R. Liverpool. Wundarzt am k. Krankenhaus. 
- Ja! ih habe Grund zu glauben, daß Lymphe aus einem 


wirklichen Jenner'ſchen Bläschen. das Mittel einer ſyphilitiſchen, 
ſtrofulöſen und andern Eonftitutionellen Anſtekung geweſen fit. 


58. Bird, G. G., M. D. Swansea. Spitalarzt. 

E: Gà ipringt in bie Augen, daß Sorglofigkeit, vorjäzliche ober 
ſtrafbare Nachläjfigkeit, oder unwiſſende Mittelmäßigfeit ohne 
Schwierigfeit in biejer Cade im Stande ijt, einen großen Segen 
in etwas. ganz anderes gu verwandeln und unendliches Unheil an: 
zurichten. 


Zeugnifje von Aerzten. 
64. Bourne, W., M. D. North-Shields. 

Die Periode, in welcher bie Vaceination vorgenommen wird 
während des Zahnens und ber plaftifchen Proceffe eignet fid) be- 
fonders dazu, den volfsthümlichen Irrthum (der Krantheitsüber: 
tragung) zu begünftigen. 

65. Boutelower, John. Manchester. 

Ich babe 2—3maf aejefen, daß Eryſipelas über Arm und 
Schulter nad) ber 3Baccination folgte. Einmal führte biefelbe ben 
Tod herbei. j 

68. Bramwell, J. D., M. D. North-Shields. 


Ich Babe geſehen, mie mad) ber Vaccination Ausſchläge aus— 
brachen, melde ich geneigt war, dem Umftande zuzujchreiben, daß 
bie Lymphe von einem ungejunden Individuum genommen, more 
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ben fei. 
74. Brooke, Chas. London. Westminsterspital. 
Gà ijt unmöglich, bie Grenze ber menſchlichen Nachläſſigkeit 


zu beſtimmen. 
77, j n R. Preston. 

Ich glaube, baf bie Regeln unb. bie Vorficht in Beziehung 
auf ben Zuftand und bie Gejundheit der Kinder zur Zeit ber 
Vaccination, bie Dr. Jenner und Dr. Willen le ‚dringend em⸗ 

pfiehlt, beſſer beobachtet werden jollten. 

78. Browne, H., M. D. Pide M 

Syphilis ijt eim. ſpecifiſches Gift unb. mag burd) —— 

verpflanzt werden. 
Buchanan, C., M. D. 
Die Vaccination beugt den Blattern nicht — on = 
"80. Buchanan; 6., M. D. Glasgow. : 

Ich babe eine Perfon gekannt, bie mit ächter Baccitelginppe 

geimpft war und am achten Tage von ben Blattern befallen wurde. 
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Es war dies im Fieberjpital, mo einige Blatternpatienten in einem 
benachbarten Hofe lagen. ‚Bei genauer Unterfuhung wurden Blat- 
terngrübchen von einem früheren. ‚Blatternanfall am. Körper, ent: 
det. Der Patient ſtarb an einer ‚ufanmenfliehenden (confluent) 
Form ber fonti 


tid qua fn í 

7ONAME tihi ja /83.. Budd, is M. D. Exeter, 

-— S babe oft beobachtet, ba Kinder mad) ber SBaccilatiof 
Ausihlägen von Bläschen und puftulofen — auf der Haut 
Mititerbodiei seien! 


an Yan q^ d 

Han KB nn 84 Bullar, * M. D. — I 
Die ſtatiſtiſchen Tabellen*) weiſen nad), daß bie mittlere Lebens: 
-bauer fangjam zunimmt und baf die angelfächjiihe Nace feit den 
Zeiten Jenners außerordentlich zugenommen fat. 


Beifaz: Die deutſche Statiftit weist im diefem Cardinalpunfte gerade 
* Gegeutheil nad). Vol. Dr. Engel, Jenners Gant 5. 39, 8. 12 u. 13. 


agp Burrows, George, M.D. London. $t. Bartholomäus- 
TW p Spital. 

Ad bin nicht ficher, ob nicht bie Gefunbfeit im Algeneinen 
bisweilen durch das. Vaceine-Gift leidet. — Ich fürchte und ver— 
muthe, daß eine unbeabſichtigte Einimpfung einer andern Materie 


als ber Vaccine-Lymphe ſchon unter ben Händen von geſezlichen 
und qualificirten praftifchen. Nerzten vorgekommen. ijt. 


| $. 28. 
= m 
fini —* ai “ |. Cammack, T. A. Boston, Lincolnshire, 


"dn qw iie ‚Fällen von Uebertragung von Syphilis, Serofeln 
und andern Krankheiten, welde angeführt werden, wird man fin- 
den, daß die ateris nicht reine Vaccine gewejen ijt. 





u iq 
*y E: —* ſie? Mr. George Gibbs in Darlington legte ganz widerſprechende 
amtliche“ Data in Bordeaur vor. C. Jenners Gant 8. 43. 
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06. Canney,. George, M. D. Bishop Aukland, Durham. 


In Beziehung auf alles andere Pin id) sweifelbaft, nur nicht 
Sette bet nebertragung der Syphilis. 


101. Ceely, Robert. Aylesbury. 


Ich babe von ſolchen Fällen (ber llebertragung von Syphilis, 
Scrofeln und andern Krankheiten) gehört, war aber jelbjt nicht Zeuge 
davon. — Suppl.: Qn Beziehung auf bie Verpflanzung ber Scrofeln 
durch bie Vaccine halte ih es nicht für unwahrſcheinlich, daß bie irri- 
tablen Bläschen (irritable vesicles), welche ſerofuloſe Hautſyſteme 
bisweilen ausjcheiden, an einer bejonbern Haut, auf welche unvor: 
fihtiger Weife bie €ympbe von jolden Bläschen übertragen wurde, 
gelegentlich ‚einen lokalen Reiz hervorbringen können. — Was bie 
Möglichkeit der Uebertragung der Syphilis betrifft, verweiſe id) 
auf traité théorique et pratique des maladies de la peer. par 
F. Rayer, Tome I. p. 611, sec. 484. 


106. Chambers, T., M. D. London. 


Ich habe einen Fall gejehen, in welden nad) ber Baccination 
ber Tod durch Blattern eintrat und auch einen, in weldhem ber 
Patient mit knapper Noth davon fam. 


107. Chomel, M. D. Paris, Prof. der med. Klinik an der 
Fakultät. 


Ausnahmsweife können die Blattern mad) der Vaccination 
einen ernften und ſelbſt tödtlichen Charakter annehmen. 
108. Chowne, W. D., M. D. London. 


Sa! im den erften Tagen der Baccination famm eine nicht: 
beabfichtigte andere Krankheit jtatt ber beabfichtigten 3Raccination, 
die burd) bie Hand eines ordentlich ‚gebildeten diga" pes 
verrichtet wurde, vorfommen. 


109. Christison, R., M. D. Edinburg. 


Ich habe zahlreiche Fälle von Blattern und 3Barioliben nach 
der 3Saccination geſehen. 


i lbs 


Zeugniffe von ersten. 15 


114. Clarke, W. B. Whitehaven, Cumberland. 


0 Dh gebe zu, daß es möglich ijt und daß e$ vielleicht häufig 
vorkommt, daß bei vorher jdou empfänglichen Perſonen nad) ber 
Baceination &frofelu , Marasmus und gewiſſe fadyftijde Formen 
von Hautkrankheiten fid) eutmifelt haben. 





119. Commission für die Vaccination im Rhone-Departement. 
Dr. Roy am hótel Dieu zu Lyon. 


Das Vaccinegift, welches forgfältig genommen wird und nicht 

mit Blut permijdt it, ruft nie eine andere Krankheit wie Sy- 

Skrofeln, Grind ꝛc. hervor. Wenn eine ähnliche Krankheit 

bei einem. eben vaccinirten Individuum zum Vorjchein kommt: jo 

it ber Grund der, daß es vorher dazu bisponirt mar und baf 

die Unruhe, welche butdj bie Impfoperation im das Syſtem ge: 

bracht- wurde, mur bie gelegentlide Urſache geweſen ijt. Bergl. 
oben €. 62, 


121. Complin, E. T. London. 


- 68 ijt mehr als mabrjdeintid, bag einige Impflinge in ber 
Folge, die Drüſenkrankheit gehabt haben. — Syphilis ober irgend 
ein ähnliches Gift halte ich für übertragbar. — Es ijt mir be- 
kannt, daß Materie, melde von einem xevaccinirten Individuum 
genommen wurde, und welches vorher die regulären Kuhpofen ge- 
habt hatte, eine irreguläre, unangenehme und jtórenbe Form von 
Hautausihlägen verurfachte. Ich wirde unter feinen Umftänden 
jolde Jmpfmaterie benuzen. Was meine Erfahrung mich lehrt, 
ift, daß eine Perſon, melde einmal die regulären Subpofen ge- 
habt hat, nicht wieder empfänglich ijt für die wirkliche ächte Krank— 
heit. Aber wenn man auch üdte 9ympbe benuzt, jo erhält man 
eim unächtes Eiterbläschen, welches in 3—4 Tagen, ftatt in 8—10, 
ſichtbar wird, ei verſchiedenes Ausfehen annimmt, viel juft und 
oft Entzündung der abjorbirenben Drüfen und Gefäſſe und confti- 
tutionelle Störungen verurjadjt. Mit Einem Worte, fie wirft wie 
Kranfengift und darum bin id gegen bie Nevaccination. 
— S gibt Berjonen und Familien, melde qud) nad) ber Vacci- 
nation für bie. Blattern empfänglich find, 
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"125. Cookworthy, J. C., M. D. Plymouth. 


Wenn e$ möglich ſein jollte, mit bent Blatterngift ber Kuh 
ſyphilitiſche, jfrofuloje ober andere fonftitutionelle Krankheiten zu 
übertragen: jo müßte bie Einimpfung des Blatterngifts vont Men- 
chen denjelben Zufällen unterworfen fein. 


3Seijas. Mlerdings! darum ift leztere verboten! 
127. Cooper, Sir Henry, M.D. Hull. 

Ich Habe häufig gefehen, wie hartnäfige Hautkrankheiten ber 
Vaccination folgten und in einigen Fällen aud) &crofel und Syphilis. 
130. Cornish, C. H. Taunton. 

Bei brüfenttanfen und, überfetten: Kindern, ‚habe id). * 
baf ein Ausſchlag auf bie Vaceine gefolgt iſt. 
137. Cusack, J. W., M. D. Professor an der Universität 
zu Düblin. 
Zudem ich eite verneinende Antwort gebe (baf Krankheiten 


durch bie Impfung übertragen werden), feze id) nicht allein vor 


aus, baf der Anftefungsftoff rein ift, fondern auch, baf die Per: 
fon, welche geimpft werben joll, frei ijt von lokalen ober f onfti- 
tutionellen Krankheiten. 


Beifaz: | In, den meiften Fällen ift es unmöglich dies " med 
oder überhaupt eine conflitutionelle Krankheit zu diagnoſtieiren. 


8.29. 
.—. 140. Dashwood, Chas. B. Great Yarmouth. jd 
: S lann ‚nicht. einftehen für andere Aerzte. — Vaceinirte 
Berjonen find na abjolut gegen ben Tod durch Blatter piens 
‚142. Davies, John, M. D... Hertford. 


Es iſt febr möglich, daß jo Etwas (Uebertragung von Krank: 
heiten) durch Unaufmerkjamfeit ober Nachläſſigkeit vorkommt. 
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143... Davis, G. M. ‚Liverpool. 


NT ber Quelle, aus, welcher bie Impflymphe jtammt, 
rcd! daß nicht immer die nothige Vorſicht dabei wahrge— 
ioter * AM. mt bie —— des Tid für eine be- 
















144. Davis, Theodore.  Cleredon bei Bristol. 


Man hat mir Kinder gezeigt, die an Ausihlägen litten und 
dab p keit, daß die Ausſchlãge von ber Baccination be- 
wirkt jeien 


145. Dendy, W. C. London. Kinderspital. 


DES onn 
* Unreiner Eiter mag verſchiedene lokale und ſyſtematiſche Krank— 
heitsreſultate hervorbringen, und dieſe mögen, indem ſie die kon— 
ftitutionelle Kraft ſchwächen, das Syſtem zur Entwiklung ber be- 
reits exiſtirenden latentem Keime geneigt machen. Val. €. 62. 


1450. Douglas, J. Bradford. 


3Wwanzig Yahre- Beobachtung unb Erfahrung. haben mid) zu 
dem Schluſſe gebracht, daß man die größte Sorgfalt bei, ber Wahl 
ber Lymphe von einem volltommenen und wirklichen Jenner'ſchen 
Bläschen, wie dasjelbe bei einer gefunden Conſtitution vorkommt, 
angewendet werden muß. 
Aisige - T9512 : 
Silisubsbi? Jad 151. Downs, Geo. Stockport. 
Der Gebrauch von. eitriger. Lymphe hat bei. fehlerhaften Gon- 
ftitutionen: bisweilen zu ſtörenden erythematoſen uflammationen 
Anlaß gegeben. — Ich erinnere mich zweier Fälle, in. welchen bie 
Blattern mad). ber. Baceination einen  tödtlichen Ausgang. hatten. 


152. Duffin. E. W. M. D. London. 


Ini in ‚glaube nicht, daß das Jenner'ſche Bläschen jo verun— 
reinigt werben: fanm, daß es eine andere Krankheit überträgt. 
Wenn es ſo verunreinigt würde, jo denke id, daß mau nicht ba- 
von impfe. 
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" Dunn, Robert. London. 


Von einem ati Kinde, bei welchen Beweije der Drüfen 
franfheit ober allgemeiner Gadjerie vorhanden find, würde ich nicht 
vaceiniren und auch nicht von einem Kinde, deſſen Eltern ſchwind⸗ 
füchtig waren, ober an Skrofeln litten. 


160. Duplex, G. London. 


Ich glaube, daß eitrige Lymphe gelegentlich, burd) einen 
Fehler angewendet worden ijt und daß in Folge davon Wider: 
wärtigfeiten entitanden find. 


167. Elliotson, John, M. D. London. St. Thomas-Spital. 
Qd möchte nicht. jagen: ,fajt abjolute Sicherheit.” 


$. 30. 
173. Falconer, M. D. Bath. 


Ich habe einigen Grund, ju glauben, daß dies (daß eine un— 
beabfichtigte Einimpfung irgend einer Krankheit jtatt der beabfich- 
tigten Vaccination burd) bie Hand eines gebildeten Arztes) bié- 
weilen vorgefonunen ift.' 


175. Farre, Arthur, M. D. London, Kinder-Spital. 


"Die ungünftigen Nejultate, bie id) als von ber Vaccination 
verschuldet gejehen habe, find ber inffantmatorijde ‚Zuftand ber 
Arme und das Vorkommen verſchiedener jdjorfiger Ausihläge. Yd) 
bin nicht immer im Stande gemefen, fie mit fehlerhaften Gift 
und einer fehlechten Operationsmethode in Verbindung zu bringen. 
— Einige Vaceinatoren find nicht jorgfültig genug. 


176... Farre, Ferd., M. D. London, St. Bartholomäus-Spital. 


Ich vermuthe bie Möglichkeit einer (jyphilitiichen) Anftetung 
auf diefem Wege, obgleih ich Feine Thatſachen kenne, welche - 
für ober dagegen fpredjen. t6 


! alendis bad an oni 
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179. Fergus, W., M. D, Marlborough. 


ibt Gonftitutionen, meld burd) feine Art von Impfung 


Es 
vor den Bite zu ſchüzen find. 


Ben DIUHR 1 
inis / 180. Ferguson, Rob. London, Leibarzt. 


r^ Die Verunreinigung des Bluts duch Einführung eines Giftes 
in 1 das Syitem wird off zu fefumbüren. Krankheiten Veranlaſſung 
geben. 


u $182. Fife, George, M. D. Birmingham. 

^ fM bin Häufig in Fällen mit Kindern confultirt worden, 
welche vor ber Vaccination gefund waren, aber nachher an hals- 
ftarrigen Lauttrantheiten zu leiden hatten. 


ler” 


Pe 187. Fleming, J. G., M. D. Glasgow. 


^c Sd habe einmal gejeben, daß eine ſyphilitiſche Krankheit auf 
kate gene übertragen wurde. 


nm] 


















— 190. Fraser, Dr. London. 
Sd. m feinen Beweis (no evidence), daß falſch geimpft 


191. Frere, Rob. London. 


ch habe feine perjönliche Erfahrung (no personal experience) 
in Betreff ber Ueberimpfung von Krankheiten. 


192. ‚Frosch, ‚Ludw., Dr., öffentlicher Vaecinator, Wittingau 
& in Bóhmen. 


G8 gibt Umitände, unter melden bie Vaccination feinen 
en Schuz gewährt, auch keine Garantie gibt, daß man für 
ein Leben gegen Anftefung geſchizt it. — Kräutliche Kinder foll- 
ten nicht geimpft und Feine Lymphe von ihnen genommen werden. 
— Der Verfajjer bittet zu bemerken, daß es bisweilen, 3. 8. 1847, 
ungünftige Jahre gibt, im welchen entweder gewiſſe vorherrichende 
Krankheiten; ober die Natur der Lymphe jelbit einen verberblichen 
Einfluß auf die Impfung haben. 


* 
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195. Gairdner, J., M. D. Edinburg. 

„Faſt abfolute Sicherheit“ ift eim zu jtarfer Ausdrut. Wenn 
ich bie Vaccination empfehle, jo darf bieje Empfehlung nicht jo 
genommen werden, als ſchlöße fie die Billigung einer; legislativen 
Mafregel in fid), duch weíde bie Vaccination ein Zwang 
würde. — Nevaccination halte id) für nuzlos, 


202. Goodfellow, S. J., M. D. London, 


Daß Strofulofe mitgetheilt werden fam, ift nidt wahr: 
ſcheinlich. — In Betreff ber Syphilis. bin id nicht in ber Lage, 
Ihnen eine pofitive Meinung: zu geben; 


203. Goolden, R. H., M. D. London, St. Thomas-Spital. 


Ih kann bieje Frage (ob Lymphe aus einem wirklichen 
Jenner'ſchen Bläschen das Mittel einer ſyphilitiſchen, ſtrofuloſen 


' 


oder andern Anftefung bei einer geimpften Perſon gemejen) nicht 


ganz verneinend beantworten. Ich habe Fälle gejehen (ich kann 
nicht jagen wie viele), in welchen geſunde Kinder mad) ber Vacci- 
nation frank wurden und dies ereignete fid) in verjchiedenen Les 
bensverhältniffen. Hautkrankheiten von einem hartnäkigen Cha- 
rafter folgten und von eitriger Form. . Die Freunde jdriebem es 
oft einer ungefunden Quelle der Vaccine-Lymphe zu. 


205. Grabhäm; John; M. D. kondon.: | 


Ich erinnere mich, dab ein Vaceinator auf einige Kinder, bie 
ihm zur DVaccination gebracht waren, Blattern übertrug. 


207. Gräves, R. W:' Gloucester. ^. 


Es ift mir jM EAR daß eine ſolche Tauſchung (der [E 
heitsübertragung) unter dem Vvolte ———— * 


209. récniide, RM. D. London. ip T 


tí, shifimipn 


Ich babe . häufig: ‚Behauptungen, due ee: Beziehung, (ber 
Krankheitsübertragung) gehört. id tup Auf 
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210. Greenhill, W. A., M. D. Hastings. 


Der Punkt, ob die Gejundheit burd) bie Vaccination nad: 
theilig afficit vett. verdient genau unterfucht gu werben. Die 
Uebertragung anſtekender Krankheiten wurde von unfrer mebicini- 
iden Geſellſchaft nicht für unmöglich gehalten. 


211. | Greenhow, E. H., M. D. London, St. Thomas - Spital. 


^36 bin. ‚über diefen Punkt (Uebertragung) nicht, im. Reinen, 
Die Vollsmeinung, ijt zu Gunſten ber Uebertragung anderer Krank: 
heiten durch die Vaccination. Ich glaube, daß eine unächte und 
darum unvolltommen fchüzende oder überhaupt nicht wirkſame 
Impfung nicht ungewöhnlich it und id) bin gemeigt, diefer llt 
ſache verjchiedene jer erníte Anfälle (attacks) von Blattern, welche 
ih bei vaccimirten Individuen von fehr jungem Alter gejehen 
habe, zuzuschreiben. 


214. Griffith, $., M. D. London, Maternity. 


Ih glaube, ba bie Wlattern früher ber Bevölkerung viele 
m konſtituirte Perſonen geraubt haben; aus dieſem Grunde 
glaube ich, daß Perſonen, weíd bie Blattern überſtanden haben, 
die Kebensverfiherungen find. — Die Meinung von Ueber: 
{ zung anftefender Krankheiten ift dadurch veranlaßt worden, 
aB man ungejunde Kinder vaccinirte. Eine unregelmäßige Form 
von Ausichlag ‚folgte. 


216. Guersant. R.. M. D. Paris, Kinderspital. 


Ja! id glaube, daß man burd) bie Vaccine bie Syphilis 
ober. jede andere anftefende Krankheit einimpfen kann. 

















Bun, 218. Hall, W., Lancaster. 


vo die itrofulofe ober andere conftitutionelle Seuchen bei 
Kinde exiſtiren, da glaube ich, daß die Vaccination eine Ent— 
ng ‚der bisher latenten Krankheit verurſachen mag. 


- Mad ctim 
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yuttzstl U .M W dMulmeio 
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319... Dr. Joseph Hamerpik, Prof. .der Medign.in;Prag. 


Wird bie Impfſache zu emer Begutachtung von j. g. eas 
verftändigen übergebeit, "ia ift kaum gu zweifeln, daß bie Sachen 
beim alten. Srrsenge Steben ober noch, jdlimmer werden, weil auf 
biefem Wege fol de und ähnliche Reformen nie zu Stande gekom⸗ 
men find. Eine ſolche Angelegenheit farm mur von einem un: 
parteitichen dub in jeder Beziehung umeoHR:ugiget Ausſchuſſe ps 
Genüge ‚entfepteben” werben. 


(b! nij 
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die Sarbentheorie und die —— ſind rg ab! 
„Der unmittelbare und fihtbare Erfolg der Impfung, ijt nicht 
immer derfelbe, und es Laffen fid) bis jegt die Gründe der jebes- 
maligen Haftung: ober. Nihthaftung nicht immer beftimmen. Bei 
Kindern bis ‚etwa zum zweiten Jahre, gelingt bie Hervorbringung 
einer Jmpfpuftel in den meijten Zällen, bei erwachſenen und älte- 
ven, Perſonen, bie eine, jaitlofere Haut haben, kaum bei einem 
Drittheil. Dies, letere Verhältniß wurde erſt bei ben Senacci- 
natiouen befannt unb e$ muß als Irthum erklärt werden, meni 
bie Erſcheinung, daß beim jmeitenmale feine Spujtel 1 fommt, ‚dadurch 
erklärt wird, daß die frühere Impfung in ihrer Scustraft, fort» 
wirke, weil bei älteren Berfonen die Impfung gleich wenig ge— 
räth, gleichviel ob ſie je einmal geimpft wurden: ober: geblattert 
hatten oder nicht. 

Ich bin überzeugt, bof. bie laccination weber gegen die 
Blattern ſchüzen noch fie hervorrufen kann. Dieje zwei Auftände 
haben mit einander Nichts zu ſchaffen und es ijt irrig, daß bie 
Blattern bei den Geimpften eine, andere, Form haben als bei den 
Ungeimpften. Cebillot, Duplan, Lisfrane, Cousture, Herpin | be- 
zeugen bie Thatſache, daß ſie kleine Kinder den natürlichen vat⸗ 
tern unterliegen ſahen kurze Zeit oder alsbald, nachdem fie vacci- 
mirt worden waren. Während die Blattern epidemifch herrihen, 
fagt €egenbre, foll man fid) febr hüten, ganz Eleine Kinder zu 
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impfen), weil vie"Baceination gama dazu geeignet jei, bie natür- 
lichen Blattern in ihrer) Entwillung zw fórbemt. 10 00 on sn 
Nilliet und Barthez verdammen die Impfung während Blat⸗ 
I weil bie fubpofen bie Gntmiflung ber natürlichen 
^midjt "verhindern; vielmehr offenbar ben regulären Ver: 
lauf derſelben ftören (perturbution ‚facheuse). In der That ijt 
es micht fete. gu finden, daß Kuhpoken und Menfcheublattern 
am Leibe deſſelben Individuums muderu 005 
7Std Woodoille wu. 3. fümpfei -dic-joldjen Fällen die zwei 
Ausihläge in Beziehung auf Gutwiffung und Fortſchritt nicht mit 
einander, ſondern beide "gehen ihren’ gewöhnlichen Gang; Dr. Gil: 
lette fügt bei, daß das Gift; welches die Priorität: ber. Anftefung 
hatte, ba$ "andere im feiner. Wirkungskraft mindere, oder) wie 
Hippokrates fagt: duobus: —— simul obortis; ehren 
obsenrät alterum. ^^ 90 
So geichieht e iu im —— Bei — Poten⸗ 
epidemien können ſich die" Impfpoken nicht ober nun gering ent 
witeln Ich ſtimme ganz’ mit Thoması Brown ) überein. welcher 
at, baf man gerabe bei "bedeutenderen Epidemien redit: deutlich 
, «B die Vaceine zu den Blattern in durchaus fei 
— v ſtehe, ſelbſt wenn bie Impfung repetirt wird. 
Sie ſchüzt idt! In England Haben die Epidemien ber; Jahre 
1825, 1838, 1840 und 1841 ba$ Vertrauen zur Impfung gänz— 
lich ihttert;, ſie ſchüzte ſo wenig, als fie t den Epidemien von 
aris 1825 wub Marfeille 1828 geſchüzt bat — unb wäre es in 
andern "Staaten möglich, ſich nad) einer gemachten Erfahrung 
eben fo ohne allen Rükhalt auszuſprechen oie in England und 
läge e& andrerſeits wicht, im beſondern Geldintereffe der Impfärzte 
felbft; die Impfüng im Status quo aufteht zu erhalten: ſo ift es 
taum zu bezweifelt, daß die Akten über die Jenner'ſche Impfiache 
bereits langſt abgeſchloſſen wären. 
à IR Die Behauptung, daß beginnende Blatternepidemien duch 
di ! gefemmit und milder gemacht worden ſeien, hat gat 
feinen Werth, fo lange die Aerzte ijr Verbict nicht mif einer. ähn: 
lien Genauigkeit controfiven ‚können: wie Advocaten. dur einen 
neuen 3BtoteB. Bis zu diefer Zeit müſſen wir annehmen, daß es 
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ſowohl Einzelnerfrantungen als aud) Gpibemien von Blattern gebe, 
bie fid) bald als ſchwere bald als leichte zeigen, weil jid) das be 
reits vor der Vaccination jo verhalten Bat und mabridjeinlid) nod 
viel länger jo verhalten wird als die Vaccination, 

Jenner, welcher bekanntlich fid) Dartnüfig weigerte, jein 3mei: 
tes Kind zu vacciniren, Jenner felbft lehrt, baf bie 3Baccination 
nicht gegen Blattern ſchüze, im feiner zweiten Schrift von 1799 
und jeine erſte Schrift erſchien 17981! In ber That find bie 
Klagen über die unbefriebigenbe und läppiſche Schuzkraft ber Kuh— 
pofen jo alt wie bie Vaccination jelbft. 

Dr. Thomas Brown jagt mit vollem Jtedt: ,,3tevaccina- 
tion fann das nidt ausrichten, was bie Baccination 
nit kann.“ So ijt e8 Thatſache, daß geimpfte und mieberge- 
impfte Individuen, ob die Impfung haftete oder nicht, an ben 
jSBlatterm erkranken und jo gut wie andere daran fterben können. 
Dies beftätigen die unter dem Militär in Würtemberg unb Preu- 
Ben vorgenommenen Nevaccinationen. Bei den officiellen Berich— 
ten darüber glaube id) auf bie verjchiedenen Zahlen: ber Geimpf- 
ten, Nichtgeimpften, der natürlichen, ber modificirten Blattern 2c. 
wenig Gewicht legen zu dürfen, weil bieje Glajfification mehr ober 
weniger willfürlich ift und weil mam bei foldhen officiójen Dar— 
ftellungen in ber Negel Vieles jo aufnimmt, wie man e$ in den 
obern Stellen für beliebt vorausjest. 

Würde die Impfung das leiften, was man ibr zujchreibt, jo 
müßte ber Charakter und bie Form ber Blattern in ſporadiſchen 
wie in epidemifchen Fällen fid) deutlich abgeändert haben. Das 
ift nidt der Fall. Die Blattern von heute find. nod) ganz bie- 
jelben, wie fie Rhazes bejchrieb. Rhazes hat jo gut mie bie jegi- 
gen Beobachter gefunden, daß die Blatter zeitweife herrihen und 
dann wieder felbft durch längere Zeit verjchwinden; er hat beob- 
achtet, baf bie Blattern einmal milde, einmal härter bie Gefund- 
heit angreifen; er hat beobachtet, daß die Blattern bei ihrem Auf- 
treten in verjchiedenen auch nod) jo (abgejonderten Familien Opfer 
fordern, daß im einer jyamilie Ein Glied, in einer andern mehrere 
Glieder erfranften ; aud) ihm war e8 mie uns ſchwierig zu erklä— 
ten, warum nicht alle erfranften, nachdem fie bod) ‚unter «ganz 
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gleichen Verhältniſſen Tebten. Der Umſtand bleibt unfrer Einficht 
vollfommen verjchloffen, warum bie Blattern bei vielen Menſchen 
gar nicht vorfommen, matum bei ihnen feine Impfung haftet, 
warum viele bie Ausdünftungen von Blatternfranten ungejtraft 
einathmen können. Nah meiner llebergeugung verbreitet fid): die 
Blatternſeuche ſowohl durch die Jnoculation al8 bird) die Vacci- 
nation, am meiften aber "durch Inhalation. Nach pathologischen 
Grumdfäzen läßt fid) keine Impfung des Vlatterngifts vertbeibi- 
gen, welcher Art e8 cud) jei. 


Wa Vim IL 
idoli 


„Bei einer jeden Epivemie werben Geimpfte unb Ungeimpfte 

ergriffen, und aus bem Charakter und Verlauf ber einzelnen Er: 
LE läßt fid) im feiner Weiſe ber Einfluß ber Vaceine er- 
lemmen, Es ijt mir wohl befannt, daß bie Annahme, als ob In— 
dividuen, welche vaccinirt find, weniger und leichter bie Blattern 
betommen, ſich auf die von den Impfärzten geführten Regiſter 
ſtüzen, allein, ih geſtehe offen, daß dieſe Regiſter ohne allen 
Werth ſind und daß ſelbſt die einſichtsvolleren Aerzte ſich nicht an— 
ders über diefelben äußern. 


NP -5udi 


III. 
ee 
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Die Fragen: "Haben Sie irgend einen Grund zu glauben, 
ober zu argwöhnen, daß a) Lymphe aus einem wirklichen Jenner— 
ſchen Bläschen je das Mittel einer ſyphilitiſchen, ffrofulofen oder 
andern Fonftitutionellen Anftefung bei einer vaccinirten Perſon ge— 
wejen; b) ober daß“ eine nicht‘ beabfichtigte Einimpfung irgend 
einer andern Krankheit, jtatt der" beabfichtigten Vaccination durch 
bie Hand eines ordentlich gebildeten praftijdjen Arztes je vorge 
fommen ift — dieje zwei Fragen gti d leider bejahend 
beantwortet werden. 

Bo Waller in Prag hat durch Experimente nachgewieſen, 
baf bie" conjtitutiouelle Syphilis durch des Patienten Blut über: 
tragen werben fami. "Da nun die Impflancette oft auf eine forg- 
loſe Weife mit ber Vaccine-Cymphe verfefen wird, jo kann fein 
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ventes obwalten, "—- -- dieſem Wege viel — anges 
worden iſt. 

Prof. Monteggio in ;ibiue — in einer Abhandlung, 
— ber Academie ber Wiſſenſchaften in Mailand den 17. Febr. 
1814 vorgeleſen wurde, daß wenn ein ſyphilitiſches Kind acci 
nirt wird, ſei das Reſultat der Operation, daß bie. Agnehud⸗ 
Puſtel beide Arten von Gift. (Virus) enthalte. 

‚Gasperi Garioli brüfte in J. 1821 dieſelbe Anficht aus, 
Marcolini führt die folgende Thatfahe an: Catharina 
Sclibino 2Y Monat alt, und anfcheinend gefund, wurde geimpft. 
Das Bläschen entmifefte fid) febr gut. Am 16. Juni 1814 wur: 
ben 10 Kinder mit Lympbe, welche von diefem Bläschen genom— 
men war, geimpft und von diejen leztern wurden wieder 30 vacci- 
mitt. Catharina fomob[ mie 5 von den 10 Kindern, welche von 
ihrer Lymphe geimpft worden waren, ftarben nad) Werlauf von 
einigen Monaten. Yon den 30, melde mit ber Lymphe von ben 
legten. 10 geimpft worden maten, konnten iur ſieben gerettet wer⸗ 
den. Eins von biejen 7 Kindern wide von einer Krankheit be- 
fallen, mit ber e& feine Brüder und Schweitern anjtefte; und ein 
anderes von den fieben zeigte auch einige Symptome. Die Eltern 
ber Catharina Sclibino hatten lange an Syphilis gelitten aber fie 
vernahläßigt. Wenige Tage mad) der Vaccination erſchienen Pu: 
fteln am Körper ber Kinder, hauptjächlich in der Gegend ber 
vulva, ‚des After, des Schlunds, ber Stirne, des Mundes at. j. m. 
Auch , die, andern. Kinder “hatten: Puſteln, Ulcerationen um ‚den 
Mund, ſchleimige Tuberkeln um den After, und ‚die Krankheit 
wurde verſchiedenen Ammen mitgetheilt, welche, bie: Heinen Patien- 
ten, ſäugten und ebenfalls auch andern iet welche, mit tim 
— — 8l. —— 29, ir15diti 
IX; 1; , 8 

Gs leuchtet ein, daß id) nad) Allem, was id ‚oben: gejagt 
babe, unter feineu Umftänden eine allgemeine. 3Saccination 
von. Kindern empfehlen kann. Nicht ein Einziger vermag bie- 
jeuigen. zu ^controliven , welche bie- Impfpraxis treiben, ſelbſt nicht 
unter, den günftigiten Umftänden. Eine operative, Procedur, 


u 
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duch weldje im günſtigſten yall. nichts zu gewinnen ijt 
— umb butd melde, wie Thatſachen beweifen, Gejund- 
heit ja. eben aufs. Spiel. geſezt mirb, jer unter 
keinerlei Borwand empfohlen werden. 


' ui bd 
fad yp duni imn 8. 22. 
y ‚1220: Hamilton, W.:T. Rock Ferry, Chesire. 


Ich habe | von einem foldjen Fall, daß eine nicht beabfichtigte 
Einimpfung einer andern Krankpeit, jtatt der beabſichtigten Vacci- 
nation durch die Hand eines ordentlich gebildeten Arztes vorge— 
kommen, gehött. Ich nehme am, die Krankheit ſei im Cyftem 
Série gemefen und burd) bas irritative Fieber, melde auf 
bie Vaccination folgte, entwifelt worden. 


221. Hammond, C. C. Ipswich. 


70779 gabe Grund zu glauben, baf ba, wo eine erbfide Ten- 
benz zu einer Hautkrankheit vorhanden ijt, bie SBaccimation als 
ereitirende Urſache wirken kann und das, was fonjt ſchlafend ge- 
blieben wäre, in Aktion verſezt. Was, anitefende Krankheiten 
betrifft, halte id) es für ganz möglich, daß fold eine latente 
Sautfeantheit bei einigen Conftitutionen im Thätigfeit gebracht 


werden kann. 
Tea laut) ni 


156 j6lom. ! 222; Harris, H.. €. . London. 

— Sen Gas, ob eine nichtbeabfichtigte Einimpfung einer andern 

Kran ftatt der beabſichtigten Daccination vorkommen fan, 
—— beantworten, denn einige, welche geſezlich quali: 

id find, prakticiren mit jehr wenig Kenntniß von dem wahren 

‚Baceinebläschen: - 


een 
amni 


$4 nd —- „227. ‚Hebra,. Dr. Wien. 


Die) SBaccination gewährt mur seinen‘ relativen Schuz gegen 
bie Blattern. Indeſſen ſollte man bod) jo viel möglich es vermei⸗ 
den, franfe Perſonen zu impfen, denn die Erfahrung hat uns ge- 
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lehrt, daß in Veziehung auf Heine Kinder die Phänomene der 
Impfung ſchlummernde krankhafte Zuftände weten b. b. ſchlimmer 
machen können und baf ferner bie Vaceinebläshen an jolden In— 
dividuen begeneriren. 


228. Headland, Edw... London, 


Es find mir Kinder vorgekommen, von. denen man jagte, daß 
fie vaccinirt waren, ^an welchen ich eitrige Kruften zeigten, bie 
von ber wahren Vaccine-Kruſte febr verſchieden waren. 


233. Hey, Rich. York. 


Syd) erinnere mich mur eines Falls, in welchem Grund vor- 
handen war, anzunehmen, baf bie Gejundheit, des Kindes nad) ber 
Baccination fdled)ter wurde, als. fie vor derjelben mar. 


236. , Hingston, Chas, M. D. Plymouth. 


- Eine, Störung ber Gefundheit folgt bisweilen, auf den Vacci- 
nationsproceß und. führt aur Entwillung, einer, conjtitutionellen 
Krankheit, 


237. Hingeston, J. A. Brighton. 


Ich gebe zu, dab bie Vaccination bei. im Voraus "isponicten 
PVerfonen das Grjdeinen von Drüſengeſchwülſten hervorruft. — 
Ich habe gejehen, wie Ausihläge von zweifelhaften (ſyph.) Cha⸗ 
rakter auf die Vaceination folgten. — Ich habe in Folge der 
Baccination Exryfipelas am ganzen Arme gejehen. 


343. Hovell, D. de, Clapton, am Londoner Waisenhaus. " 


Der Patient, vorn weldjem die Lymphe genommen wird, muß 
gefund und von Ausſchlag rein fein; fpecielle Sorgfalt ſollte ata- 
türlih angewendet werden, daß feine Lymphe von einem Patien- 
ten genommen wird, ber ſyphilitiſch ijt. — Suppl.: Ich bin ber 
Meinung, daß ſecundäre syphilitiiche alind t: » ee 
nation *— — sse, MIlot ai 


Wnotss JEn 2 
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it 


ym 1mg169» ^ 29. / Hudson, As M. D. Dublin. 


^ Böfe Folgen von der Vaccination ſah ich im ber Praris eines 
Apothekers, welcher Lymphe angewandt batte, bie von einem Kinde 
genommen war, welches Purpura hatte. Eine fchorfige Wunde 
folgte auf die Dperation und id) glaube, daß ber Fall mit dem 
Tode endete. 





nias lind t il 


/ 77380. "Hughes, E. T. M. D... Mold. Flintshire. 


NT muß annehmen, daß einige ſolche unglükliche Fälle (von 
— von SN Scrofeln u, 0.) vorkommen mögen. 


he hr ig ni 355. Huntington, Fr. Hull. 


TN 3 habe oft von Eltern, behaupten, hören und zwar; feit und 
wiederholt, daß ihre Kinder vor ber Vaccination vollfonunen ‚frei 
von aller Krankheit, marem, daß aber, jeit dieſer Impfung | bie 
* derſelben mit Ausſchlägen bedekt und daß ſie fortwährend 

er find, * 
nal 


.258.. COP ign J.. London, Metropolitan- ——— 


Re glaube, daß ich 4 ober 5 Fälle geſehen habe, in’ welchen 
ſyphilitiſche Krankheiten burd) Vaccination, die unter gewöhnlichen 
Unftänden und won tüchtigen Männern verrichtet worden wat, 
übertragen waren. In einem ober zwei vom biejem Fällen fitt 
bie Conftitution jo, wie wenn die Krankheit an den verſchiedenen 
Körpertheilen zum Sut keit kommt. 


Bu (n 


ipinqié10idn. 1: 

An a. 8; 38. 

‚in — 

Per ., Inman, Thos. 4.M. D, Liverpool, Northern-Spital. 
of, —“ mit vom Hörenſagen gei; Fälle vorgefommen; in 


welchen ſehr ſtarke Gründe vorhanden waren, daß Syphilis den 
Kinde durch Backination beigebracht mar. 
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263, Jackson, H. Sheffield. 
Sch habe gefeben, daß Die burdj die Impfung Dervorgerufene 
‚Entzündung Eczema verurſacht fat, ‚ein — "nid bie de 
sili des Kindes: Tendenz batte... 


— ha r 266, James, J. H. Exeter. ; 

' 96 halte e nicht für unwahrſcheinlich, daß die appe 
melde in bem Vaccinebläshen ausgeſchieden iſt, Theil nehmen 
mag an irgend einen Eigenthümlichkeit, melde. zu ber Seit in 
dem Blute desjenigen Individuums exiſtirt, von welchem ſie aus⸗ 
geſchieden iſt und deshalb halte ich es wicht für rathſam, Lymphe 
von einem Bläschen zu nehmen, wenn das Kind entweder Symp⸗ 
tome von Syphilis, Serofeln oder andern lacheltiſchen Krankheiten 
zeigt, oder wenn es wahrſcheinlich dit, daß ein ſolches Kind ſolche 
Krankheit ererbt hätte. Ich halte dieſe Ueberzeugung für eine febr 
älfgemeine und daher fommt aud) bie Beſorgniß ber Glteri und 
Herzte, Lymphe von gefunbent Kindern zu erbattei. — Ich Babe 
oft geſehen, daß eim "umgefinber guſtand "auf! die SSaceination 
folgte. (G8 ijt dies das Nefultat einer fiebrijdjem Aufregung oder 
einer weſentlichen Verwandlung des Bluts, welche die Vaceination 
unzweifelhaft verurſacht imb bie jo gtop ijt, bap fie das ganze 
Leben dauern kann. — Daß eine nicht beabſichtigte Einimpfung 
einer andern Krankheit ſtatt dev beabſichtigten Vaccination durch 
bie. Hand seines tüchtigen Arztes“ vorfonmen — dieſen Fehler 
fite - einfach für möglich. . E nitrdit 


267. James, vw. W. Exeter, 

Jeder praftijdje ‚Arzt muß bemerft haben, bap Kinder bie 
und ba mad) ber Vaccination jtarfe Entzündung der abjorbirenden 
Drgane, geſchwollene Drüfen u. dgl. befamen, melde jo weit id) 
beobachtet habe nicht mit bem Qode enden. Ich erinnere mich, 
daß id) in wenigen Fällen eine Art Eczema. habe entftehen fehen 
und in zwei, Fällen zeigte fid). auch eitrige Yugenentzündung: Ich 


N) ad 


kenne in der That Fälle, in welchen geſunde Kinder unwiſſentlich 


von ſyphilitiſchen vaccinirt worden ſind. Die Anſichten über ben 
Impfſtoff ſind gegenwärtig unſicher. 
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nn diorsp am 2A. ‚Johnson, ;C, „Lancaster. |... 
—. (88 kann vorkommen, ba ein Wundarzt burd) Irrthum alten 
Impfftoff anwendet; e$ fanum vorkommen, baf tros ‚aller Sorgfalt 
Fälle eintreten, in melden die fonjtitutionelle Jrritation jehr ftat 
eintritt und der Ausſchiag einen andmalen Charakter annimmt. 
mij 1»nm7, inaeittilo Hy T da ) 

ina 274. .. Johnstone, James, M..D. | Birmingham. 


qn. einigen Fällen ſcheinen Kinder gewiſſen Hautkrankheiten 
wie Eczema und Urticaria (Nefjelfucht) mehr mad) ber. Vaceina= 
tion unterworfen zu fein, als bevor jie vaceinirt wurden. 


275 Jones, H. B.M. D. London, St. George-Spital. 


Bei einigen Kindern habe ich Impetigo und Eezema amge- 
troffen; e8 fam mir jebr wahrſcheinlich vor, daß bie Vaccination 

die anregende Urjache dieſer Krankheiten war. 

*9]100 ""u Duc .5 I 1 ] 


E 755111985. Kempe, Arthur. "Exeter. 


Ich hege feinen Zweifel, dab im einigen Fällen bie Lymphe 
von einem wirklichen Jenner'ſchen Bläschen bie Gejundheit ber 
vaccinirten Perjon auf eine nachtheilige Weile afficirt, und daß 
dies imr Allgemeinen in der Form von Hautkrankheiten Bervortritt, 
bie von mehr ober weniger, hartnäfigem, Charakter find. — Ich bin 
midjt ber Meinung, daß von ‚gehörig gebildeten Aerzten immer bie 
nothige 3tufmertjamteit. auf. die Beichaftenheit des Bläschens ges 
richtet wird und id) vermuthe, daß bisweilen £ympbe von einem 
Bläschen genommen wird, welches kein jenneriiches ijt, daß folg- 
Lich bie vaceinirte Perfon nicht alfei Fir die ‚Polen empfänglic 
‚gemacht, ſondern auch; mit, einer. Lymphe geimpft wird, bie wahr: 
ſcheinlich conjtitutionelle Störungen; verurfacht, und. in der. Form 
irgend einer Hautkrankheit ‚bervortritt. — Ich erinnere mich eines 
Todesfalls durch Blattern nach der Vaceination 


286; Kenny; M. 8.; Mi. D... Halifax. 


nos Qd bin verſichert, daß wenn man durch bie Impfung aus 
einer; Potenpuſtel oder, mit Pokenvirus einer ſyphilitiſchen, ſtrofu— 
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lofen oder andern Anſtekung ausgefezt wäre, fie ebenfo Ber ans 
bere. Krankheiten vermitteln würde. 
i brin Gevi$! ^^ 
.988. —— Henry. . York. 


Ich glaube, ba Lymphe von einem wirklichen Jenner'ſchen 
Bläschen, das von einent rofulofen Kinde genommen wird, auf 
eine verberblid)e Weife die Gejundheit desjenigen Kindes, peee 
damit vaceinirt wird, afficiren muß. 


289. Kinglake, Hamilton, M. D. Taunton. 
Syd kann auf bieje Frage (ob fyphilitifche und andere An- 
ſtekung übertragen, werde), feine gleich, pofitive Antwort, geben. 
N 
290. Knowles G. B. Birmingham: 


Db burd) bie Vaccination eine ſyphilitiſche Seuche hervorge— 
bracht werden könne, halten einige für eine Stveitfrage. 


8. 34. 
292... Latham, P. M., M. D.. London, 5t. Bartholomäus-Spital. 


Es würde bie Erfahrung eines ganzen Lebens erfordern, um 
— was bie Nachtheile ber Impfung betrifft — die Thatfachen zu 
ftudiren und zu ſammeln, melde nothivendig find, um fie qu be— 
RMted ‚oder zu ie ‚Dal. Nr. 20. 


TT .294. ——— idu Launceston. : * 


Ich glaube beſtimmt, baf in vielen Fällen auf bent. Lande 
die Vaccine⸗Lymphe nicht mit! der nöthigen Sorgfalt von. einem 
Jennerſchen Bläschen. genonimen wird, daher die m 
nad ber angeblichen Vaccination. 


297. "Layéock| T.; M: D. Edinburg. 


" (fd) halte dafür, daß ein gehörig” gebildeter praftijdjer Arzt 
nachläſſig/ undedachtiam, gedankenlos jeim und unabſichtlich irgend 
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eine andere Krankheit einimpfen kann. Unſre Kenntnif ‚von ben. 
franfengiiten ift zu unvollfommen, ‚um. in pofitiver Weiſe darüber 
zu sprechen, was fid zutragen ‚mag ober was vernünftiger, Weife 
vermuthet werden kann, oder nicht, Indeſſen jei e8 mir. erlaubt, 
meine Weberzeugung, bie ich perjónlidjen Beobachtungen verdanke, 
dahin auszusprechen, daß animalijde Gifte bisweilen durch Impfung 
unabſichtlich in das menjchliche Syftem hineingebracht werden, Die 
Fälle, melde mir befannt find, famen vor mitteljt derjelben Lan: 
cette, bie zu verſchiedenen Zweken benuzt worden war. 


. 802. Lever, J. C. W., M. D. London, Guy's-Spital. 


SH muß „Ja“ jagen. Es ijt mir vorgekommen, bab Sy— 
»bilis durch bie Hand eines gejezlich gebildeten praftiihen Arztes 
auf ein Kind übertragen wurde. 


303. Lingen, C., M. D. Hereford, 


Aus eigener Beobadhtung bin ich nicht im Stande, bieje Frage 
— Uebertragung ſyphilitiſcher u. a, Anſtekung — zu beantworten. 


305. Little, J. Halifax. 


Während meiner Praris von 36 Fahren vaccinirte id) nie 
von einem Kinde, in deffen Familie ich irgend eine Krankheit ver: 
mutbete. 
307. N. Liverpool. 

. yd hörte oft, bap der Impfſtoff von ben Eltern getabelt 
murde, menm fid jomohl ſyphilitiſche als [frofulofe Krankheiten 
im Syfteme zeigten. Und ich weiß ſelbſt, daß ber Impfſtoff voll- 
fommen gut war. 


310. Lochee, A., M. D. Canterbury. 
3j habe mad) einer, Revaccination gejehen, daß bie Gejund- 
heit ernſtlich auf eine nachtheilige Weiſe afficirt wurde. 
312. Löschner, J. Professor zu Prag. 


E bie Frage betrifft — ob durch bie Impfung bie Ge- 
funbpeit verjchlechtert werde — jo kann ich Leine ftatiftiiche Nach— 


94 Dr. Maccall. 


richten "mittheilen, weil nicht affe vaceinirte Kinder unter unfre 
iig fontnten, wenn’ fie- in der Folge von einer Krankheit 
befallen werden — Auch darüber ob ſyphilitiſche und andere An: 


ſiekung übettragen werde —  famw idj feme ftatiftifchen Notizen 


gebeit. "Allgemein gefprodjeit, Tolche Notizen Fönnten wur geftitst 
werden auf ran in — Mt großen foit Vergl: 
y a Tau 1d»016 i bitdnnt 


Jh Kloktiur 3 lif. 


, LEES sa Lienen: 
Ich habe ‚einige ‚alte Geiſtliche fo, jagen; b. b. böſe Folgen 


von der — ableiten hören. Als ich vor vielen Jahren 
dii u Privat-Pac eime-Etabfiffentent vorjtanb, von welchem fait alle 

te in biejet Stadt ihren Bedarf erhielten, munderte id) mich 
€ e bie Sorglofigfeit derjenigen, welche den Impfſtoff auswähl- 
ten. Ich jab fie oit benjelben; aus Kapſeln nehmen, bie ich ver- 
worfen hatte: ei Mu EN , 


rad 3162: owdéll; G. "Brighton! coms! 


Ich habe febr unangenehme Ausſchläge der SBaccination fol— 
gen jehen,,. Sb, muß annehmen, daß, Lynphe, bie man, von fol: 
hen erfonen T me, einige krankhafte Gigenjdoiten. i in L ‚aufs 


genommen haben möchte. dins 


320. Maccall;: i ig. Xr. D: ' Greenock. 
1156 4 


ipti han allen. allen. Grund j zu ‚glauben , ap, Somipe,, - weldye von 
einer - ipi „mit, ererbter ‚Syphilis genommen wird, ‚diefe 
2 mit jid) überträgt. — Ich glaube, daß eine michtbeab« 
fihtigte Einimpfung einer andern Krankheit ftatt ber beabfichtigten 
Vaccination ſehr häufig norint. A. doo i 
(OU 7821. Mackenzie, Ww: M. M. D. "Kelso. * 
Itf him 136 
Ich ** eine Sd Familie nd . nie einen Augenblif 
gefragt, von welcher Sonftitution das Kind fé, vow welchem meine 
eigenen Kinder Kinder mit zn „Virus“ — wurden⸗ ©. unten 
Mh win nah ot i. 1zdsidorsg. tiaddmaf 
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(00 08M. Macrorie, David, M, D. Liverpool. 
Es b ies Fälle vorgefommen, i in welchen Eltern das 
ir 

















ten der Backination 


iſcher 
Anton. S400 |. (or, wire s»)pWE moiisur 


T» te "ho Manfo NS jd PLE inf. mun. dmn 
Qd geſtehe, daß meine Mifmerkfaneit auf den Punkt der 
Beriäledherung she: Aelunhheit, durch bie Vaccine früher, mie ge: 
richtet war. — Ich habe immer vermuthet, daß $ympbe, epe 
von einem jfrofulófen Individuum genommen wird, bie Wir ung 
bervorbringen ‚mag... Ich vermeide, bie; Lymphe ‚von einen Perſon 
zu nehmen, bie, irgend eim r e anftefenbe Krankheit ‚bat. 
^U 829; Marnóck, G. F, M. D. Dut$-SiEabiunil iln 
Als id) im Gbinburg einem Anftitut für Frauen: und finbét- 
franfheiten vorjtanb, in meldem eine Reihe ‚von Jahren bie VBacci- 
nation wie fid) gehört vorgenommen wurde: ba habe ich viele Fälle 


gefehen, in welchen en die Syphilis auf bie Vaetination in and 
Weite pide »]snoitutid 
Amie sf; URL Martin, Edw, Bristol. 


ghch "glaube; daß die Vaccine bisweilen bie Syphilis auf fine 

ber überträgt, melde "vorher volffontite frei von berfelbett waren. 

p oce bei v —* eiten in Fällen von Ausſchlägen ge 
tidie en ſyphilitiſch waren) unb nad ber 

a — — wovon id) weder bei ben. Eltern, noch 

bei den andern Kindern aus derſelben Ehe die geringſte Spur 

entdekt habe. 

midotd Bar (Bau Tee 

^ 334. Masfin, W. E. M. B. Stafford. 

^m Y itia dafür einftehen, bof Syphilis nidt auf bie: 

ertragen ‚werden könnte. 


335!" Mathias, A." Brigdnorth. 


— * V^ Bon ſolchen Fällen gehört, mo eine nichtbeabſichtigte 
einer andern Krankheit ſtatt der beabſichtigten Vacei— 
nation vorgekommen ijt, aber ich kann ſie nicht beftütigen. 


96. Dr. s8torbey. 


338. Mayo, C. Winchester. 


. X habe viele Fälle geſehen, im melden bie Blattern zum 
zweiten Male vorfamen. — Jh habe unangenehme Symptome 
und aud Srritationen nah ber Vaccination gejehen. 


339. Mayou, J. Monmouth. 
Häufig folgt bei bifem und brüjenfranfen Gonjtitutionem ein 
fefunbüver Ausſchlag. 
344. Meric, Victor de, M. D. London, am deutschen Spital. 


Ih halte an Hunters und Nicords Anficht fejt, daß e$ un: 
möglich ijt, Syphilis durch Vaccination zu übertragen, aufer bird) 
eine unreine Lancette. Siehe unten Nr. 545, 


346, Michell, S. Truro. 


Ich falte e$ für möglich, daß bie Materie von. einem wirk— 
lich jenner'ſchen Bläschen eine conftitutionelle Anſtekung vermittelt 
fat. — Ich bin Zeuge von einer großen Anzahl Fälle gemejem, 
wo nad) einer erfolgreichen Vaccination bie Blattern | fib. einjtell- 
ten, meift leicht, aber aud) ernft und tödtlich. 


350. Moir, John, M. D. Edinburg. 
Ih habe von Fällen jefundärer Anftefung gehört, ſie jelbit 
aber nicht gejehen. 
351. Montgomery, W. F., M. D. Dublin. 
Ih kann damit nicht übereinftimmen, daß bie Vaccination 
eine fajt abjolute Sicherheit gegen den Blatterntod gewähre. 
352. Mordey, W. Sunderland. 


Ich habe einen, Fall gehabt, mo bie &ympbe, welche mir. durch 
einen Freund, der | ein öffentlicher „Jmpfarzt. iſt, genita worden 
mar, eine, ſyphilitiſche Seuche, hewworrief, | ijo ts 
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* m M. D. Paris, Prof. der Fakultät und pela 
M | der Academie. 


ehe - mit einer wirklichen Vaccine⸗Lymphe impft, er: 
parie mur Vaccine, mag nun der Geſundheitszuſtand oder die 
Krankheit der Perſon, von welcher fie genommen wird, fein welche 
fie fonft wolle. , Siehe unten Nr. 545, 

354. Morgan, Campbell, Dr... London. 


3d bin nicht in der Lage, eine Meinung in Betracht ber 
Eicherheit gegen den Tod zu geben. 

Beifaz Diefer Herr zweifelt. Mein er tröfter fi falſchlich damit: 
daß bie mittlere Lebensdauer jest größer fei als vor ber Baceination. 
mala 

8. 35, 
358. Nash, James, M. D. "Worcester. 
Ueber diefen Punkt ber Sranffeit$-llebertragung burd) bie 
Impfung maltet viel SRorurtbeil vor. 
360. Nicholas, F. T. Bodmin. 

38 babe Grund zu glauben, daß wo eine ffrofulöje Anlage 
eriſtirt, das Vaceinegift diejelbe in Thätigkeit bringt. — Die 
Sympfje;: welche nicht mit Blutkügelchen vermifcht ift, kann keine 
" Nit vermitteln. 
P id s 363. Norman, Geo. Bath. 

3 habe verjdjiebene Fälle von jecunbüren Blattern mad) der 
SE scii 

| 865. Nussey, John. London. 

36 mr viele Fälle von Blattern nach der Vaccination geſehen. 
u bb, 866. Ogilvy, James, M. D. Coventry. 


T "dy bier unter den unteren. Klajien eine angenommene 
daß ſchlechter Impfſtoff viele Störungen verurfache, und 
7 
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daher fónimt: e8, daß Viele fih- der -SBaccindfiok: wiberjeen. Ich 
habe felbjt oft Fälle gejehen, daß auf eine jorgfältige Impfung 
mit gutem Bofengift Hartuäfiger Ausſchlag von eitrigem und. bläs- 
&enartigem ‚Charakter, folgte. Es ift mir ein, Fall, vorgetommen, 
im welchern der Tod burd) Vlattern ‚nad ber ‚Baccination. [in 


368. Oppolzer, j., M. ‘DS Prof. i in E Wien. " 


Syphilis taten! natfit(id dutch Impfung von’ einem üdten 
fophilitiihen Bläschen übertungen ro wi iin bí, 

.. 810, Ormerod, E. L, M. D. Brighton. T pem 

"$5 weiß, bof von großen Autoritäten behauptet - ‘wird, bie 

Gefunbfeit werde bird) bie Vaccination nachteilig afficivt. Ich 

fühle, daß ich nicht pofitio antworten famm. — Ich habe mehr 
als einen — x von Anpekung t qu» 


37 71, Outhvaite, John, M. D. „York. 


Auf feinen Fall fügt. die, Sands. na den Sab 
es n bie Blattern. 
1 Lanlodorc 0 

PER 374, ood G, E., M. D. , Cambridge... 

> $ie und ba tkommen Fälle au 2 Kenntniß, is welchen 
nach den Behauptimgen der Freunde der Patienten: | entmeber bie 
allgemeine Gefundheitsitörung ober ſkrofuloſe Krankheiten fi) bald 
mad) der Vaccination gezeigt py, und fie haben das entmeber 
der Vaccination am 5b oder dem ungeſunden Zuftande des In— 
dividuums, von welchem: bie: Sympbe: ſtammte, zugeſchrieben. d) 
bin nie im Stande gemejen, genügende Beweiſe zu erhalten, ob 
irgend eine von biejen — — geweſen. 


375. Paget, Jas. London, St. Bartholom.-Spital, 


II. 3L Sveifice Kaufen mögen, wenn fie, coérijtiren, in 

influß auf einander haben, daß ber 

—— der einen durch die andere modificirt wird. Die pr 
cination ag für "eiie Seit Tang ‘ftörend auf bie Gefunbbeit "tm 
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ne jo —— geben, daß irgend eine 


, welche Taten » * RUHR. kommt. 
2208 And * [y jsyhdog ni dod ‚md 


pp anbin 3700 Puget; T. sEMicbbterti bin nahe 


nam. Sid 5nn.$ 

" à Sin geuje von n fbr. nf eriften. —— dn ber 

— tat. sms mu 19di9rT Iatpyıo disedisntid 

—* — gn (Pike E. ENT — 

hs 52094. diu. niti in 
ir, — —— "daß * ber Bnccuatien mit: * 
‚störende Ausſchläge zum Vorſchein — 1106 
—- teflo! 25 din fo staple ) .piin 
ze hen 479 bil Parker, J. £s Bridgewater. dr 1:58 


"Qd. fatbe, daß Eozema: ober. —— dedii tilii 
auf bie Vaccination folgen wagen. 
noni : / 


n i3 > IR Parker, TP, M. D. —— 


Die Geſundheit mag bei brüfenfranfen Kindern temporär von 
Hautausſchlagen und Entzündungen mad) ber WVaccination ange⸗ 
ee bier — femen mit 
verbüdjtige: Fälle ‚wor: 
wigd .imdroot n5o: ] TUTTI 
384. Peanock, Fi B.,. M. D. oie j 
Ein jeder praktifche Arzt hat Fälle gefeben, in melden vo 
ber Vaccination bie Blattern auftraten und todtlich waren. 
nog 5! i19*t 
* 2 prom p" ‚387. -Pendlebury, L Bolton. " 
er id. haben, ‚Grund, zu argwöhnen, daß Lymphe aus einen 
wirklich jenner'ſchen Bläschen das Mittel einer ſyphilitiſchen, ſtro— 
fulöfen oder andern ech, Anftefung bei einer vaccinir- 
ten Berfon gemefen ift. 


4398; 7 Porter, "w. H., ^/M."D/ Dublin!" 


Habe geſehen, dan gemüfe ſtrofulöfe Krankheiten durch 
e Reiz, weldjer bie BateineEntgiitrbiing segre 


tet, tätiger” gemacht wurden. 


7* 
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394. Price, W. Leeds. 
Sch bin ziemlich fidjer, daß im zahlreichen Fällen das Vac- 


eine-Bläschen midjt das Ausjehen hat, wie in meinen jungen 


Tagen, b. b. vor 40 Jahren, als ich bie Jmpfinftitute in Lon— 
bon befuchte, damit will id jagen: im vielen Fällen wird nicht 
hinreichende Sorgfalt verwendet, um eine vollfonmene Blatter 
baburd) hervorzubringen, daß man bie Lymphe zu redter Zeit 
nimmt, nemlich wenn fie rein, durchſichtig und ber rotbe Kreis 
gering ijt. Wenn man aber einen Tag oder mehr hingehen läßt, 
dann breitet fid) der Kreis aus und bie Lymphe wird undurch⸗ 
fichtig. Entzündung und Geſchwüre folgen oft und es foftet viel 
Beit und Mühe, bevor ber Kleine Patient fid) wieder wohl be: 
findet. - Und bod nennen bieje Operateure das — „Vaccination!” 


395. Prichard, A., M. D. Clifton. 


Mir find viele Fälle von Ausihlägen und allgemeinen Stö- 
rungen. ber Gefundheit bekannt, welche auf die Baccination gefolgt 
find. Ich habe immer bieje Thatjache auf die Jrritation burd) 
bie. Vaccine ‚bezogen, meldje bei ſchwachen Kindern Störungen Bere 
vorruft. Und daß diefe Zuftände burd) eine unbeabfichtigte Ein— 
impfung einer franffaften Materie hervorgebraht worden, habe 
id nie Grund zu glauben gehabt. 


396. Prichard, J. Leamington. 


Ich glaube, baf das häufige nachherige Vorkommen von 
Eczema infantile ben Eindruf hervorgebradt hat, al8 wenn bie 
vorhergehende Vaccination als Urjache des Ausichlags [gewirkt 
hätte. 

$. 56, 
400.. Ranking, W. H., M. D. Norwich. 


Die Idee ber llebertragumg contagibjer Krankheiten durch bie 
Shaccime, glaube ich, ijt burd) bie Sucht. ber Eltern ‚entjtanden, 
bie kranke Gonftitution ihrer Abkömmlinge lieber. irgend etwas 
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anderem als ihrer wahren — ve ihrem eigenen verdor⸗ 


102. — M. D.. Paris, Professor an der Charité, Mitglied 
des Instituts und der medicinischen Academie. 


Zur Zeit, wenn bie Blattern epibemijd) herrſchen, find bie 
Beifpiele nicht jelten, wo bie Geimpften davon befallen werben. 
Eine große Anzahl von Gpibemien, melde in und außerhalb 
Frantreich beobachtet wurden, haben dieſe Thatſache außer Zweifel 
geſtellt. Sie wurde befonbers conftatirt in den Gpibemien von 
1816 Montpellier 1828 Marseille, Digue, Riez 
1817 Mihau 1832 Beaugency 








1818 Martinique 1833 Strasbourg 

. 1821 Ceret Y 1834 Paris 
1825 Paris 1838 | Arrondissement de 
1825  Beaucaire 1839 | Montauban 

- 1825 Xe 1839 Mantes 
| 1826 B-Bbin 1840 Chalais 


— 1826 Mont de Marsau 1840  Castelnau 
- 1826 St.Paul de Léon 1836 | 


— 1827 Saumur Paris 
ET 1841 | 
1839 
T 1840 | Strasbourg 


In diefen Gpibemien hat man eine ziemlich große Zahl modi- 
irter und legitimer Blattern bei Geimpften beobachtet. 

Beifaz. Der. Bousquet, der franzöfifche Ienmer in der Academic, be- 

idjónt diefe traurige Wahrheit mit einem „Caleul“ über die Todesfälle. 

- Hören wir Herrn 3. F. Marfon, Esquire, Wundarzt am Londoner Polen- 

- . umb Impfipital, Registrar-general:- „die fifte über vaceinirt, nidjtoacci- 

mitt, über deren Todesicheine find nicht zuverläſſig feftgeftellt und laufen 
gat oft auf Bermuthungen hinaus. Ienners Gant &. 103. 


405. Richardson, D. Brighton, öffentlicher Vaccinator. 


— $$ Habe einen Patienten gekannt, welcher mit einer Materie 
geimpft wurde, bie von einem Individuum genommen war, das zu 


102 Dr. Dehn Roberton. 


derſelben Zeit an. einer; andern, franfbeit. ‚litt, nämlich an. den 
gewöhnlichen unmobificirten Blattern. Der Stoff von dieſer „an 
Menjhenblattern” Franken Perjon brachte nur Kuhpoken“ her- 
bot; id) babe Metas — von oe iie at Bacci 
nation geſehen. i ehr has atıstitau 

Beiſaz. den: aus, Menſchenpolen? 


i. Theron, John. "Manchester, Verfasser der Shift 


über die Sterblichkeit der Kinder C «Men 
—* fierben jet. in, ber. That, mehr ‚Rinder ‚an Mafern, Siar- 
— und dergleichen, als vor der Jenner ſchen Entdekung — 


Ich erinnere mich eines Falles, wo eine gut Dane Wim an 
den Blattern jtarb. " 


412. Rostan, M. D. Paris, Professor an "aed — Klinik 
b imum der Fakultät, Mitglied der Academie. — 


Bas bie Frage wegen. Neberimpfung der Syphilis, Serofeln 
ober einer andern, Krankheit betrifft, jo ſcheint es mir vernünftig, 
das Pokenvirus mur von ganz gefunden Subjecten und aus einer 
zweifellos ächten Puſtel zu, nehmen. — . Sie jtatijtijden Angaben, 
auf melde man jid) geftügt. bat, um die auffalleude Behauptung 
zu fügen, daß ein Vaccinirter für Typhus, Scrofeln, Schwind- 
fucht und andere anftefenbe, Krankheiten empfänglicher jei, find in 
meinen Augen volltommen irrthümlich. S. unten Nr. 545. 
,,Btifag Tardieu, Prof.: »Sur 448 malades, que riores les 
services de médecine de l'hópital Lariboisiére il y a 137 phthisiques. 
Cest'plus'dé 30 pour 100.« Journ.‘ UN Colt dite p. Caffe. 
Pre 30, Avril.1862, ... 


414. Sandwith, Humphry. M.D. Haul... 

In Beziehung auf bie Schuzkraft ber Vaceine reicht meine 
Mo: nit aus, um eine define Antwort zu geben, 

100,416. .. Sargent, H..E4.M4 D. Laumeeston; — 505 


Ich glaube, daß menm. bie Lymphe von ‚einem. an. Syphilis, 
Scrofel ober andern Krankheit leibenben. Kinde genommen‘ wird, 


:idoi 


\ 
Dr. Edw. Seaton. + Sedillot. 103 


fie) einen eiternden Ausſchlag verurjadjt. und —* en e 
Be HR mdp im ji) 1 tutti 

Ji Podmüipod nina: 5 ni 
Inr —B Bird Cum, =. D. "London. | «q 
an dmi rodbiliubsl gn PR m 
Herr — * bof. hie, m — —— 
ſeit ber Vaccination häufiger vorfommen (verheerendere Nachkrank⸗ 
heiten hinterlaſſen und unter ben! Kindern eine größere Sterblich— 
it, nerurfachen). . In ganz Irland, betrug wad) dem ©; 






















mom f anie um u nr Xmfus won, 1841 — 18511, 
T ex Erkrankungen à uns os 1179 
lattern (Smallpox) .., . . 58,006 | à rer isdt 
Mafern (Measle) . . . 30,739 29,295 
Scharlach (Searlatina) ; | 7,886 ." 7904171 
Leichhuſten iooningoneh 36,298 140 10 Hin 26,878 
Croup ; id 4xmd eism; eus 142,705 { 23,802; 
Wee (Dysentery); si) oou, re 
»(Diarrhea).. |... 007 41,323 
leta 7 "ueperonoswdus) 0:090, 169 35,989 
imum Il... 10,575 10,753 
Fieber (fever) .—. ^. 112,072. - | 015999099! 
) " 801,788 ^ 503,467 


Die Blattern Mibi alſo um faſt 20,000 (abgenommen, die acuten 
contagiöſen pee nes ré um über 200,000. zu: 
genommen. c0 7 
nmartosiı) 

kann 22. .. Sédillot, C., M. D. Prof. in Strasburg. " 
^45 glaube, daß man. die geringiten Zweifel uber eine Frage 
von ſo grofer Wichtigkeit in ernſthafte Erwägung: ziehen follte 
1b daß e$ amt Plaze wäre, eine Reihe von vergleichenden) Er 
fahrungen und Unterſuchungen ongafullen, geeigitet, alle. Zweifel 
und alle Zurcht qu bejeitigen. 

VW dd 

she dini a 435. . Shan». George, M..D. "York. 

Paid Dr. 8. ſind ſo viele Fälle) vorgekommen, im melden Sant 
und allgemeine Dyscraſie der Baccination Schuld ge: 


104 Dr. €. Smith. 


geben worden jind, daß er, indem er den Müttern volle Freiheit 
einräumt, biejen Grund zu behaupten, geneigt ijt, zu glauben, daß 
in gemiffen Fällen die Behauptung begründet ijt. 

Dr. S. kennt zwei junge Damen, welche Schweitern waren 
und welde beide, al3 man fie von einem fränflichen Kinde vac. 
einirt hatte, von Keichhuften befallen worden find. 


426. Shapter, T., M. D. Exeter. 


Ich habe SBeijpiele gefehen, wo Ausihläge auf bie Vacci- 
nation folgten und es ſchien, als wenn hieraus eine Tendenz zu 
ferneren conftitutionellen Störungen entftehen würden. — 
theils waren fie von einem ekzematöſen Charakter. 


431. Sieveking, E. H., M. D. London, St. Mary’s-Spital. 


G8 find mir oft Fälle vorgefonumen, in melden bie Eltern 
von Franken Kindern deren Unmwohlfein dem ihnen dur die Vae— 
cination beigebrachten Gift, zufchrieben. Um bie Realität folder 
Vorkommniſſe zu bejtimmen, würde eine febr genaue Unterfuhung ‘ 
nöthig fein. Der Gegenftand verdient Aufmerkfamfeit. 


495. Smith, E. M. D. London, Arzt am Spital für 
Schwindsüglitige (consumption). 


pb: vaccinirte Perfonen empfänglider für Schwindſucht wer: 
ben, ijt ein hübſcher Gegenjtanb für wiſſenſchaftliche Unterfuhun: 
gen. Die Frage, ob Lymphe aus einem jyenner'jden Bläschen 
das Mittel einer ſyphilitiſchen, jfrofulojem oder andern Anftefung 
gemejen, ijt ſchwierig zu beantworten, denn ein Vaccinator benuzt 
nicht immer oder vielleicht gewöhnlich" nicht Lymphe, bie er. jelbit 
vom Bläschen genommen fat. "Zn ber That habe ich mehrmals 
gejehen, baf Hautausſchläge und Veficular» Gruptionen auf den 
Gebrauch einer Lymphe folgten, bie von ber Regierung bezogen 
war. — Sod, haben wir bie geringere Sterblichkeit an Poken 
nicht aud) der verbefferten Behandlung joldjer Grantfeme, ber ge- 
ſchwächten Kraft des Pokengifts, ber Wirkung ber Zeit und am 
dern Urfachen zu danken? — Ueber bie. Zeit, mie [ange bie Vac- 
eine ober Nevaceine ſchüzen foll, fehlt es an alle Beweifen.' 





LI 
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0'436. Smith, W. Tyler. M. D. London. 


ie ebertragung ber fefunbüren Syphilis ijt ber einige 
melden id im Zweifel bim. ch würde e8 gewiß ver- 
mei, von einem Kinde mit jyphilitifchen Ausichlägen zu impfen. 


437. Smith, Sam. Leeds. 


— 36 habe bisweilen Hautausſchläge von feiner großen 3Bebeu- 
Ru gelefen, welche id) ber Vaccination zuſchrieb. 


439. Smith, W., M. D. Weymouth, Kinderspital. 


Ich glaube, daß Syphilis nicht überimpft wird. Indeſſen 
würbe ich mich befinnen, bajfelbe in Beziehung auf Skrofeln zu 
fagen, und daß Kinder nicht conjtitutionell beichäbigt worden feien, 
wenn | fie von andern Kindern, melde mit jener Krankheit behaftet 
waren, geimpft wurden. 


anal 


441. Snaith, Thos. Horncastle, 


AX habe während meiner, Praris nur 10— 12 Fälle von 
Blattern nad) ber Bacchnation gehabt. 


445. Southam, G. Manchester. 


i Ich babe oft geſehen, daß drüſenartige und gelegentlich ſyphi— 
litiſche Ausſchläge fid) nach ber Vaccination entwikelten. 
BT 446. Spence, Jas, Edinburg. 

— mög (eis Syphilis überzuimpfen, ift ſchwer bejtimmt 
zu antworten, wenn bie Lymphe von einem fyphilitiihen Patien: 
ten genommen, ober biefelbe mit einer unreinen Lancette vollzogen 
wäre. | Dazu: Sorgfalt ! 


rax 


450. Startin, Jas. London, Spital für Hautkranke. 
Einimpfung von Krankheiten — das ijt eine ſchwierige Frage, 
wenn fie rin genügender Weife beantwortet werben foll, weil bie 
Antwort bei bent verweilen‘ muß, was benn eigentlich als ein 
wirkliches Jenner ſches Bläschen betrachtet werden foll, ob dieſes 


106 Dr. Gatti. —. Stockes. 


etm bei, vu —— welches t it p i oder 


oder an o. ober. jelbjt e lei: 

Ben AU nt rou E un uem Prid gni ie a e Er 

es Fein‘ reines i e re [E 

einen jo PAIN — eben. Ih habe dii A 

—* daß dieſelben "ti durch öffentliche Impfärzte ver: 
möge ‚der Vaceination db ein Full wur TNR unb. jolde 
mpfärzte finb, oie ich indi d ge Koch geil St letzte, Rr. 510, 


bafiqe — BEN P^ x p. Nar rir... ! 

Ich glaube, daß bie Vaceine wie, alle andern Ausichläge 
häufig, von einer marficten Neigung. 3 js to irgend einer andern Form 
von Ausſchlag begleitet find, w dde e tige Monate {ang nicht au uf 
i Su Indien find mir Us fotdje Fälle "(von iypbititifher 

bertragung) mitgetheilt worden, aber i$ mar vie m Stande, 
einen feitzuftellen. 


454. "Stocka, W^" he Professor. 


Mir find einige Fälle don Redacination betannt in welchen 
die Conftitution angegegriffen wirrde. In einigen Fällen famen 
Symptome eines kachektiſchen Zuſta MS in andern entzündeten 
ſich und ſchwollen die Drüſen am [fe und unter ber Achſel wie 
bei Scrofelzuftänden. Ich habe auch don einem Todesfall in Folge 
ausgebehnter Entzundung gehött, welde durch Stevaccinatiom ver- 
an[aBt worden war. Dieje Fälle famen vor unter der Hand gut 
gebildeter Aerzte. - Indeſſen zweifle id) 'Baran, daß bie Vaccine 
eine ipa —** gegen‘ * — Watte — 


iti 458, „Stolz, lo M,, D. Strasburg. Professor... er 


In bem Departement du Bas-Rhinv erſcheinen — 
faſt alle Jahre die Blattern, ſelbſt bei * —VV— 
meijt in den großen Gentren. 
AIch glaube nicht an gewiſſe Anfichten unter dem Volke, nad) 
welchen, ſeit dem man impft, Serofeln und Schwindſucht allge⸗ 
meiner geworden. ſein ſollen. Wenn in ber. That bie Statiſtik 
ſo etwas ausweist: dann müßte man. dafir — audere (2) — 
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RN ahnen, c zufällige Ur- 
h anne E Int 
"ive t ten Zu in i Wie ik ie 
sido. Thos. London, Christ's Spital!’ (Suppl) ' 
ehe be? Auen — 


Dar riis * 
796 abipl9rnr d if mike = di isse tbi 

yep ioi 2. wentlid) c 1800 u. 3890: je Eins 
at 
Beifaz. Wie ijt dies Ergebniß durch die Vaccination, welche 1 
Emme, Be? "ton 
n0 ras 


- — Chas., =. D.. — 


280 die Kindet armer Leute in’ grofier Anzahl "geimpft wer: 

wi id P fttiner darauf Acht gegeben, ven u von. 
ét gefiunden Perſon stein et; babet es fomit, 
f ehgeimpft m u "b S. ofer unge unge 








, ^ MI b 
- —7 Sizómeyer) M D " Hannover, Generalstabsarzt. 
0 89 etapeum, sa in einzelnen zallen gelebt, bof. das fy 
e von einem ns ten Jenuer ſchen 
e Rum en und adj gen Pratuter über: 
Sun Ü 63. Str. 20. 
ilndodiop " e. MO pig, 19i Ji 
-. amon fatiripisdrid syn sid duri zo A " dint 
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p  Huddershield, 


sone, — — amter.6 Kindern, 
welche mit derſelben Lymphe, die von einer geſunden Perſon ge- 
naommen war, vaceinirt wurden, 0. den, ‚natürlichen Lauf, durch⸗ 
muachten, das 6; von einem Flechtenausſchlag (berpetio — 
RR »ahbiitibjdudt miyogr PES nm h j 
u. u Bun ines ots P. - ! } 


Ammon A 8 sobloqeal y 
E —X 
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470. Thompson, Theophil., M. D. London. 


3d babe eine febr bedeutende Anzahl von Perſonen in 
Behandlung gehabt, melde nah ber Vaccination von Blattern 
befallen wurden, 


471. Thomson, F., M. D. Perth. 


Ich bin nicht fider, ob nicht jyphilitifches Gift jogar durch 
ein wirkliches Jenner’iches Bläschen übertragen werden kann, wenn 
das legtere fid) bei einem Kinde befindet, meldjes von ſyphilitiſchem 
Gifte angefteft ijt. v 


473. Thurnall, W., Bedford. 


Nah ber Baccination hat der Patient bisweilen an ftörenden- 
Ausbrühen von Wunden zu leiden, was, wie idj glaube, von 
dem ſchlechten Zuftand feines Bluts zur Impfzeit herſtammt. Ich 
fab ein difes und fettes Kind, welches viele Geihwüre am Rüken 
und an ben untern Ertremitäten befant, während die andern Impf— 
linge nur die gewöhnlichen Puſteln hatten. 


474. Thursfield, Thos. Kidderminster. 


IH habe ein vaccinirtes Kind gefannt, Nr. 1, ein anderes 
Nr. 2 und ein drittes Nr. 3. — Nr. 1 und 3 gehen durch bie 
gewöhnlichen Phajen. Nr. 2 befam einen grindigen Ausichlag, 
welcher Jahre lang dauerte und fehr viel Störung machte. Der: 
jelbe folgte mad) einer Impfung, die einen gewöhnlichen Verlauf 
hatte und ift offenbar durch die Vaceine herbeigeführt worden. 


476. Tomkins, J. N. London, Inspektor der National- 
Impfanstalt. 


In meiner amtlichen Stellung fant der Fall zu meiner Kennt- 
nik, wo eine Vaceination, welche mit einer ſchmuzigen Lancette 
vorgenommen wurde (man hatte bie Lartcette zum Deffnen von 
Bubonen benust) ernſte örtliche und Tonftitutionelle Symptome 
veranlaßt hatte. Sie waren jypbilitijd. Phlegmonoſes Eryfipelas 
breitete jid) über Arme und Schultern aus. 
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* 477. Toulmin, Fras. Clapton. 
— $4 Habe in 2 Fällen von der Punktur Rothlauf (Eryſipelas) 
entftehen ſehen. — Ich habe perjónlid) einen Fall gehabt, wo 
eine Perſon mad) ber Vaccination an Blattern jtavb. 


* 478. Trotter, Chas. Stockton-on-Tees. 

Daß die Baccine bie Geſundheit nachtheilig afficire — id) ſage 
gerade das Gegentheil. Ein ernſtlicher Anfall von den natürlichen 
Blattern macht ſehr disponirt (2) zu andern ſchweren Krankheiten. 
Bei Eränklichen Kindern mögen Ausichläge auf bie SRaccimation 


Ich babe einige bebenflide Fälle ‚gejehen, melde zu bem 
Glauben veranlafjen könnten, bie ſchüzende Kraft der Vaccination 
jei aus dem Syftem verſchwunden. 


481. Turnbull, James, M. D. Liverpool. 


6 jdjeint mir, daß wenige blatternarbige Perjonen von der 
Schwindfuht angegriffen werden. 


tetti 496. Wallis, G., M. D. . Bristol. 


Ignoranten benfen: »post hoc, propter hoc.« 
Seijag. Sammel Hahnemann ſchrieb am Dr. Jenner den 6. Octbr. 
1802: Eventus stultorum magister. 


498... Ward, N. B. Olapham. 

Es find mir ungefähr 50 Fälle von fecundären Blattern bei 
vaceinirten Perfonen mitgetheilt worden. 
s RR. Waskhourn B.M. D.. Gleuceater. 
Das gewöhnlich Leichte fonftitutionelle Unwohljein, weldes 
bie 9(ufjaugung (absorption) des Rodengifts begleitet, nimmt 
— einen emſthaſten Charakter an. 
^ Ub U^ Dd. Watson, Eben, M. D. Glasgow. 

3d habe mehrere Fälle von Abscejjen am Arme aud) von 
oberflächlichen Hautgeſchwüren geſehen, ‚welche auf die Baccination 


110 "Dr. eh, 00 


folgten, obgleich dieſe von gehörig qualificirten Vaccinatoren ver: 
richtet worden. war; lub. wiederum, find mir in. meiner eigenen 
Praris) unter ben beſſeren Elaffen mehr ober meniger 'hartnäfige 
Entzündungen der Haut; wings um bie: Stelle der Impfpoke vor— 
gefommen. In allen diejen Fällen bin ich“ überzeugt, ba, obgleich 
bie Lymphe rein! ausſah, ſie es bod) hidjt in ber Wirklichteit war. 
* J Watts, ais RM. ». ; Manchester. s 


bilriib Sam 
„Rande zarte, Perfonen, "ids bach die Vaceination gerettet: (2!) 
wanben,, ‚Karben zulezt an einer. konſtitutionellen Krankheit, z. ". 
an Suberfelu. 
2 * ‚508. Welch, b Taunton. , 


10111 sun) 
36 p in ber That große ‚Zweifel,,baß, Berionen durch die 
Vaccination von den Blattern verſchont werben und ‚glaube, bafi 
fie gewiß nicht gegen beh 30b fügt ^77 777 

Nach der HZahl ber. Perjonen zu ſchließen, welche ich an Blat⸗ 
tern nad) der Vaccination behandelt habe, darf ich nicht glauben, 
daß ſie weniger jener Krankheit unterworfen find. 

Ich glaube, daß Lymphe von einem" wahren Bläschen häufig 
die Uebertragung der ſyphilitiſchen und andern Ausichlagsfranf: 
beiten von einer. Perfon. auf bie, andere ‚vermittelt Bot. 

Ich kann die Vaceination überhaupt nicht empfehlen⸗ 


509. West, Charles, M. D. London; am $t. Bartholomäus- 
ied sstiofi ; Sitelo: suegra duit 9 
Bei témoin $ Kinder habe ich geiehen, bo bie Vaeci⸗ 
nation eine fieberifche priu ‚folgte, woran s einige. Wochen zu 
leiden hatten, ähnlich wie nad Frieſel (Chic Ütpor). Auh muß 
man das Vorkommen von Rothlauf (Eryſipelas) ttitb: ‚Btand (Gan 
dti) erwähnten," melde rings um die Synrpffidje Horkoimt" qd 
habe gejehen, baf ber Todaus dieſer Urſache eintrat. Supple 
ment. Hie und da erſcheinen i An Fällen, wo viel, Fieber die Jmpfung 
begleitet, Fleken von außgebreiteter Rothe (roseola) an verſchie⸗ 
deren’ Stellen bed^ Körpers — Ber Hei den Ammen uter dem 
Namen „rorhes Zahnfleiſch“, Bei ben mediciniſchen Schriftftellern 
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unter dem des Strophulus“ befamite Ausjehlag wird ebenfalls 

lesse pi ci die Vaceination herbeigeführt. — Die Entzundung 

—— den Charakter von Kinder⸗Eryſipelas an; dd 
(einmal geſehen/ daR" nach ber Vaceination Krebs entftand, 

worauf der Tod folgte. — Die Eryfipelas wird aud) tödtlich, ohne 
— ntm ve Neu ‚wie Baeeinatton ruft «ud Eczema 

* 1900€, siá hau 
See 0 itii] $t 
us B uk — Westall, E. Croydon. 


N il pu ad Vaccination ſchlimme Fälle von natür- 
een. — Ich habe, gehört — und in- einem 


aus sun Quelle, — daß bie Kräze auf eine bedeutende 

Anzahl von Perſonen Weicragen worden iſt Rr. 450. 

FE, eias ir Miféhg: biet dohehnnderke emet det enge An 

17515 08Rfelen, "df im lige der Bakeination eie Anzahl Kinder eine Krankheit 
belamen/ meídje er. Kuhpolen · Kraze (cowpox itch) nannte. Sie war am« 
ftefenb, begann mit einem langwierigen Geſchwür an ber Impfftelle und 

j führte dann zu allgemeinen Hanterupfionen. Er citirt. einen Fall von 

SEV a eth qns mss n 

T9dn :nudroui. 1m 512: Whipple, g^ Pisten 

AEN aM [rod i dod % 
Sn Soie ung auf SJttbeilung: bet Syphilis durch bie Vaccine 

babe ich Befürchtungen: — Ich befürchte, daß Viele nicht ſorg— 

Tinte ber. Auswahl, Ki senio — ſind, menu, jie An- 


bere. vacciniren, toqtid mnotrsdin ] 
- 513,,.,, White, D, Wa ———— Tyne. 
Es iſt ier. Vollsmeinung, daß bie Gonftitution durch. Ueber- 


tragung von Krankpeiten (Syphilis, Scrofeln) afin me. Ich 
Halte es für der; Unterſuchung werth. torti? 


"hw 2 hiteh ed quies, M Nb ‚ Manchester, — 


1? 


Ich habe FR — i00 bie ſyphilitiſche Seuche 
durch das Mediunt der Vaccination übertragen wurde, indem man 
bie Symphe von ehren wirklichen doet wenigſtens dafür gehaltenen 
Jenner ſchen Bläschen bei einem kranken Kinde nahm. — Ich habe 





112 Dr. Whitehead. 


gejehen, bag eczematöje Ausichläge, ſcheinbar von einfacher Natur, 
auf biejem Wege hervorgebracht wurden. — Ich glaube, daß bie 
Einimpfung von. Stoff, elder von einer fyphilitiihen Wunde 
genommen wird, ‚fähig ijt, deren charakteriftiiche Phänomene. bei 
den Geimpften hervorzubringen. 
Beiſaz. In einer namhaften Zahl von Fällen, fíagteu die Mütter die 
Impfung als Urſache von Krankheiten am, welche die Kinder befielen; im 
einer gewiffen Zahl diefer Fälle fommte die Unterfuchung feinen ausreichen 
den Grund für Aufrechthaltung jener Anklage erkennen. In — 
jedoch ſchien die Uebertragung eines Auſtelungsſtoffs hinreichend erwieſen 
unb im 14 Fällen war dies fo übertragene Leiden ſyphilitiſch. W. in 
Schmidts Iahrb. 1859. Bd. 104. ©. 34. 


516. Whiteside, W.. M. D. . Ayr. 
3d) darf annehmen, daß Lymphe, welche von einem jyubivi- 


duum. genommen wird, ‚das an jolden anftefenden Krankheiten 
leibet, ba8 Mittel werden fann, biefelbem zu übertragen. 


517. Wilde, W. R. Dublin. 
G8 ift eine Volfsmeinung, daß burdj das Impfen bie Ge- 
fundheit verſchlechtert, daß Krankheiten übertragen werden: aber 
wir haben feine glaubwürdige ftatiftiiche Notizen darüber, Nr. 421. 


519. Williams, Caleb, M. D... York. 


Ich habe temporäre Reizung (irritation) ber Haut bei ſolchen 
Kindern gejehen, melde zu Hautkrankheiten bijponirt waren. 


520. "Williams, C. J. B., M. D. "London. 

Es find mir mehrere Fälle vorgefommen, in melden Schwinb: 
fucht umd andere cacoplaftiiche Krankheiten durch andere vermöge 
zweideutiger Vaccination modificirte Krankheiten übertragen gu 
fein. dienen. — Ich habe davon, gehört, baf wiberwärtige Ne: 
fultate (Anftetung) auf die Vaceination gefolgt find. 


523. Wilson, Erasmus. London. 


Es ijt mir oft vorgekommen, daß Eltern. ber Meinung waren, 
die Ausichläge, an welchen nés Kinder litten, nidi — 
in. ber. VBaccination. anii 



















on Dr. Young... .H 4113 
524. Wilson, George, M. D. Leeds. 
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: s Hdsn Hsnmmisip>ie moa non 
8m. Wilson, J. E .M. D. London. 


ub bof es ehrige tene ülle von Blattern nad) 
—2 * Aatia tc 


oneiid mri 


daß "Die ics dur. "die  qugaiigtés bes 
Arztes Anſtekungen auf die vaccinicten Perſonen 


IX 


5s : Whrigt, Tos, x. D. / Cheltenham. 
j 


| mir vorgekommen, daß gewijie Gautfiantpeitin iili 
ee daß die Eltern’ — ei e 


! f 
JHtb2p'V n$d,HOd „CH, H5 


totrod fact Yo ung, J. ‚Forbes, M. D. London, 


) Bub oddjni bof das wahre Jenner ſche Bläschen jehr 
be ‚Störungen anridjtete und zwar bei Kindern von ver: 
, Es kann ſein, daß ſie jerofulög waren. 


hi TH Birupia) T dd iu 
ner, dd wahbagrog nisqusA nruduandwi dns oi 
dois 74d änd „il IDOL N ) 4 in | 
rrbgro020- sdqmuds sion 196 nu Kid. eid, dy 

q |. tuisbio i50 1091 nthó 1 | 


Mbps ^uis aug Ted Fisuchisd 
er 2 dbsnirse nui 
— UL LR (rft mal 

2 ,It073 nrti5 2 o: 1 T 


DOM AN ipi aid. ma ox sbrdolE nadits 
M mpiropuid dui mh) ! 


114 Zeugniffe aus Deſtreich. 


Thatſachen aus dem Blaubuch. 
B) Berichte von Regierungen, nebft Beilagen. 


g. 38. 
540. Austria. Oestreich. 
(BI. S. 154.) 


Ansichten der k. k. Gesellschaft der Wundürzte in Wien, 
unterzeichnet von Carl Rokitansky, Präsident, Carl Schroff, 
Jos. Skoda, Fred. Hebra. 


Die Vaccination gewährt nur einen velativen Schuz gegen 
die Blattern. Während der Jahre 1846 — 56 wurden in bem 
Kinderfpitale zu. St. Joſeph 202 als blatternkrank behandelt. 
Davon waren 74 vaccimitt und 128 nicht vaccinirt (mie alt?), 
von diejen ftarben 33, von ben Baccinirten 4. 


In ben [esten 20 Jahren — 1836—56 — wurden im all: 
gemeinen ftraufenbaufe 6213 Pokenkranke behandelt, davon waren 
vaccinitt . . . . . 5217 5 davon gejtorben 271 
nicht geimpft (wie aft?) 996° , RB : 300. 


Was fpeciell das Verhältnig von Typhus zur Vaccination 
betrifft; fo fehlt es bis jezt am ftatiftiichen Angaben. In Bezie— 
hung auf die Frage, ob die Neigung zur Uebertragung von jfro- 
fulofen und tubereularen Krankheiten gewachſen jei, müſſen wir 
bemerken, daß e8 gewiß unläugbar ijt, daß ber Fieberzuftand, 
welcher durch die Einimpfung ber Vaccine-Lymphe hervorgerufen 
wird, und fogar lange mad) dem Vaccineproceß erjdjeint, burdj 
bie fortgefezte vergrößerte Nafchheit ber Pulfe eine Verſchlimme— 
rung ber genannten Kranfheiten verurjadht. — Schlimme Ne 
fultate, wie Eryfipelas, Brand (Gangrän), Bildung von Abscef- 
fen ac. folgen gelegentlich auf bie Vaccination. 


Die anjtefenben Materien, von denen man bis jezt weiß, daß 
fie duch Impfung übertragen werden fünnen, find diejenigen aus 
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Áo welche ſyphilitiſches Gift enthalten. Obgleich mn 
babes Ka Nub" e$ vermeiden, daß Perfonen davon ge 














'aniupo Mi cod ene 


so v Bericht * medic. Fakultät zu Prag. 


Wt bem "allgemeinen Hofpital zu Prag, in den Jahren 1847 
bis 1856, wurden 872 Pofenfranfe behandelt. Davon waren 
819 vaccinirt und 43 entweber erfolglos ober gar nicht. Don 
diefen ftarben 63, davon waren 41 mit Erfolg geimpft, 20 ohne 
Erfolg und 2, eren Baccination zweifelhaft war, — Die 3Blat- 
tern fönnen stb allein. erfolgreich vaccinirte Perſonen befallen, 
fondern fie thun es aud. — Der Tod burd) Blattern erfolgt 
wit allein bei nicht vaccinirtem, fondern aud) bei vaccinirten 
Srfonen. — Die Impfung mit Kuhpoken verſchafft feinen. ſichern 


——— die Blattern. — Die Möglichkeit der Impfung von 


d E burd bie. Vaccination darf man nicht ausſchließen. 


"Bericht aus dem allgemeinen Krankenhause zu Wien, 
"5193 Abth. für Hautkrankheiten, Prof. Hebra. 


31 Rom 1. Sanuar 1851 bis Ende December 1855 wurden 
3239 Blatternkranke in. ber. Abtheilung für Hautkrankheiten im 
allo. Krankenhaus behandelt. „Davon waren 
vacimitt 1 .2. . 1995. — jab . 76 
mift paccimitt . . . 244 — eed 
Selbft eine gelungene Vaccination dist nid abſolut gegen die 
* pommes gegen: den Blatterntod. 


mius "" sve Dr. Friedinger. 


. — Der Unterzeichnete muß auf das Beſtimmteſte nad eigener 
Anderer Erfahrung behaupten, daß die Waccination nicht 
fi Individuum eime ſolche Sicherheit gewährt, denn es ift eine 
hinreichende Anzahl von Fällen befannt, in welden vaccinitte 
onen von den Blattern befallen wurden imb daran ftarben. 
8* 
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,,. Sr Unterzeichnete bat aud) Syphilis nad) ber Baccination 
beobachtet und amar am ganz Kleinen unb ‚vorher ‚ganz gefunden 
Kindern und das eben mod) bevor ber Impfproceß vollendet mar. 

Der Unterzeichnete hat aud) oft beobachtet, daß vaccinirte 
Kinder, welche während bes. Verlaufs der Impfung! von Brujtent: 
jünbung (pneumonia) befallen wurden und jtarben, und dann 
fecit wurden: Tubercula und felbft beveutende Höhlungen in den 
Lungen zeigten. Nr. 504. - 


Beilage. 
a) Dr. Schaller (rec. 1840) und Dr. Jules Schvarcz in 
Stuhlweissenburg. 

Vom December bis März 1862 herrichte hier eine nod) nie 
erlebte Blatternepidemie, e8 erwies fid) bie jympfung als voll- 
fommen unnüz.  Gbenjo in, mehreren Orten Ungarns. : Die Gpi 
bemie ijt unerhört zu nennen, fein biefiger Arzt hat fie jo, erlebt. 
Die Blattern nehmen bon der Impfung durdaus nidjt bic ges 
ringite Notiz, vielmehr wurden einige Kinder bald mad): ihrer 
Einimpfung von Blattern ‚befallen, zum Theil; ftarben fie daran. 
Die Sterblichkeit an Blattern (variola) betrug über 20%, bie 
Sterblichkeit an ber Vaccination ijt eine viel größere. 
19. April 1862. — Zu Wien, Veit, Veszprin, Gran, Tirnau, 
Steinamanger, Zala, Baranya und noch mehreren Comitaten Un— 
garns, wie cud) in ber 98alladjei, wüthen bie Blattern.*) 


b) Dr. A. Rikli zu Veldes in Oberkrain. 


Die Blattern find nichts: Anderes, als bie affergiundifte get 
lungsform, nämlid Entzündung des Hautorgans, hervorgebracht 
butd) das kräftigſte Neinigungsbeitreben  unjeres Körpers, "bie 
Schlafen nah der Peripherie zu werfen, ähnlich wie Mafern, 
Scharlach w. a. Ausſchlagskrankheiten. Je erbabener die Aus: 
ſchlagsform über ber Haut fid) erhebt, bejto mehr Auswurfskraft 
zeigt fi) darin. Das Waſſer ijt das ficherfte Mittel, fie vollkom— 


*) „Un alle Aerzte“ oon. Dr. Schaller. Wiener med. Wochenſchrift 1868. 
Nr. 7 unb 8. 


* 
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und narbenlos aus⸗ und abzubeilen. Iſt der Körper zu 
—— e energiſche Form zu erreichen, ſo wird die Schärfe 
im Typhus/ Serofel, Cholera u. a. ſchlimmen innern Formen den 
Organismus zerſtören. S. Aufruf an "be Menschheit, €aibad) 1857. 
”gl. Nr. me — 


nmn ‚6 /) 


"eom 3id (bi v Haß) Dr. piti aus Hudlic. 


E^ 


1; 

Die "Pilitärtüchtigteit in. Deftreid) zeigt auffallende Unter: 
ſchiede ed ift namentlich zu bemerken, bof bie Untauglichkeit zum 
_ Dienfte in denjenigen Provinzen, worin die Baccination mit Eifer 
betrieben ‚wird, eiue größere ijt, a[8 im den Landestheilen, wo bie 
Impfung erit in ber Neuzeit ober gar, mangelhaft durchgeführt 
wurde. Bei ber Recrutirung iu ben Jahren 1854 — 58*) waren 
von. 100 Recruten untauglich in 


* Galizien et BÖHMEN: bim Kim 3229€ 
..Cteiermatt **) |... 53 Mähren oe-nids dosud* i8 199. 
„Salzburg s 1-48 Bufowina . . . . . 32 
Schleſien hard] lugar... 28 
"Siebenbürgen 40 Croatien und Siavonien 26 
„Dber-Deftreih, .. . 39 Dalmatien, au v. 28 
. Kärnten, .o0. ar Kültenlandı. m uos 2419 
|. Nieder-Deftreich, . jj 98, TUE. xor Ann DM 
"» „.Krain . m Alsdals 94. Segien 30 (0 


Bgl. rer viMidet Zerfall in Jenners Gant $. 28; 


m s.l "dd. Hain; — —“ 


Handbuch ber Statiſtik des öſtr. Kaiſerſtaats, bemerkte die Zu— 
nahme der Todesfälle und die Abnahme der Geburten ſeit dem 


. Syabre 1847 in Folge ber bedenklichen Erſcheinung, daß in ber öſtr. 


Monarchie mit Ausfhluß von Ungarn und Siebenbürgen in biejent 
Sabre 125,249 mehr geftorben find, al8 geboren wurden. 


*) Süddeutihe Ztg. in Frankfurt 6. Dec. 1862. 
**) &. oben ©. 63. 
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e) Dr. Glatter, k. k. Comitatsphysicus in Dispon. ' 
(s Mebertragung. von Syphilis, burd bie Vaceine-Im— 
pfung. Als Beweis, wie nöthig die genaueſte Unterſuchung ſol— 
cher Kinder iſt, von denen Stoff zur Weiterimpfung abgenommen 
wird, theilt Dr. Glatter folgende Thatſache mit: In Cſomad, einem 
ſlovakiſchen Dorfe 3 Meilen oberhalb ;Peit, hatte fid) bie Dorf— 
hebamme, anläßlich der Hülfeleiſtung bei der Entbindung eines 
ſyphilitiſchen Weibes, eim bösartiges Geſchwür am Vorderarme 
zugezogen, welches fie wenig beachtete und babet ihr kleines Enkel⸗ 
hen wartete und herumtrug. Dieſes wurde im Jahre 1855 durch 
den Bezirfsarzt vaceinirt, und da das Kind blühend und gefund 
auéfab, von ber bei ihm erzeugten Jmpfpuftel der größte Theil 
ber im Orte Abzuimpfenden abgeimpft. Ob damals Condylome 
oder anderweitige verbächtige Zuftände zugegen waren, fonnte 
nad) der Hand nicht mehr ermittelt werden. In allen Fällen 
gingen die burd) die Vaccination erzeugten Schuzpofen in freſſende 
Gefhwüre über, worauf fih bei den Kindern meift Condylome am 
After und .Affectionen ber Mundhöhle entwifelten. Bei den ſäu— 
genden Müttern ftellten fid) nun ſchwer heilende Riſſe und Schrun: 
den an ben Bruftwarzen ein, aber auch burd) gemeinſchaftlichen 
Gebraud) von. Trinkgefchirren, durch Küffe u. f. f. wurde das 
Uebel weiter und aud) auf bie Männer übertragen, derart, daß, 
als Dr. ©. in amtliche Kenntniß des Uebels fam, in dem an 
650 Einwohner zählenden Ort. 34 Individuen des verjdjiebenften 
Alters und Gefchlechtes meift mit fyphilitiihen Affeftionen der 
Mund: und Nahenhöhle behaftet gefunden wurden. Das Uebel 
ſchleppte fid) bis in das Jahr 1857, bis; wohin. 72 Erkrankungen 
notirt wurden. + (Deftr, Ztſchrft. für pr. Olfbe, 8. 9tr. 4. 1862,) 
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. 3m Baden wurde bie Zmwangsimpfung im Jahr 1809 ein 
geführt, und das neue Gejez hätte an den ganz frifch Vaccinirten 
feine Schuzkraft glänzend bewähren follen. Allein e8 trat das 
jentheil ein, denn bie nächften 8 Jahre waren reicher an Blat- 

"n, als alle nachfolgenden bis Beute." Das Blaubuch enthält 


folgende Zahlen: 
Jahr Blatternfälle 
1810 981 
1811 „663 
— M12 284 
fi 551515 190 | blatternreiche Jahre troz friſcher 
1814 386 Impfung. 
u. 1815 3031 
Tele "dst 
1817 371 
- 7503 Blatternfälle mit 557 Todten. 
do 
1818—27 Brio uon. Dvevers dh | 
-99/1828—37 54814 11:1. 077 198 UT 
874 zi. 8 : 





24832 Blatternfälle mit 314-Todten. 


1848 NU Ug LET 


/ 71849 ERU, CUI 1% 70 4 blattern: 
1850 2569 1..: >. ur rer 251 reihe Jahre. 
1851 Er Oii oxi. as 54 j 


3723 Blatternfälle mit 419 Todten. 
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Wer möchte e$ wohl burd) bie Vaccination erklären, baf am 
Anfang und Ende eines Zeitraums von 42 Jahren Blattern herr: 
iden, während in deſſen Mitte 30 Jahre faft ohne Blattern Liegen. 
Auch die zeitweife Schuzkraft findet hier Feine praftijde Anerken- 
nung. Die Verordnung vom Jahre 1832 beginnt geradezu mit 
den traurigen Worten: „Da fait in allen peri des Landes 
gegenwärtig bie Blattern herrſchen.“ 

| Blaubub: Eine Thatſache, welche: fid) * ſekundäre Ense 
begieht, ‚and, es beftütigt, daß Syphilis burd) bie SSaccination. über- 
tragen, werben kann, ijt.oor 20 Jahren Gegenjtand einer polizeiz 


lichen Unterfuhung | gemejen, Mittheil. des bab. * a 
1854 Nr. 9. 


Beilage. 
a) Dr. Eimer in Langenbrüken. 
„Bei uns in Baden wurden bei Gelegenheit der Baccination 


affélinàgid eine Anzahl Kinder und Grmadjene mit Syphilis an- 
geſtekt.“ Die Blatlernkrankheit, S. 126. 


„Eine ganze Schule wurde mit Shaccina durch Berührung 


angeſtekt.“ ibid. S. 113. 


b) Dr. Camill Waidele in Steinbach. 


Die Impfung ijt ein gefährliher Hocus-pocus. Würt. Beob. 
1853. 1, Febr, : 
08 
c) Dr. Wucherer, f in Freiburg. 


„& (he mir bie Aufgabe ber. rationellen Mediein | T 


nicht "nij das Feſthalten von Thatjachen völlig gelöst zu fein, 
fondern e8 muß von dem Menfchen, zumal ben wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildeten, als ſeiner würdig, verlangt werden, daß er die Erlebniſſe 
der Sinne auch einer höheren geiſtigen Operation unterſtelle. * 
d) Dr. Heunisch, *) | 
Seit ber Wirkung des Impfgeſezes vom Jahre 1809 nehmen 


*) Statiftit von Baden. Heidelberg 1857. Jenners Gant $. 19. 


HE 
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bie Sterbefälle ftätig zu, bie Geburten ftätig ab, ebenjo nehmen 
die Seiratpen ab. Man vergleiche! Cs famen auf 100 in ben 


var ein — 71,8 Todesfälle auf 28,7 Geburten 

nung & 1830 73,3 A , 9267 
1840 76,5 " 529,5 
1850 poo COMPTES 

Unter 100 Retruten, H. Seite 270, find 33 tauglich, 67 untauglich 

(mebft Befreiten). : Iſt das feine progreifive Degeneration? 


sum m 


" 


" 


mitt 8. 40. 
Esth BÀ fe Y n. 


' (Suppl. 169.) 


In Baiern find bis jezt zwei Fälle vorgefommen, in welchen 
bie Syphilis burd) die Vaccine übertragen wurde zum großen 
linglüt verschiedener Familien. 


Beilage. 
'&) Oberster Gerichtshof zu München. 


In ber Sizung vom 11. März 1854 fant ber Fall: zur Verhand⸗ 
lung, in welchem der Landgerichtsarzt Dr. Hübner in, Freienfels 
und. Hollfeld in. „der Nähe von Bamberg ben. 16: Juni «1852 

durch Abimpfung eines. mit der Syphilis. behafteten Kindes, 8 Impf- 
lingen ‚Schanfer an. ber. Impfſtelle und 3 Monate jpäter, conftitus 
tionelle, Infection beigebracht fatte, burd) bieje das. Uebel wieder 
auf 8 ermadjjene Perjonen, bie mit Wart und Pflege ber Kinder 
beidjüftigt waren und ‚endlich, da unter beu [egterm eine Schwanz 
gere fid) befand, ſogar auf eine längere Zeit nad) bem Vorfall 
zur Welt kommendes Weſen übertrug. Das Appellationsgericht 
von Oberfranken nahm nur 8 Vergehen der fahrläfligen Körper: 
verlezung jedoch mitteljt Gift verübt an und erkannte auf zwei 
jährigen Feftungsarreft ohne Dienſtentlaſſung. Augsb. Allg. Sta. 
15. März 1854. 
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b) Dr. Reiter, Centralimpfarzt in München. 


„Kein erfahrener Arzt wird in Abrede jtellem wollen, daß 
durch bie Kuhpofenimpfung bie Luftfeuche «mitgeteilt: werden könne 
— und e8 find aud) einzelne Fälle befannt, in welchen dies ganz 
unzweifelhaft geſchehen ijt (Wolfsbote, 1851, 24.,Nov.). 


c) Dr. ‚Schauer. Dr. Weichselbaumer in Bamberg. 

Im Jahre 1826 — 27 befand fid iw der Entbindungsan— 
ftalt des Spitales zu Bamberg ein jebr früjtiges Kind von jebr 
gutem Ausfehen. Dr. Schauer, Sohn des Negierungspräfidenten 
von Ansbach, Dr. Weichselbaumer und ber Hauschirurg impften 
fid) jelbit davon ab. Alle drei Aerzte wurden ſyphilitiſch und 
mußten die Schmierkur dutchmachen. Apotheker Bauernfeind, welcher 
damals die Arzneimittel dispenfirte, "ai dies den 22, Januar 
1863 in ‚Stuttgart. 


d) Weitere Zeugen. 


Prof. Dr. Bamberger in Würzburg, j. oben Nr. 29; Dr. Agaz, 
Dr. Fried. Müller in Augsburg, ſ. Augsb. Anzeigebl. 20, Jan. 
1863; Dr. Vanoni „die Heilfunft als Zunft“, , ber Kampf mit 
bem Impfdrachen“ im Münch. Volksfreund Nov. 1862 bis Febr. 
1863. Dr. Ott, Dr. Hacker, Dr. Wurm, Dr. Bekers, Dr. Gleich 
in Münden, Dr. Schilling in Ebermannsſtadt, Dr. Heine in 
Würzburg, Dr. Steinbacher, v. Klöber in Minden, Dr. Gross 
in Dberftbort conftatiren, baf durch bie Impfung Syphilis, Gcros 
fetu, Glieberjdymergen u, a. Krankheiten verpflanzt, bie Menjchen 
für üble enbemijde und epidemiſche Einflüſſe empfäng- 
lider werden. Baier hatte im Dec. 1858 nur mod) einen 
jährlichen Volkszuwachs von "je Proc.*), dagegen bie überrafchende 
Kahl von 642 Krankenhäufern und 18 Taubftummen, Blinden: 
und Gretinen-Anftalten.**) Nach Dr. v. Hermann ***) ftarben in 


*) 1858 5. April. 
**) Augsb. Allg. Ztg. 1859, 2. Quit. 
***) Gtatiftif von Baiern, Heft III. 1854. 
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den 7 Jahren von 1844/445—1850/s: von 100 Gebornen 32 im 
erjten Lebensjahr, und zwar ftarb weit über eim Drittheil im 
Mutterleibe ober fam unreif zur Welt ober erlag ber Schwäche 
mad) der Geburt. — 55 


utere N HM, Ha 8. 41, 
coo o 548... Dànemark. 


sn Kónigreich. Was bie Eyphilis betrifft, jo hat man immer 

gue. Aufmertjamteit darauf geriet, daß Feine Lymphe von 

einem Individuum genommen wurde, welches an dieſer Krankheit 

vn verdächtig ijt. Nur zwei Fälle von Syphilis find in 
Periode von 50 Jahren vorgefonmen, der eine mad) der 
nation, der andere mad) ber Nevaccination. 


Kopenhagen. iym. Verlauf oon. 100 Jahren, 1750—1850, 
Berrjdjten in unferer Stadt 10 3Matternepibemien, memlid in 


ur); 


den Jahren 

1750 mit 1457 Blatternfällen ,,- 1785 mit 427 Blatternfällen 
1755 , 1117 T 1794 , 452 P 
1759 , 1079 ^ 1797", 423 u 
fh, », 480 a 1801 ', 486 sj 
1769 , 1219 : 1835 ^, 494 " 


Die Ziffern von Blatternfällen aus allen übrigen 90 Jahren find ge- 
ring; der Nachlaß der Blattern zeigt fid) fhon 1785: das find zwei Um— 
"en: welche nicht auf Rechnung der Baccination zu jdjreibem find. 


Holstein und Lauenburg. In Beziehung auf bie Ueber: 
* arfeit ‚der Syphilis butd) bie Vaccination hat man nicht biu: 
ende Gründe, die Frage anders als mit Nein zu beantworten. 


nd /SBeijag: Ewergen, Diftriktsarzt in Frederifsborg, gebrauchte 
1830 ‚von ‚einem, Finde, bejjen Mutter ſyphilitiſch gemejen war, 
unb. welches jelbft einen Ausſchlag ‚gehabt hatte, zur Zeit ber Ab- 
impfung aber vollfommen rein war, ben Jmpfitoff bei 8 andern 
Kindern. Die Kinder, mit Ausnahme eines einzigen, wurden 
frank unb jteftem ihre Mütter beim Säugen am. Virchow's Archiv 
XXVIL 3,.4. Heft. Aufſaz von Dr. Gtrider. 
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$ 42. 
544. England. 
National-Vaceine-Etablissement. Clement Hue, M. D., Registrar. 


Es ijt zur Kenntniß des Debartements gefommen, daß vor 
ungefähr 8 Jahren eim febr geaditeter Arzt, deſſen Namen und 
Adreffe wir befizen, einen ber Gehilfen der Station gerufen und 
erfucht ‚habe, verſchiedene Lancetten mit friſcher Lymphe zu ver⸗ 
ſehen. Sein Wunſch wurde erfüllt. Aber unglückicherweiſe wurde 
eine von biejen Sancetten dazu benuzt, verſchiedene Kinder zu 
vacciniren, und verurſachte bedeutende conftitutionelle Störungen, 
Es zeigte fid), da bie angewandte Lancette zu anderen Zwecken 
gebraucht worden und untein gewefen mar. 


Beilage. ^ 
a) Moseley, Arzt am Hospital zu Chelsea, 


veröffentlichte in feinem ‚Buche: Hiftoriiche und fritijde Unter— 
fuchungen über. bie Vaccine, franzöfiih 1807, eine Reihe von ‚504 
Fällen, wo Geſchwüre an ben Jmpfitellen entjtanden waren „Die 
man für tat halten mußte. Nr. 510. 


b) Dr. Renuie, 


North China Herald 7. 14. 21. 28. Juni 1862., Daily 
News September 1862. Dr. Rennie, Art be 3l. engliſchen 
Regiments in China, üt ber Entdefer einer. neuen, Art von Be 
handlung ber Poken, melde er mit auferordentlichem Erfolg in 
ber britifchen Geſandtſchaft zu Peking als-aud int ber britischen 
Armee’ zu Tientfin angewendet hat. VBrigadegeneräl' Stavéley mar 
jo überrafht von ben Nejultaten diejes neuen Syftems üt Ver- 
gleich mit dem altem, daß er an''ven oberſten Arzt der gemi 
batirt Tientfin 28. Februar 1862, fdvieb:- L 

Der Oberarzt molle bie- Güte haben, einen nnfoſenden $e 
rit über die Behandlung ber Poken emgitfenben; in^ welchen‘ die 
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Fälle, melde nad). Dr. Rennie, behandelt wurden, bejouberà | ver- 
‚zeichnet werden. Da bet Brigadier, diejen Bericht , dem Comman- 
deur en; chef, ‚Herzog von Cambridge, vorzulegen gedenke und ba 
.r Dr. Rennies Theorie; für, die ganze Menſchheit die, größte Wich- 
tigkeit beilege, jo. ‚erwarte; er. von. jeden Vedicinalbeamten, welcher 
Argen. eine npe in- ber Sache ‚geben. fann, daß er jode 
vollſtändig mittheile . 

Dr. Rennie*) betrachtet die Slofentrantbeit: nicht: già ein 
‚Symptom, jowbern als eine ejjentielle ‚Krankheit; ‚die, puftulare 
‚Eruption ijt mad) ihm. ber Abſchluß einer Lörperlihen Störung, 
welde unter andern Verhältnifjen in andern Eiterausbrüchen inner: 
halb des Leibes jtatt aufen terminivt hätte. Dieſe Eiterausftöhe 
hätten ſich auf die Lungen werfen. fónnen und bann würde man 
die Krankheit Pneumonie, Goujumption genannt haben, je 
nad bem jd)nellen Verlauf, den fie genommen. Hätte die eitrige 
Materie jid) im bie Leber ‚gefezt: jo ‚würde fie, acute Entzün— 
bung unb Abscejje, hervorgebracht haben. Auf den Bauchein- 
‚geweiden in Puſtelform würde jie jid als Dyſenterie (Nuhr) 
‚manifeftirt haben. „Hätte fid) die Materie in, flüffiger Form. burd) 
‚bie, Saut. hindurch, gedrängt: jo würde man, bie Krankheit phleg- 
monojes Eryfipelas geheißen haben. 

WVon dieſem Geſichtspunkt aus machte jid Dr. Rennie. zur 
Segel, bei ‚allen Krankheiten, vorerit ben Zuftand des Bluts zu 
nterfuchen , um, zu erfahren, ob bie Krankheit nicht etwa ‚durch 
das Vorhandenjein eitriger oder anderer Materien im, Blute her: 
vorgebracht werde. Iſt das der Fall: jo jchafft er vor Allem dieje 
morbiden Materien aus dem Blute, macht dann äußere Friktionen 
mit Grotonó[ ober Brechweinftein. Er hatte baburd) nicht blos bei 
‚Rofen,, jonbern bei vielen andern Krankheiten, bie er in, gleiche 
Sinie ‚mit ben Poken ftellt, jehr große günftige Erfolge, 


—— - om c) Englische Notabeln. 


nm 19361 I 
Mit, hohen, Ehren und, mit ‚der. bantbariten Hochachtung be- 
‚zeichnen die Gegner der, Impfung folgende Herren: Lord Palmer- 





WWW SI sb] 
15d 7) &onjorm „mit Dr. Nittingers Theorie Bol. Rilli Nr, 540. 


126 Zeugniffe aus Frankreich. 


ston. Lord Shaftesbury. Thomas Duncombe (f 14. Nov. 1861). 
Mr. Coningham. Mr. Barrow. Dr: Pearce. Dr. Mitchell, Mit- 
glieder des Parlaments; John Gibbs, Esqre. Dr., Maze-Hill- 
Cottage, St. Leonards-on-Sea ; George Gibbs, Haughton-le-Skern- 
Darlington; Dr. Horace Johnson, Brighton; Dr. Stowell, Brigh- 
ton; M. J. H. Longstaffe, Norton-Stokton-on-Tees; Dr. Mc. 
Dowe, Glasgow; Dr. Massey, Sydenham; Dr. Laurie, Dunstable; 
Dr. Skelton, London; Dr. John Adams, Redhill; Dr. Charles 
Rose, Dorking; Dr. John Clarke, Kenilworth; Dr. Th. Brow- 
ning, Swanage; Dr. M'Connel Reed, Durham. 


& 43. 
‚545. Frankreich. 


»On peut prendre le vaccin sur des sujets galeux, dar- 
treux, scrofuleux, syphilisés etc., il ne reproduit que la vaccine 
sans aucune mélange.« Das feit auf beutjd: Man kann ben 
Impfſtoff von frügigem, ausfäzigen, ffrofulofen, veneriſchen Sub: 
jecten abnehmen, gleichviel! Die Jmpfung bleibt dennoch unjdüb- 
fid. Daſſelbe jagen Nr. 321 Mackenzie, 344 Victor de Meric, 
353 Prof. Moreau, 412 Prof. Rostan. Wir fügen bei, daß bie 
Societ6 de Médec. de Paris 1839 und de Lyon 1848, Taupin 

am Hópit. des enfants zu Paris — mad) Viennois — fidj ebenfo 
ausgeſprochen haben. 


Beilage. ! das 
a): Meditation. 19 1 

Ot das bie fodjgelobte Mebicin des 19. Jahrhunderts in 
Franfreih®" Wir antworten mit ber formelliten, kälteſten Höf— 
lichkeit, ja! Das ift bie bem Gouvernement gefällige Praris. 
Diefen Leichtſinn vertritt Mr. Bousquet in ber Academie! Von 
diefem Schwindel erfaßt "fordern bie Maires“ der verſchiedenen 
Stadttheile von Paris die Familienväter dringend auf, ihre Kin— 
der impfen ‚zu laffen, fünben den Armen an, melde ſolche Cochon- 
nerie nicht an ihren Kindern vornehmen [offem, daß fie von der 





x. 
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Lifte der Unterftüzungen der ftädtifchen Behörden geftridjen werben. 
— ſolchem Banne leben 36 Millionen Franzoſen! 

Unfere Zeit ift alüflidjermeije nicht mehr dazu angethan, daß 
bie Völker nur von ferne die Augen zu den Stof- und Zopf: 
Doktoren, zu deren Impfpabſte in einer Academie ber Medicin er: 

, bie von einem Chor ftolzer Aesculape bewacht ijt, welche 
mit gepeimniivollen Schleiern umhüllt find. Der, Schleier fällt! 
Die Gözen fallen! Die Jenneriften haben bie Heilkunft entfeelt, 
geben wir ber Kumft die geraubte Seele wieder gurüf! Die Aerzte; 
Carnot, Ancelon, Bayard, Duché, Villette. de Terzé, Castel, 
Houlés, Cayol, Randot, Girard, Rambaud, Verdé-de-Lisle, 
Bude, Guépin, Lecocq. Viennois, oisi Herpin, Rey, 
Roux, Sales-Girons etc. erniedrigten fid) nicht zu den feroilen 
Huldigungen, fondern bezeugten muthig ant Leitfaden ber Kritik 
ber Thatſachen umd der Statifti, ba die Depravation des franz. 
Volkes nicht Tänger als eine Hypothefe „mit acabemijdjem Leicht: 
fin“ angejehen werden dürfe, daß vielmehr die jtaatlihe Noutine 
ber Impfer fid) überlebt habe, und wenn ijr je eine Sendung 

zu erfüllen bliebe, fo wäre e8 bie — als abfchrefendes Beiſpiel 
» bienen. 
Man betrachte hier 8. 12 die gebrodee Kraft Frankreichs, 
& 21 bie verborbene Schönheit Franfreihs in Jenners Gant, 


b) Rayer, Prof. an der Charité, Paris. 
©. oben Nr. 402. 


* €) Stolz, Prof. an der Facultät, Strasburg. 
©. oben Nr. 455. 
"^ Diefe beiden Autoritäten bezeugen, daß bie Impfung midjt vor dei 
Blatternepidemien gefchlizt hat. 
d) Noirot ,* M. D, Dijon. 
Die Sterblichkeit in ber Lebensperiode von 10 — 30 Sahren 


dat merklich zugenommen. Die Vaccine ijt die ftörende Urſache. 
In dieſer Lebensepoche war ſonſt im Gange der Sterbeziffern eine 





*) Etudes statistiques sur la mortalité de ꝰPxrrondissement de Dijon 1859. 
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Abnahme, — die Vaccine fat. aber — eine unige⸗ 
w Richtung gegeben. gi 9 


€) Dr. Guienot — 
ont zweier Fälle von llebertragumg der Syphilis durch bie Bacci- 


mation bei zwei Marineſoldaten, welche renaccinirt worden waren. *) 


t4H 
. MIB 


N Dr. Lecocq, Marinearzt zu Cherbourg, 


berichtet ben, 2 Auguft 1859 an bie Academie der Medicin gu 
Paris und erzählt beim. Congreß zu Cherbourg 1860 mehrere 


mitunter faarjtrüubenbe Fälle, in melde burd) bie Saccination 


ihwere jypbilitifche  Zufälle erzeugt worden; find. 
" g) Dr. Viennois in Lyon 


machte in ben Archiv. general. 1860 Juni big September eine 
Reihe von Fällen betannt, in welchen. bie Syphilis burd) bie. Vae⸗ 
cine, übertragen worden. ijt. ; 


h) Robert, **) Melchior, Marseille, diti! en chef des. 
hópitauxe - 

„Das Symbolum des höpital du Midi in Paris (Epital für 
Veneriiche), das jeit 25 Jahren von dem Vorſtand deſſelben Herrn 
Prof. Ricord gelehrt wird, erleidet eine empfindliche Niederlage; 
eine heftige Reaktion ‚erhebt jich gegenwärtig. gegen. mehrere Glau- 
bensartifel dejjelben. 

1) Die Entwiflung ber Syphilis in Folge der SRaccination und 

2) Die llebertragitg der Syphilis burd) das Blut ſecundär 

Syphilitiſcher 
ſind außer Zweifel und erregen das Vedenten aller derjenigen, 
welche ſeit 30 Jahren nur den Schanker anklagen hörten und 
ſelbſt anklagten als die einzig mögliche Urſache der Anſtekung. 
Ein ausgezeichnetes Kapitel handelt von der Syphilis der Neu: 


geboren und der Ammen. 





*) Gazette hebdom. 1860; Nr. 4. . d 
**) Nouveau traité des maladies veneriennes. 800 pages. Paris: Paulin 
et.Fils 1861, Eines ber bebeutenbften Werke der Neuzeit. , 


DJ 
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ean 25dnisl ^id nd 
Abu la «i 103355; 


$. 44. 


129 


EA) Prof. Trousseau. Prof. Ricord. Ann: 


iin Sid 
 Diefe 3 
m j 


NUT 


Zu Frage IH b., zu Seite 30, 


si Gelebritüten von Paris discreditiren bie Ausprüfe: 
iſche Bläschen und ber wohlerzogene Impfarzt,“ worauf 


im dem Blaubuch jo allgemein Werth gelegt wird, auf eine höchft 
hüchterne Art, indem fie praffijd) zeigen, daß beiden Worten kein 
wiflenfäjaftlicher, vielmehr gar fein Begriff zu Grunde Liegt. 


Transmission de la syphilis 
v par la. vaceine. 
1861 le 6: Sept. Une jeune 
femme ágée de dix-huit ans 
entre"à l'Hótel Dieu dans le 
service de Mr. Trousseau, pour 
se faire traiter d'un catarrhe 
dü col utérin avee granulations. 
Plusieurs fois examinde avec 
soin elle était. alors indemne 
conia — syphilitique. 
^ nó I 
." "Pendant &on traitement une 
épidemie de variole sévit dans 
„1 salle et par mésure de pru- 
dence là malade fut revaccinée; 
le vacein mis en usage fat 
choisi sur un enfant dont les 
pustules vaceinales résultaient 
d'un 'vacein fourni par 
l'Académie de médecine. 
Quatre enfants furent ino- 


culés en méme temps. Chez 
ces derniers tout se passa re- 


Uebertragung ber Venerie durch 
bie Kuhpokenimpfung. 


Im Jahre 1861 den 6. Sept. 
trat eine junge Frau von 18 
Jahren in das Hótel Dieu in 
den Service des Herrn Profeſſor 
Trousseau ein, m jid) an einem 
Catarrh des Mutterhaljes behan⸗ 
deln zu laffen. Mehreremal und 
mit Sorgfalt unterfucht war fie 
frei von jeder ſyphilitiſchen Affek⸗ 
tion. 

Während ihrer Behandlung 
brad die Blattern in dem 
Saale aus, die Kranke wurde 
revaccimirt. Der in Anwendung 
gebrachte Impfſtoff wurde von 
einem Kinde genommen, befjen 
Puſteln von einem Stoff her: 
rührten, melder von der Aca- 
demie der Mediein geliefert 
worden war. 

Vier Kinder wurden zugleich 
mit geimpft, bei ihnen verlief 
alles in der Ordnung während 

9 
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gulierement pendant les vingt 
jours que ces enfants séjour- 
nerentäl’höpital aprésleur vac- 
cination. On a perdu leur trace. 

Quoique vaccinée aux deux 
bras aucune pustule ne se dé- 
veloppa chez la jeune femme; 
on. pourrait. donc admettre 
qu'elle. jouissait encore du 
bénefice. préservatif de la pre- 
miere vaccination operée dans 
son enfance. 

Un mois aprés la sortie, 
cette malade se présenta de 
nouveau à l'Hótel Dieu, se 
plaignant beaucoup du. bras 
gauche, sur lequel on voyait 
une roséole. syphilitique 


, accompagn&e, de l’engor- 


gement desganglions axil- 
laires. . Mr. Ricord, dont le 
diagnostic ultra compétant est 
invoqué par le Professeur 
Trousseau, déclare qu'il s'agit 
réellement, dans l'espéce, du 
chancre induré, qui a subi la 
transformation in situ inocu- 
lationis, type de syphilis con- 
stitutionelle, ayant eu son ori- 
gine,.sa porte: d'entróe dans 
les. deux ulcerations du bras 
gauche. 


ber 20 Tage, ba bie Kinder nad) 
ber 3Baccination im Spital waren. 
Später verlor man ihre Spur. 


Bei der jungen Frau, die an 
beiden Armen vaccinirt war, ent⸗ 
wifelte fid) feine. Buftel, man 
fonnte aljo annehmen, baf fie 
mod) ‚duch bie. eríte Impfung 
geſchüzt fei. hof 


Einen Monat nach ihrem 
Austritt kam diefelbe Frau wie: 
ber ins Hótel Dieu, beklagte 
fid) febr über) ihren: linken Arm, 
Man fab... bier. eine ſyphilitiſche 
Roseola begleitet von angeſchwol⸗ 
lenen Achſeldrüſen. Herr Prof, 
Ricord, deſſen Diagnoſtik ‚als 
ultracompetent. gilt, und ber von 
Herrn: Prof. Trousseau  herbei- 
gerufen wurde, ‚erklärte, daß e8 
fid) in ber. That, um, inburirten 
Chancre handle, deſſen Verhär: 
tung am Orte, der, Jnoculation 
vorgegangen fei, um. ein: Urbild 
ber conjtitutionellen „Syphilis, 
melde in bem zwei. Ulcerationen 
des. [infen Arms ihren Urjprung 
genommen und von ba fid)mei- 
ter verbreitet habe, nur %/ 


Journ. des Connaiss, med, Paris le 10. Mars 1862. 
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-Munud Mi ü | iu $.' 45. turbo eil ug TE 
ala 41. oig La Batame de Bordeuix. ^ "^ 0 
«ht pi ia 22b ihr 


Fu Au mois de uiis 1861, au. congrés scientifique. tenu 
Bordeaux, un prix de dix mille francs, offert par. acte 
mee depuis ‚deux ans, au nom du docteur, Nittinger, 
devait . étre décerné À. l'auteur. ‚qui, par de 

.bonnes raisons. écrites et lues,. viendrait détruire. les ‚objections 

faites à la vaccine, soit en Allemagne comme .en ret et 


a7 L'amorce élait. vive, —— m ne entrérent * lice. 

Aux objections déjà citées, les adversaires en ajouterent 
d'autres. que nous résumerons rapidement: 

— La vaccine ne détruit, pas le germe varioleux, elle ne 
fait généralement que retarder son explosion, 
—. — La petite verole des vaccinés est, aussi grave que celle 
des non, vaccinós; chez les uns comme chez les autres, la 
mortalité, avant comme aprés la vaccine, est de 14 p. 100. 

— La petite vérole, crise &ruptive, est particuliére à 
l'enfance, contrariée par le vaccin plus tard, comme un Protée, 
sa manifestation prend des formes diverses; de là la gravité 
insolite des maladies intestinales pour lesquelles M. Bre- 
tonneau*) créa un mot ónVeahi dothienenterie (pustules in- 
iales). , Cet, illustre nosologiste, frappé de leur malignité 
elle, n'en voyait d'autres causes que dans la vaccine; aussi, 
' allait-il répétant à ses éléves: »Mes amis, ne vaccinez plus, 
"surtout ne vaccinez plus!« 
nn Plusieurs auteurs, notamment Castel, Nittinger, Breton- 
nénu, Serres, Ancelon, signalent. une analogie entre la variole, 
la fieyre ‚typhoide, le choléra. si une yariété "i" une 


e 


encore, ] Ja etie vérole attachée à notre organisme naissant 
permet à celui qui. lui a payé tribut de trayerser avec plus 
d'inpunité toutes les variétés typhiques contagieuses! . . . 





'*) 4 18. $ebr. 1862, 84 Jahre alt, zu Paſſy. Diefer Zeuge fat die Blat⸗ 
term be8 vorigen Jahrhunderts gewiß zur Genüge gejehen ! 
9 * 
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Depuis l'introduction de la vaccine, les infirmités humai- 
nes se sont accrues principalement: la. folie, la cécité, la 
surdi-mutité. La taille décroit, la chute des dents est plus 
"rapide, la beauté physique disparait; de là; en général, dégé- 
érescénce de Y'espàce humaine. ^ 
5 Avánt la vaecine, la population, malgré les grandes guer- 
es, les fámines, avait un accroissement constant; de nos jours, 
la population ét presque stationnaire, certaines années elle 
décroit. — — — 

Le congrés de Bordeäux a décidé que le prix de 10,000 fr., 

n'étant pas gagné, rentrait de droit entre les TERIS ‚de Nit- 
tinger. — — —' 

Errare humanum, perseverare diabolicum! 

"Notre avenir, notre espérance est dans l'opinion qui s'a- 
gite, se révolte; et, je l'espére, dans l'autorité qui veme. 
Caveant, consules! 
* A.-B. Desvoix, Docteur. ' 
" Age. A. Bayard, Docteur 
1 us à Cirey sur Blaise*). 


sh gau, ob. ‚bi 
546, , Portugal, 
"Die Vacecination entſpricht nicht vollkommen allen Erwartungen, 
itt dutch dieſe Entdekung erregt Wurden. 








,,, Sea Dr, Gouvea Ozorio, Prof, à l'Ecole médico- 
chirurgicale | de Porto,  Gazetta medica do Porto 1862: Die 
Impfung findet bei uns wenig Proteftion, aud) fennen mir ben 
Inpfzwang nicht Unſre lezte Gpibemie fand im Jahr 1824 ftatt. 
Unter unjern Seeleuten herrſcht der fire Glaube, daß die geimpften 
jungen Leute weniger jeetüchtig jeien als die uugeimpften , bab 
namentfi die Brafilienfahrer, wenn fie kurz vorher. revaccinirt 
werden, dem Wiener anheim fallen. Die Bevölkerung des König: 


*) Journ. des Connaiss. médin. par Caffe, Paris 80 Nov. 1869. 
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reichs ‚betrug im Jahr 1850 3% Millionen, im Jahr 1861 
7410 Köpfe, fie wuchs aljo ‚per Jahr um lj Proc. (während 
y Deutſchlands kaum mod um ts Proc. warfen). | 






Ina sun 

ae Bart din 

2e IE nid duc "t 4 47. 

SER UB tb 50:179 "BAT, Preussen. 


ht 


2* 


- Ben, p i Berjonen von deu Blatter allen werden, 
fo. fib. fie nit in allen Fällen fidjer- gegen ‚den töbtlichen Aus: 
ets. pies, Krankheit, 


Beilage. 
a) Mayer, Geh. Med.-Rath, Prof. der Medicin, Bonn. 

Die Impfprarxis iſt zu einem leichtſinnigen Schlendrian ge— 
worben und e8 wäre an der Zeit, bap ber öffentliche Gejunbe 
heitsrath bewogen würde, mit ſo potenten Anſtekungsverſuchen kein 
nachläſſiges Spiel zu treiben und eine ſtrenge Controle ‚unter beu 
3Bergiftenben und Vergifteten zu handhaben., Wir müſſen eine eite 
weilige Verfinfterung ber ohnehin jest verpönten Vernunft zugeben. 
31. März 1862. / 

b) Kranichfeld, Prof. der Medicin, Berlin. 
7 Auch id) habe meinen 14 Kindern bie Rubpofen eingeimpft, 
doch habe ich zu jener Zeit nicht gewußt, wie ſchädlich es fei und habe 
t$ unſchuldig gethan, heute miürbe ich mich der Obrigkeit witb bem. 
Polizeigeſeze mwiberjegem. Cöln. Btg. 1854, 24. April. Vgl. Yen: 
ners Gant $. 39. 
e) Mertens, L.,.M. D. . Berlin. 

Die Abhandlung gegen den Impfzwang von Dr. Mertens, 

|. das falide Dogma S. 152, ijt vortrefflich. 
d) Brefeld, Medicinalrath, Breslau. 

B. entfagt all feinen. roſigen Hoffnungen, bie er auf ben. Impf— 
ſchuz einſt geſezt hatte, val. Goncorbat S. 45. Die Impfung ſchüzt 
tiit !- Mir müſſen uns mad) einem andern imb beffern Schuze untjehent 

€. Schuzpolenimpfung sc. Breslau 1858. 
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26) Citi am Rhein. Impf- -Venerie. 
mi | y 
"AUS im Febr. 1849 ‚die Boten. bier. mit Heitigfeit auftraten und 


zum Schuze dagegen in den meijten Familien eine allgemeine Nevacci- 
nation vorgenommen wurde, ba hatte ein biejiger (Thierarzt B.?) 
Wundarzt I. El. das Unglüf, ben Stoff von einem durch die Mutter 
ſyphilitiſch angefteften, jedoch ganz velt befundenen Kinde am 4. Febr. 
zu nehmen. Eine Reihe von febr gefährlichen Erkrankungen war 
ſofort die Folge dieſes traurigen Mißgriffs und 30, Wegeler jagt 
19 Verfonen von 11-40 Jahren wurden dadurch dtlgifief Gte 
befamen theils örtlich veneriſche Gejchwüre, theils Bubonen in ber 
Achſelhöhle, ſyphilitiſche Halsbräune (angina), Chancregefhmwüre; 
eine angejehene Dame wurde burd) iritis syphilitica ihres Augen- 
lichts beraubt; ein Kind ftarb an fpphilitiichem Eranthem. Die 
dutch ben Tod diefes Kindes eingeleitete Unterfuhung ftellte bie 
Schuld des Arztes Mar heraus und e$ wurde derſelbe in yel 
Inftanzen zu zwei Monat Gefängniß verurtheitt. Vgl. Impf⸗ 
pflichtigfeit v. Mlöber, Münden 1850; Dr. Wegeler in Grävells 
Notizen TII. gibt die Strafe zu 2 Jahren Gefängniß und 50 Thlr. an. 


f) Wappäus, Prof., Göttingen. 
Bevölterungsitatiftit II, Bd. 1861; 


vo Bei. ber Gonjfription. in Preußen bait fid) bie Zahl ber als 
dienfttüchtig Ausgefuchten nur auf 38,5» 3Broc,, während 61,51 Proc, 
eine entgegengefeste Dualificirung erfuhren. —. Auf. 100. Mann 
Soldaten kommen 123 Erkrankungsfälle, 

Iu Würtemberg wäre die preußiiche Ausrede: „es feien größtentheile bloße 
Paraderüffichten, auf denen die Untanglichkeitserflärungen beruhen“ geradezu lächer- 
fidj. Die Militärverhältniffe in Witrtemberg ftehen ebenjo bedenklich voie in Preußen. 
©. oben S. 52. — Man zählte in Preußen im Jahre 

1849 Taubftunme 11,973 1861 14,197 
», Blinde . . 9,579 » 10,701 


g).Dr,. Engel, Director des stat. Bureau's, Berlin. 


Siehe oben C. 65. — Jenners Gant $. 39. — Dieſer vot: 
treffliche: beutjdje Mann erhob und proflamirte bie Thatſache, Daß 
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in Preußen (folglich in ganz Deutjchland) jeit 40 Jahren die 
mittlere Lebensdauer conftant gejunfen, daß aljo die Sprojperiz 
tät der Nation in gleicher Abnahme begriffen jei, 


07a, $. 48. 


no. á 
"848. Beh und Norwegen. 
T Schweden. 


Die Vaceination gewährt in der That feine Sicherheit gegen 
J Tod durch die Blattern. — Vaccine-Materie darf nach dem 
Geſez wie von Perſonen genommen werden, melde nad) einer jorg: 
fältigen Unterſuchung nidt frei von. Syphilis ober andern conjti- 
tutionellen Krankheiten befunden worden, — oder von Kindern, 
deren Eltern im Verdacht ftehen, mit Syphilis behaftet ober be- 
di gemejen zu fein, 


Seite 186 ftebt eine eife über. die alljährlichen Todesfälle 
in Schweden, melde für ben 9(r5t unb Staatsmann von, Bod 
ſtem Intereſſe ijt, weil fie entjd)eibenb in ben Jmpfitreit eingreift, 
Cie zeigt daß man ben Tode, „dem Gdjifjale nicht entrinmen" 
kann. Im vorigen Jahrhundert jtarben jo viel mehr am ben 
Blattern, als in biejem Jahrhundert mehr an Typhus fterben. 
Nur hatte damals ber Staat den Vortheil zu genießen, daß bie- 
jenigen welche die Blattern überftanden hatten, ftarfe und gefunde 
- Bürger wurden, während jest diejenigen melde ben Typhus über: 
leben, fiechen. 
. . Der Tod fordert alle Jahre fein Gontingent! Im vorigen 
Jahrhundert vefrutirte er fich burd) Blattern und Typhus oft faft 
zu gleichen Theilen, in unfrem Jahrhundert ftirbt !/s an Blattern 
und "js an Typhus,*) wie folgende Zahlen zeigen. 
*) Nota des Bl. : Unter typfoiben Fiebern find verftanden von 1749—73 febr. 
continua, causus, febr. petechialis, f. contagiosa; von 1774—1801 
f. continua, septica, petechialis, causus; von 1802—11 febr. continua 
septica. scarlatina, miliaria;' 1812— 20 febr. cujuscumque generis; 
von 1821—30 febr. nervosa, septica, remittens et intermittens. 
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Es ſtarben in Schweden (ohne Finnland) a) in dem 25 Jahren 
von 1749— 73 und b) in den: 27 Jahren von 1774-1800 ^ 


ad a an Blattern und Mafern 160,958 an Thphus 145,392 





„ b am Blattern allein . . 117,090 iacens r 140,278 
in 52 Jahren . . . . 278,048 eot 294,670 
yte- Salt. coo een vA su o. 5600 

c) in den 30 Jahren von 18011830 ^ 
^ en S9 ater . . . . 27814 an Typhus 213,599 
yr 3t ns DL. osi s)2,120 


Rechnet man die oben hinzugezählten Mafern ab: fo jtellt jid) 
fonnenfíar heraus, baf der Tod mad) wie vor feine Zahl aleid) 
hoch fordert, in.Schweden 8—9000 Gontingent, und feinen Kopf 
herſchenkt, daß aber der Tod bis zum Jahr 1830 auf eine grauen: 
ertegende Art Smal fo viel Menſchen durch Typhus getübtet hat, 
als durch Blattern. Bon 1830 bis 1863 ift weitere Verfchlimmer 
rung angemadjjen, in faft allen Impfſtaaten offenbart fib der 
Bruch in den Benölferungszuftänden in bem 1840er Jahren und 
in der Folgezeit offenbart ſich der Nachtheil der Impfung, welchen 
ber Staat erleidet, und die Unordnung in den Lebenszuftänden, 
welche ber Arzt zu bedauern hat, mod) mehr. 


Die Vaccination wurde in Schweden im Jahr 1811 und 
1816 geſezlich angeordnet, bie bier beigefügte Zeichnung zeigt aber, 
daß bie Poken im Jahr 1800 mit gejezlihem Rükichlag vom Früh— 
jahr 1801 als Gpibemie erlojhen waren. 


Norwegen. 


Das Gomité wagt nicht zu behaupten, daß andere Krankheiten 
durch die Vaccination übertragen werden, aber es kann nicht unter: 
laffen zu bemerken, daß es in Norwegen aufgeflárte. Aerzte gibt, 
melde dafür halten, daß fie Beweiſe haben, daß eine ſolche lieber: 
tragung ftatt gefunden hat. 

Die Erfahrungen des Comitös ſowohl wie die von anderen 
Herzten haben in vielen Fällen den Beweis geliefert, dab Kinder 
nad. der Vaceination auf verſchiedene Weiſe franf werben. 


—— 
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« $. 49. 
Wéscis ..049; Würtemberg.*) 


| Die Erfahrungen, welche manı in: Würtemberg ‚gemacht: hat, 
mojelbft die: Vaceination ſeit dem Jahr 1818: zwangsweiſe durch: 
geführt wird; haben bemiejen ;ı bafi; bie; Schuzfraft der 3Saccüte 
gegen bie Poken keine abfolute ijt, ſondern daß bei einem be: 
grenzten Theil’ der vaccinirten  jynbivibuen nad) eimer Fürzeren 
ober. längeren Periode fich ‚eine, Empfänglichkeit für bie Poken— 
anſtekung wieder: zeigt; daß inbejjen bie Polen in der größeren 
Anzahl von Fällen den milderen Charakter von jogenannten Ba: 
rioliden annehmen, menn fie vaccinirte Perſonen befallen und den 
Verlauf einer ungefährlichen Krankheit haben, und daß fie nur bei 
einer geringen Anzahl vaccinirter Perſonen bie Form ber ächten 
Blattern: (V. vera): annehmen, welche in. vereinzelten: Fällen, einen 
bösartigen Verlauf Haben. 

Wie geht es dagegen bem altera pars, ben Nichtvaccinivten ? 
lv dn I. 

Der folgende Bericht, welcher aus officielfen Dokumenten er 
cerpirt ijt, bezieht fich auf die einzig **) bedeutende Pokenepidemie 
von 1848— 1850, melde jeit Einführung ber Vaceination in 
unferem Lande jtattgefumden hat, er zeigt in Zahlen den Einfluß 
der Impfung auf den Verlauf und auf die Tödtlichfeit der Poken. 




















Barioloid. Bariola vera. Geſtorben. 
Richt geitipft 0.0; 707 F)24,49%0 ^. 9 F)76,6 20: 39 9%0 
Ohne Erfolg inoculirt ***) 28,2 pue dior nv o 
Mit Erfolg inoculitt . 93 J (uc rp ah 
Mit Erfolg vaccinirt , .. 91 —— 


) .NB. Side Zahlen müſſen ein ‚wenig ungenau ſein, ba ihre Totalſumme 

101 ftatt 100 ausmachen, id) habe keine Mittel, um dieſe Rechnung zu 

xeltifieiren. John. Simon, — Wir bitten unten den Artilel über „falſche 
Biffeen“ nachzuſehen. N. 

—————— 


*) Diefer Bericht ber würtemb. Regierung an die englifche ift fier vollftändig 
» Überfezt, nicht im Auszug. 

| =) Jahr 1829, 

— Die Inoculation i. e. varioline ift im allen deutſchen Staaten, und in 

England verboten 
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II. 
ERN" 7 nr M" 

Seit ber Einführung — hat die Sterblichkeit 
abgenommen?) bie mittlere £eben$bauerin Würtemberg?) 
zugenommen, mie ſtatiſtiſche Angaben bemeifen. In Eimer 
Beziehung herrſcht eine grüfere Empfänglichteit für andere Arant- 
leiten, denn Perjonen, welche früher in ihrer Kindheit am ben 
Blattern ſtarben, konnten nicht gut anı andern "Krankheiten 
fterben,, und folgli muß eine größere, Anzahl jest buvd) andere 
Krankheiten weggerafft?) werden, welche indeſſen nicht im Ge 
ringſten an ‚Gefährlichkeit «und Tödtlichkeit zugenommen haben. 
Was Scrofel anlangt,*) ſo Bat. bie Erfahrung gelehrt, daß bie 
jelbe bisweilen nad ber Vaccination ſich bei ſolchen Perſonen 
zeigt, welche dazu vorher disponirt waren, wie dies. ja auch 
ber. Fall ijt. nad andern Eranthemen, aber keineswegs aud) mut 
emnáberungémeije jo häufig und in einer jo ernſten Form mie 
dies früher nad) ben natürlichen Blattern ber Fall mar. Was 
bie Thatſache anlangt, daß bie Vaccination durchſchnittlich ohne 
irgend, einen ſchädlichen Einfluß auf die Gejunbbeit ijt, ſo haben 
die Aerzte, Würtembergs, als Antwort, auf bie Fragen, welche 
durch bie Regierung am fie gerichtet wurden, ) fajt einftimmig auf 
bie.entjdiebenjte Weije fid) ausgeſprochen und bie unendlich feine 


3) Diefer Irrthum mag daher rühren, baf man die Volfszahl bald nad 
„ortsangehörig“, bald nad) „ortsanwejend“, meift aber in zu hice: se 
räumen bevedjnet. S. oben ©. 43—49. 

*) Die wiürtemb. Jahrb. enthalten feine Berechnung. ber mittleren Lebeng- 
dauer. Andere ftatiftiiche Angaben konnten wir „nirgends“ entbelem. 

*) Der jchädliche Einfluß der SSaccime wird dadurch ife Klarſte befannt, baf 
die Population durch‘ „andere” Krankheiten  weggerafft werde, natürlich 
„ohne fchädfichen Einfluß auf die Gefunbbeit!!1^ 

*) Die Angabe über Scrofel „vor der Vaccination“ ift erfonnen. Dr. Heim 
„Mad den bei dem f. Med.-Collegium vorliegenden Bhyficatsberichten“ jagt 
feft und beftimmt: „daß bie Vaccination die Scrofelanlage fteigere, ift er— 
hobene Thatſache!“ 

*) 1858, 25. Januar. Wenn die Antworten fo günftig ausgefallen wäreır, 
hätte die Regierung nicht — mum 10 Jahre — unerjchütterliches Still- 

* Schweigen darliber beobachtet. 
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Ninorität, welde die entgegengefeste Meinung vertheidigen, konnte 
— * nn wp zen Beweilgriabi) 
lh bye 5075 ^na Es. ! - y " lat dnd 

$ III. 


* In Bir — find bisher feine Fälle zur Kenntniß ber 
; ontmen, ba& Syphilis dur bie Waceination über: 
worden wäre, aber. die Vaccinatoren ®) find burd) ihre 
verpflichtet, daß fie nie vacciniren dürfen mit einer 
ymphe, welche von einem Franken oder fränflichen, oder einem 
andern al3 gefunden Kinde genommen ijt (j. unten Dr. Steudel). 
Beiſagz. Dr. Frölic, Centralunpfarzt, Impfbericht 1858: „Ein ge 

fundes, etras bíeid) ausſehendes Kind wurde geimpft. Am 8. Tage bil- 
Jost je Suae ein: um Ah greifeudes, ſpetig ausſehendes Geſchwitr- 


chen. Das Kind hatte ſyphilitiſche Geſchwüre an den Geſchlechtstheilen und 
Condylome am After.“ 





IV. 


In Wirtemberg verlangt das Geſez, baf alle Kinder vor 
bem vollendeten dritten Lebensjahre geimpft werden, ausgenommen 
in bem Falle fortwährender Krankheit oder Unpäßlichkeit.‘) Bei 
weitem die’ größere Anzahl wird innerhalb des 1. Lebensjahrs ge 
impft und die Erfahrung ſpricht in jeder Beziehung zu’ Gunften 
diejes Verfahrens, eritens weil bie ffeimen Kinder die Vaccine 
tna I 
he ?) Der de em Urt. IT fehlt nicht blos die Wahrheit, jondern der gejunde Menfchen- 

mb, die Logil. Das vornehme Umfichwerfen mit „wiſſenſchaftlichen 
Br VBeweisgrihiden“ fibt wie «eine Blaſirtheit aus. Vergl. unten „falſche 
aun Angaben“ J 
. 3) Wir [dyimen uns, bof fold) ein Bericht im englifchen Blaubuch ftebt und 
-occ t$ dft uns unbegreiflich, wie eine wirtemb. Regierung ſolchen Skandal vor 
1o saller Welt „unlorrigirt“ ftehen laſſen kaun. 


*) 200 (von 440) Aerzte, 700 Chirurgen. 


" ^ Benn hiemit officiel zugegeben ift, bafj bie „Krankheit“ durch das Impfen 
vergiftet werde, lann man deshalb bie üble wu auf bie „Gefundheit“ 
abdecretiren ? 
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beſſer ertragen als bie ältern,*) während die Schuzkraft der Impfung 
fid) keineswegs weniger wirkſam ermiejem hat bei- der erſtern als 
bei ven leztern und zweitens weil die Anzahl der Individuen 
melde den Poken unterworfen if, auf bieje Weile jo viel als 
wol permiubert wird. 


Mit Würtemberg endet das Slaubuch Der "fel. Sjvof. Sodfttttec pflegte 
über diefen lezten Bericht in büfterem Ernſte zu, fiel: finis coronat IA 
Siehe unten IV „faliche gehen und —— 


ueonmntf 
"ni 


,2 


8. 50, 
‚550. Italien. **) 


Beobahtungen, ***) daß burd) die Baceination wirklich ſyphili⸗ 
tiſche Anftefungen geihehen feien, haben veröffentlicht: 

a) Professor Monteggio, j. oben Nr. 219. 

b) Gasperi Carioli, j. oben Nr. 219. 

c) Marcolini, j. oben Nr. 219. 

d) Cerioli in Cremona, im. Jahr. 1821; Gin 3monatlicher 
Findling, ein Mädchen welches vollkommen gejunb ausfah, wurde 
in Sospiro geimpft, bie Puſteln verliefen. regelrecht. Ein Impf— 
arzt.impfte davon. 46 Kinder, 6 davon hatten einen regelmäßigen 
Verlauf und bie von biejem geimpften blieben geſund. Aber alle 
übrigen Kinder befamen an ben Impfſtellen Geſchwüre, ſpäter 
aud) im Munde, Ausichläge an den Genitalien, Augenentzündungen, 
fruftenbildende Gruptionem auf, ber behaarten Kopfhaut, kupfer⸗ 
farbige Hautfleke, Drüſen⸗ und Knochenanſchwellungen. Die Krank⸗ 
heiten wurden von den Kindern ben Müttern und Ammen mit 


*) Weil, wenn die Sterblichkeit der Kinder im 1. Lebensjahr auch nod) fo 
entfezlih von Jahr zu Jahr zuminmt, bec Schmerz der verlierenden Eltern 
weniger rebelfijd) wird, als menm fie ältere Kinder verlieren. 

**) In Italien ftehen, blo$ die öſtreichiſchen Gebiete unter bem, Impizwang, die 
übrigen, nicht. Pabſt Leo XIL hat die Impfung: für unnüz  exffáct. 


***) Nach Aler. Siennoié in yon. 
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geteilt, eine: Sanitäts-Commitfion erfaunte bie Krankheit für 


Syphilis und behandelte jie darnach; 19 a": — die ee 
‚gen blieben nod) * fied. - V. 


Bren Bon 


J Tassauii in Mailand. Im Jahre 1841 impfte Dr. Bel- 
lani im Grumello, Rrov. Gremona, von einem Kinde, P. 6. 
welches 7 regelmäßige Puſteln hatte, 64 Kinder, melde 4 Gemein: 
den aitgehörten. | Der Vater des Kindes P. G. hatte fid) im Jahr 
1840 außer ber Gbe Syphilis zugezogen. Bei einigen Kindern 
verlief die Vaccine normal, bie Narben, bie im Folgenden Jahre 
von, Taſſani ‚unterjucht wurden, waren bei einigen, weiß, regelmäßig, 
bei, andern mit einem liviven Hof umgeben, andere hatten zu biejer 
t noch rotbe mit einem gelben Saum. umgebene Narben mit 
zegelmähigen Rändern, Dart, im ber Mitte vernarbt, gegen bie 
m m bin aber geihwürig. Bei andern entmifelte jid) an ber 
fic e zur Zeit des Abjalls ber vaccinalen Kruften ein. indu- 
, Geſchwür. Später erichienen bei ber Mehrzahl ber lezteren 
Em A Körperitellen andere frauffafte Erſcheinungen, 


namentlich ‚Seihwüre im ben Leiſten, an den Genitalien, an After 


und M und, fupferige Fleken der Haut, 


ont Mütter und Ammen wurden gleichfalls: ergriffen und zwar 
waren! die Erſcheinungen jebr heftig. Von den 64 Kindern jtarben 
8, nebſtdem 2 Ammen. Das Kind, von welchem ber Impfſtoff 
genommen wat, ſchien damals wohlgenährt und geiund; ein Jahr 
ſpäter unterſucht zeigte es einen ähnlichen  Ausichlag im Geſicht 


„and an ben Armen, ber Ausihlag verſchwand- obne Fieber, aber 


einen Monat: später kam "wieder. ein! Ausſchlag, und das Kind 
ſtarb nach Ya Jahr an Nuhr und Waſſerſucht. V. 


f) Ceccaldi (Gonjtanfine) beobachtete 1845 gleichfalls die 
Eriheinungen ſhphilitiſcher Symptome nach ber Vaccination an 
ſonſt geſunden Kindern. V. 


0) Vianinberichtete 1849. einen Fall, wo eine in. Aegypten 


verheirathete Dame, 1838: mit ihrem Gatten nad) Italien guriit- 


‚gekehrt, mach einigen Monaten mit einem Kinde niederfam, welches 
de jelbit sitilltes » Sie bekam Ulcerationen am. ben. Bruftwarzen, 
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deren ſyphilitiſche Natur ijr unbekannt mar; fie mute das Kind 
einer Anıme übergeben, weldje ebewjo wie einen zweite und britte 
gleichfalls angefteft wurden. Von biejemt Kinde wurde ein Onkel 
von 28 umd eine Tante von 23 Jahren eimpft und e8 entitand 
bei beiden guerft ein Geſchwüůr an bet fiat b famen 
conftitutiönelle Symptome. V. 


h) Bettoni in La Rufina bei Soreng jmpfte; im Jahr 1857 
mit einer vom einem Kinde ſyphilitiſcher Eltern; entnommenen 
Lymphe, unb wenigitens 8 Kinder wurden ſyphilitiſch. V. : 


i Dr. Pachiotti: (Gaz. delle Ass, med, voi 20. Fijo 
the Lancet vom 16. Nov. 1861.) Im’ Rivofta, einem Hönbike 
tefiichen Dorfe in der Nähe von Acqui, Bezirk Aleſſandria, hat 
der Wundarzt Cagiola Ende Mai v. 3. ben 11 Monate alten, 
vollfommen gefunden Knaben Giovanni Chabrera mit einer aus 
Acqui ihm gugefenbeten Lymphe geimpft. Die Lancette, mit wel- 
der bie Impfung geſchah, war vollfommen rein. Mit ber 10 
Tage darauf aus den Baccinapufteln diefes Anaben gewonnenen 
Lymphe wurden weiters 46 Kinder geimpft und mad) weiteren 
10 Tagen wurden wieder 17 andere Kinder mit ber Lymphe 
vaceinivt, welche einem vow jenen 46 Kindern entnommen war. 
Bon dieſen 63 geimpften Kindern zeigten innerhalb: zweier Monate 
46 mehr ober weniger die Symptome einer Syphilisinfeftion: Es 
befanden fid) nämlich in ber erſten Reihe ber. 46 Impflinge, ben 
Heinen Chabrera nicht mitgerechnet, 38, unb in ber zweiten aus 
17 Impflingen beſtehenden Reihe 7. ſyphiliskranke Kinder.) Der 
Knabe Chabrera. befand‘ fid); am 7. Oktober t^ eiıtem" Zuftande 
von Marasmus und das Kind, mit deſſen Lymphe bie zweite Reihe 
geimpft murbe, jtarb ſchon einen Monat, nad) ber Vipfung. 

Die Behörde zu Acqui, von dieſem traurigen Falle in Kennt— 
niB gefezt, beauftragte eine ärztliche ‚Kommiflion, fid) nad) Rivolta 
zu begeben und ba bie geeigneten Erhebungen zu machen. Ob⸗ 
ſchon nun dieſe Kommiſſion aus ber Zahl ber 46 ſyphiliskranken 
Kinder mur bei 23 genauere Angaben über den Krankheitsverlauf 
erhalten. fonnte, ba bie Eltern ber andern Kinder feinem Arzt 
rufen ließen, jo genügten dieſe Angaben im Vereine mit den Er- 
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gebnifien bet beivallen Impflingen vorgenommenen Unterſuchung 
volltommen, um die Diagnoſe Syphilis, aufer. allen- Zweifel) zu 
ſtellen. Die prototollariſch aufgenommenen Ergebniſſe der oon 
den Mitgliedern ber Kommifjion forgfältig gepflogenen Unterfuhung 
find) in Kürze folgende: Die Zeit, in welder die. Symptome) ber 
Syphilis: sum. Borihein kamen, variirte von 10 Tagen, bis zun2 
Monaten nad der Impfung. In manden Fällen entzündete fid) 
bie eben auf dem Punkte ber Vernarbung stehende Baccinapuftel, 
umgab fid rings mit einer rotfem, liviben ober fupferfarbenen 
Areola, vergrößerte fid) und vereiterte von Neuem. In anderen 
Fallen bildete fid), nachdem es fchon zur Vernarbung der Puſtel 
gekommen war, am berjelbem Stelle ein Geſchwür, das fid) mit 
Kruften bebefte, welche fpäter abfielen, während an andern Stellen 
neue Geihwiüre zum Ausbruch famen. Bei andern Kindern jafen 
bie VBaccinapufteln ſchon vom Beginne an jd)jledjt* aus und waren 
von einer allgemeinen Pufteleruption begleitet, melde vom Zand- 
volfe für Blattern angefehen wurde, und welche qud) bie Nerzte 
nicht fogleid) in ihrer wahren Natur erfannten. — Die wichtigften 
in diefen Fällen beobachteten Syphilisformen waren: fpize und 
breite Kondylome in ber Umgebung be8 Afters und ber Genitalien, 
Geſchwüre an den Lippen und im Nahen, Anſchwellung ber Lymph— 
drüfen an den verjchiedenen Körpertheilen, fyphilitiihe Erantheme, 
Ausfallen der Haare, jetundäre Gef hwüre an ber Vorhaut, ſyphi— 
litiſche Anoten im Unterhautzellgewebe, Gummata. 

Am 7. Dftober waren bereits 7 Kinder, die ohne Behandlung 
„waren, geitorben und 39 waren in Behandlung; von diefen waren 
4 in Gefahr und 14 auf bent Wege der Beflerung. Die Behand: 
fung bejtanb in Schmierfur und in innerlihem Gebrauch von 
Ayobfalium und Syrupus Sassaparille. Mehrere von den Müttern 
biefer Kinder hatten ſyphilitiſche Geſchwüre an den Bruftwarzen. 

Diejer Fall reiht fid jenem von Faffani erzählten an, mo 
35 Impflinge ſyphilitiſch erkrankten, ferner bem Falle Hübner’s, 
wo von 13 mit derjelben Lymphe geimpften Kindern ber größte 
Theil infizirt wurde. Wiener Medicinalhalle 1862, Nr. 1. 

k) Dr. Timoteo Riboli, de l'Académie de Turin: j. Jen— 
ners Gant ©. 73. 
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009 Chaudio de Marullier, Dr. med., Napoli il 29. dell’ 
Octobre 1859: „In wnjver Ctabt gibt e$ mur wenige Aerzte, 
welche das Impfgewerbe treiben, allein bie wenigen, bie es thun, 
haben ſchon viel, vedjt viel Unheil angerichtet. Ich beflage fie, 
weil id) benfe, daß fie mit ihrem. Gifte einen Kaſſeneingriff in 
das menschliche Leben "begehen. Wahrlih! DieNarrheit ber Jmpfer 
läuft allzu blöde imb blind auf ben Gaſſen berum, * man 
* — — laſſen durfte.⸗ 


2 m — rise a AA A... i 
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Sieben Bitten um Aufhebung des Impfzwangs 


an 
die hohe Ständeverfammlung Würtembergs, 
t nebft Beilagen. 


Mit bem Zrühjahe 1801 hörten bie Blattern ald Cpibemie 
auf bem ganzen Erbball auf. Wer hat bies Wunder ge 
than? wer bat biefe Wunderthat vollbracht ? das dumme 
Zeug ber Impfung tar med) nicht eingeführt, mer hat bie 
Blatterm tweggezaubert, weggeberet ? iweldher Arzt wagt e$, 
einem Ehrenmann ins Gefidt zu fagen, er ber fonft fo iu 
müdjtig am Sranfenbette ftebt, ber weder fid) je(bft nod 
feine Liebe Familie, med andere Menfcenfinber fdjügen 
kann, er babe bie abmirable Wundergabe erhalten, ben 
ganzen Erbball unb dad Würtembergerlanb bagu bon beu 
Blattern dur einen Hocus-pocus yit. befreien ? 


Der Zufammentritt der Stände foll nach Oftern 1863 ftattfinden. 
10 
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551. „Theodolinde, Prinzessin von Leuchtenberg, — 
vermählte Gräfin Wilhelm von Würtemberg, T 1. Apr. 1857. 


Dieſe edle Fürftin [prad) den 29. Juni 1851, nachdem fie 
va Neferat über die Impfbebatte in der ärztlichen Verfammlung 
zu Hall gelefen hatte, das bebeutfame Wort: „Ich fürdte, es ijt 
Sünde, zu behaupten, man könne fij dem Schikſale entwinden!“ 
und obwol bie, Geijter", welche jährlich 38—40,000 Impfungen in 
Sgürtemberg: bejorgen, einen Höllenlärm aufihlügen, hatte (ie Muth 
genug, micht allein ohne Zurükhaltung der Reform beizutreten, jon- 
dern auch durch ihren fchmeichelhaften Beifall vielen Widerwärtigteiten 
die verlezende Spizerzu brechen. Es gehört gewiß eine Größe des 
Geiftes dazu, Neform-Gedanten, welche gegen die von Jedermann 
angenommenen Glaubensjäze ftreiten, öffentlich anzuerkennen. Die 
hohe Frau that e8. Cie las das Manuffript von: „Die Im— 
pfung ein Mißbrauch 1853^ an Weihnacht 1852 burd) unb gab 
eà mit ‚den, freundlich zuvorfommenden Worten, surüf: „ich will 
. das Kindlein über, die Taufe Debem;^ Vergl. die, Dedication. und 

den. Impfbrief, Dogma 8. 24. 
Die gmpfung ein Mißbrauch, ghret Durchlaucht bec Princeffin Theodo- 
linde von, Leuchtenberg ꝛc. gewidmet... Stuttg: J. B. Müller. 1853. 
es 852. Charlotte ‚Wahl, geb. Mundel, Stuttgart. 

Diefe Frau mar in Armenſachen und in allem, was das 
Ns Gottes angeht, mit bem SBeftrebumgen ber Gräfin Wilhelm 
‚vertraut. . Den 8. Febr, 1852 trat aud) fie ‚in die Reform ein, 
doch während bie Gräfin als Goufine des Königs burd) ben Königs⸗ 
mantel gegen die damalige Mißachtung "der Anti: Impfbewegung 

10 * 
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geſchüzt war, ftand bie bürgerliche Frau ohne jolden Schuz. Gar 


manche Zunge zifchelte wider fie. Sie ertrug jelbft literariiche Im— 
pertinenzen mit Gelafjenheit, ohne zu wanken. Sie erlebt mun 
bie ihr gebührende Ehre, daß fie in ihrer Ausdauer und Treue 
fid) nicht betrogen findet, und wenn, mie mit Grund zu hoffen, 
die nun jo großartigen Proteftationen gegen die Abgötterei vor 
den Ständen des Reichs fiegreich durchgehen, daß fie auf ihre 

einer heiligen "Angelegenheit geſchenkte Liebe unb Thaten mit in- 
nerfter Freude zurüfblifen kann. 


Die Subpofen- Impfung von Carnot überfezg durch Gf. ®. Stu. bei 
Quad. 1857. 


‚553. Hochstetter, Professor in Esslingen, On dentlichen Mit- 
"e der k.k, .Leop. -Carol.-Academie der Naturforscher etc, etc. 
1.20. Febr. 1860, 73 Jahre alt. Vw 


Wenn eine Eiche füllt, dröhnet das Land. Der Tod biefes 
in Wandel: und ‚Schreibart  matellojen Gelehrten ^ war für bte 
Impfſache ein herber Verluft. In feinem beiden Schriften: die 
Kuhpokenimpfung 2c., Stuttg. 1858 und 1859 bei Quad," eifert 
er. gegen den tiefen Abgrund der Impfung, al$ einer’ Sünde 
wider Gott und die Natur: „Gott ftraft and den Jrrthum, menm 
ev verschuldet iſt!“ 


554. Schäuffelen, Dr. med., in Oehringen. ; 


Nicht blos mit Einer, jombern mit hundert Zungen möchte 
ich proteftiren und proteftire ich wiederholt und immerfort' feierlich 
gegen den gelehrten Unfinn gemijfer Leute vom Fach, melde jest 
nod) zu behaupten: wagen: 008. Kuhgift, ein Gift, jei tein Gift! 
jomie gegen das Unrecht und gegen die Grauſamkeit berer, welche 
auf Grund biejer Behauptung, an für jest nod) maßgebender Stelle 
am Impfzwang, bem etwas masfirten Bethlehemitiihen Kinder 
mord in ihrem Wahne feithalten. 

Diefer hochgeachtete Veteran der Kumft mar der evfte vofivtemb, Arzt, welcher 
(Gift genug hatte, zu befenmen, und zidar bei der Berſammlung bes ärzil Vereins 
in Hall am 19. Mai 1851 öffentlich und feierlich ju bezengen, daß wi Sotritf 
dev: Schäblichkeit ber. Impfung volltommen begründet: jei; 





Sterne in der Impfnacht. 149 


555. Cammerer, Dr. med., in Ulm, Membre du Congrés scien- 
05 008 7 ^fifique de France à Bordeaux etc. 


ee Ar die wurtembergiſche Regierung im Febr. 1853: bid 
das werben Noten übertragen und zwar nicht blos 
dadurch , bof der Impfſtoff fefbft, reſorbirt, ſchwerkranke Zu- 
fände macht, fondern aud) baburd), daß mit bemjelben andere 
. böfe Keime, Krankheitsanlagen, namentlich die ffrofulofen, ein- 
geimpft werben und daß fefbft bie Gemüthänrt des Impflings 
einer ungünftigen — ausgeſezt iſt. Vergl. 1. Claſſe 
e. s 

596. Betz) Fried; Dr. med., in Heilbronn, Membre du ‚Con- 
? grés scientifique de France à Bordeaux ete. 


Seit id) burd) Herrn Dr. Nittinger angeregt das Impfen vor⸗ 
urtheilsfrei zu prüfen begann, bin. ich immer zu bem gleichen 
Refultat gekommen, nämlich zu bem, daß das Impfen durchaus 
nicht, nicht einmal auf 8 Tage hinaus vor ben Blattern zu ſchüzen 
vermag, ajo aud) nichts nüzt; daß häufig febr läftige, mitunter 
Be ja felbít tödtliche Krankheiten auf das Impfen folgen; 

‚stehen mir Beobachtungen anderer Aerzte zu Gebot, bafi 

‚die DVaceination Krankheiten, mie Syphilis, verbreitet wur: 
ben. Bei ſolchem Sadverhalt, an bem alle Einwendungen ber 

ude des Impfens idjeitern müjjeu, will ich nicht mur Auf 

bung , be$ Impfzwangs, fondern jogar Verbot dei Ampfene. 


. 8e: Meine Stellung im. Impfſtreit. Heilbronn bei: Landherr.7 1855. 


ü Fischer, Dr, med., in Altdorf, Oberamt Ravensburg. 
nk ! 2 oben S. 22.) ' 


* F; trat im Mai 1858 offen gegen bie Impfung auf. 
— fein wirklich wiſſenſchaftlicher Mann Tann den Jmpfzwang 
vertheidigen uus bem einfachen Grunde, weil e$, was jeder An- 
fänger iw ber Wiſſenſchaft weiß, in dieſer feine abgejchloffenen 
Gegenftändergibt." Wie oft ijt e8 ſchon ber freien Forſchung ge: 
lungen, die ſcheinbar ausgemachteſten Wahrheiten als Irrthümer 
aufzuzeigen! "Die Akten wurden in ber Impffrage mit Gewalt 
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geſchloſſen; die, Wichtigkeit ber: Sache verlangt genauefte Unter 
fudung, unermübdete, und alfjeitige Forſchung, dieſe ijt aber un: 
möglich gemadt, jobalo Zwang eintritt; deßhalb find aud) alle 
fit Einführung des Zwanges ‚gemachten Beobachtungen ungültig. " 
und ohne Beweiskraft. Die Wiſſenſchaft verlangt Freiheit und 
mur die unbebingte freie Forſchung führt zu ſichern Reſultaten. 
Es möge mir geſtattet ſein, einige einſchlagende Beiſpiele und 
zwar das ‚Scharlacfieber und bie Cholera, hier anzuführen. , Seit 
längerer Zeit herrfeht in Würtemberg das Scharlachfieber; cà iit 
eine epibemijd) auftretende Krankheit, wie bie Polen, es gilt. für 
anftefend, wie bie 3Bofen, e$ hat veridjiebene ſchwere Nachkranf- 
heiten und Stomplifationen, ; wie ‚die Poken, man. fat. bei- ii auch 
ion Inokulationsverſuche gemacht, bie. theilweiſe gelungen fein 
follen, wie bei ben Poken, e8 tritt. häufig ſehr gelinde, aber aud) 
oft jehr bösartig auf, wie dies auch bei bem Poken der Fall ijt. 
Die heurige Gpibemie war jehr perniciöfer Natur und forderte 
zahlreiche Opfer. - Ein Prophylaktifum wäre gewiß febr erwünscht 
gemejen und hätte gewiß häufige Anwendung gefunden. Bekannt 
[ifj Hat im Anfange dieſes Jahrhunderts Dr. Hahnemann die 
Belladonna in ganz feinen Gaben als Schuzmittel gegen Scharlach 
empfohlen. Die Empfehlung wurde, wie e8 fid in bösartigen i 
Epidemien wohl denken [üpt, vielfältig in Anwendung gebracht, fie 
fand zahlreiche Vertheidiger umb bod) it fie jeyt verjchollen. Man 
weiß; jest, daß bie Velladonita in eitzeinen Epidemien Heilmittel 
ift "in Andere (abet mit, daß fie aber teinenfalls eine Schuskraft 
fat. — Das ijt bie Wirkung der freiem. Forſchung — Um zu 
zeigen, wie leicht man fib mit folden Schuzmitteln táwjdt, will 
ich don ber vielen Beiſpielen, bie mir bei [ester Epidemie vor: 
famen, nur zwei anführen. In veinem Haufe erkranken zwei Kin: 
ber, ein, Mädchen, etwa, 7. Jahre alt, unb ‚ein ‚Sohn, 4 Fahre 
alt. ‚Beide klagen über Halsweb; ba: das. Scharlahfieber herrſcht, 
wird natürlich alsbald bie Entftehung dieſes vermuthet; Am amete 
ten. Tage fühlt fid) das Mädchen, wohl, das ‚Halsweh, ijt. ver^ 
ſchwunden, das Kind bleibt gefund, beim. Knaben aber ‚tritt bas. 
Scharlachfieber, in. ſehr heftigem Grade ein, aud) mehrere ſchwere 
Stadjfrantbeiten treten in raſcher Aufeinanderfolge ein, von denen 
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tt fid) aber ganz erholte. In einem andern Haufe, mo 4 Kinder 
find, 2 Knaben und 2:Mäddhen, erkrankt ein Anabe von 11 Jah— 
ren amt Scharlachfieber, man ijt gefaßt, baf bie andern‘ drei auch 
von ber gleichen Krankheit befallen werden. Nachdem ber Knabe 
bereits jeit 14 Tagen genejen mar, erkrankt wirklich eines bet 
Mädchen am Halsweh. "Diejes hört aber nad) wenigen Tagen 
ohne Arzneigebrauch mieber auf, und bie andern zwei Kinder blie: 
bem ganz geſund. Hätte id) im biejen Fällen die Impfung vor: 
genonumen oder ein Prophylaktifum gegeben: ſo wäre man im 
erſten Falle: jedenfalls ſehr verſucht gemejen, dieſen Mitteln es zu= 
zuſchreiben, daß beim Mädchen ber Scharlach fidj nicht entwikelte, 
und ba. der Knabe die: Krankheit glüflich durchgemacht, hätte 
man wohl auch dem Schuzmittel verbanft; im zweiten Falle aber 
wäre id) gewiß von-ben Eltern sehr: befomplimentirt worden für 
meine große Kunft, bie 2 Kinder ganz vor ber Krankheit gejchüzt 
und das dritte jo leicht burdjgebrad)t zu haben! Und hätte bie 
Polizei die Sache vont Anfange an in die Hand genommen und 
3 3B. bie Anwendung des Schuzmittels befohlen, jo hätte man 
allen Kindern Belladonna geben müſſen und alle jode Erſchei— 
en, wie bie angeführten, der Schuzkraft bieje8 Mittels zu— 
DR en, aljo lauter falihe Beobahtungen gemacht, bieje hätten 
afin. ‚geführt, daß mam, wenn bie gehoffte Wirkung nicht 
Pr die, Güte des Mittels immer mehr gejteigert hätte, jo daß . 
jet weit, mehr Kinder durch diefes Pflanzengift Schaden leiben 
ober das geben lafjen müßten, als durch den Scharladh. 

Werfen wir nod) einen Blik auf die Cholera, bieje früher jo 
ſehr gefüicchtete epibemijde Krankheit. Die in flüffiger Form ab- 
gehenden Auswurfsftoffe gelten als bie vorzüglichen Verbreiter ber 
Krankheit. Wäre e$ damals, als die Krankheit zum Erftenmal 
fid). unjern Gegenden näherte, und allerort3 eine) ungeheure Angſt 
herrſchte seinem: müßigen' Kopf eingefallen,‘ das Impfen biejer 
Stoffe als Prophylaktikum anzupreiſen, hätte ev, gewiß Anhänger 
genug gefunden/ denn es gibt feinen: Unſinn, für.ben man nicht 
Hläubige Seelew finden fónnte, zumal wenn man babet: bie. Angft 
der Leute antreiben ann; ‚hätte: aber vollends die Polizeigewalt 
fid): biejeà Vorſchlags bemächtigt und eines-allgemeine Impfung 
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durchgeführt, meld). herrliche Triumphe hätten fie gefeiert! Daß 
bie Krankheit damals gar nit ju ung fam, wäre bie Wirkung 
ber. Schuzkraft der Impfung geweien, und alle. die Diarrhöen, bie 
damals gar häufig vorfamen, ‚wären durch bie Impfung gemil- 
derte Cholerälein geweſen! Als aber vor einigen Jahren bei ung 
einzelne ‚Cholerafälle auftraten, wäre man alsbald auf-ben flugen 
Gedanken ‚gekommen, baf die Impfung nur auf eine gewiſſe Reihe 
von Jahren ſchüze unb baf ber herrliche Impfſtoff immer * 
in die Körper gebracht werden müſſe! 

Wenn nicht alle Zeichen trügen, iſt ein allgemeiner Ranipf 
für Freiheit ber. Wiſſenſchaft, insbejondere für freie Forſchung 
nahe bevorjtehend; mit feinem Siege wird das Impfdogma fallen 
und. werden: bie. groben Täuſchungen, die daſſelbe hervorgerufen, 
und bie unberehenbaren Nachtheile des Impfzwanges allgemein 
erfannt werben. 


558. Schmid, Dr. med., Altshausen, Oberamts Saulgau. 


„Es wäre qNíidt ber Negierungen, den Impfzwang aufzu— 
heben und dem einzelnen Staatsbürger zu überlajjem, ob er jei- 
nem Glauben an bie Schuzkraft ber Vaccine folgen und impfen 
laſſen will, da von der Gewähr des Schuzes, melde die Stegie- 
rungen verhiegen, als fie bie Vaccine unter Gejez und Zwang 
ftellten, jest nicht mehr die Rede fein kann und jomit ber. Boden 
des Gejezes völlig aufgehoben ijt." S. Beob. 1854, Nr. 134. 
Ueber Leiden und ‚Tod, ber Impflinge jtebt von demjelben ein in- 
tereffanter Art. im würtb, árgtl. Gotreiy.: ABL 1852. ©. 241. 


559. Steudel, „Hellmuth, Dr. med., Esslingen. 


Wenn das Glük * Landes üt ber Anordnung von tegi 
ftern, Tabellen, Jahresberichten 2c; bejtünbe, ba müre unjer Wür⸗ 
temberg das gefegnetfte Land unter ber: Come. | Wir fragen. eit 
fach, ift es möglich, daß €eute von dem Bildungsgrad unſrer ge⸗ 
wöhnlichen Chirurgen im Stande ſind, in einer ſo vieljeitig van: 
gefochtenen Sache, wie bie ^ ympfimg, exacte und zuverläffige 
Beobachtungen zu machen? ift anzunehmen, daß bie Majorität der 
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selben mit ber nöthigen Vorfiht und Umficht zu Werke gehen? 
Wie fami man erwarten, daß niebere Chirurgen bie oft für ge- 
bildete Aerzte ſchwierige Frage, ob ein Kind vollfommen gefund 
ang beurtheilen können? Und welches Vertrauen kann eine 

— —— bie auf fo — Tabellen ſich 
Rn 


Was dieſer oder jener berühmte —— vor Jahren über bie 

— geſprochen hat, iſt gleichgiltig; denn man iſt nachgerade 
denn doch ſo weit, daß man ſich nicht mehr durch die Autorität 
der Namen, ſondern nur durch die Autorität ber Thatfachen und 
Beweiſe imponiren läßt. ier müſſen bie Stimmen gewogen, nicht 
gezählt werden! . 
Das kommt Freilich nicht im bie jyntpftabelle, baf die Vacei—⸗ 
nation häufig bem Grund zu [angfam jid) entwifelnder Krankheit 
gebe; daß man sehr häufig beobachte, baB die Kinder von ber 
Impfung am midjt mehr vet gedeihen wollen; daß häufig mit 
der 3Raccimation andere Krankheiten mitverimpft wurden. — Folgt 
eine lange Lifte von Uebertragungen der Syphilis burd) bie Vac- 
eination. S. versehen im ,Grabaué$^ 1862. t. 7. 
89.121. 


ar o 680: Krauss, evang. Pfarrer in Asperg, Dorf. 


‚Amtlihe Erklärung: „Ih habe meine Kinder zu einer Unter: 
ſuchung zustellen angeboten, aber der Referent hat feines von 
ihnen zu jehen verlangt. "Auch meine Aerzte hat! man nicht qe 
. fragt. Warum? man fat den Sachverhalt nicht willen mollem; 
man fat: bas 'Zeitlebens vuinivte Kind nicht jehen wollen. Denn 
bei ſeinem Anblik Hätte das f. Medicinal-Eollegium ſich befinnen 
müſſen des 5. Gebots: du jollit nicht tóbten!^ Es ift ein Todt: 
ſchlag, der an "allen Kindern begangen wird, welche im Verlauf 
ber Vaceination fterben. ^ Und bieje armen Kleinen find erſt nodj 
glüklich qu schäzen gegen bie weitaus größere Zahl: derer, welchen 
durch die Unwiſſenheit oder Leichtfertigkeit ber Impfärzte ber Todes: 
feim-eingeintpft wird, aw welchem fie langjam' dahinfiechen. 

Durch bie aus der Luft gegriffenen Behauptungen, womit 
der Tod des einen, das Siechthum des andern mill bemäntelt 


154 Sterne in der Impfnacht, 


werben, werben bie Todten weder lebendig, mod) bie Siechen ftark. 
Es ijt Thatſache, daß eim Arzt feinen Franken Menſchen gefund 
machen kann, ſondern Gott thut es, mobei er fid) oft des Arztes: 
als Werkzeug bedient, manchmal aber ert dann geſund macht, 
nachdem bie Aerzte jahrelang vergeblich. an dem Kranken herum⸗ 
furirt haben. Kann aber ein Arzt nicht gejund machen, fo darf 
er auch nicht krank machen und feine Obrigkeit im ber Welt hat 
das Necht, dem Arzt hiezu Macht zu aeben; thut fie e$ bod), jo 
macht fie fid) eines - frevelhaften — in das MR 


Gottes jhuldig, - 


Mit hellen Elaren Gründen aus. Gottes Wort: laffe id mid 
gerne eines Irrthums überweifen; jo lang dieg aber nicht ge: 
fchieht, bin ich im meinem. Gewiſſen durch Gottes Wort’ gebinben, 
das ‚göttliche Necht meiner unmündigen Kinder auf ihren gefunden 
Leib zu wahren und einem Geſeze, welches diejes Recht verkennt 
und veríest, den Geborjant zu verjagen.” Bol. oben ©. 38. 


561. Niethammer, Rechtsconsulent, Stuttgart. V 


Die Impffrage, — bieje Frage von anerfannt hoher Bedeu— 
tung für Menjhen:, Familien und Staats-Wohl, — it in eine 
neue Phaſe ber Entwillung vorgeichritten. 

Früher kaum beachtet und ſogar vor Manchen befpöttelt, ijt 
bieje Frage, mit jener ummiderftehlihen Kraft, melde. mur einer 
wahren ‚und gerechten Sache innwohnt, ‚bereits in. weite Kreiſe be 
Volks eingedrungen und steht jest jo zu Inge: auf ber — 
nung von Tauſenden. 

Sechs Petitionen , von ben Einwohnern: aller Alafen hieſiger 
Stadt aw bie Ständeverſammlung gerichtet und‘ mit über 3000 
Unterſchriften bebeft, jomie ber einſtimmige Beſchluß einer am 
1. Segbr.. bier. abgebaltenen. SSerjammlumg von nahezu: 500. Per: 
jonen aus hiefiger Stadt und Umgegend geben: übereinjtintmenb 
dahin, die-Stände um Verwendung bei ber. f, Staatsregierung 
zur alsbaldigen Aufhebung des Impfzwangs zu bitten. Cie geben 
lautes Zeugniß davon, baf& ber Glaube am einen. wirf(iden Schuz 


1%) Stuttgarter Anzeiger 25. Dec. 1862. 
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Kuhpoten- ng in einer gro Zahl benfenber Staats- 
m — aM b bof man HA hin dieſen erorbi- 
tanten, Eingriff der Staatögewalt in bie — jedem Würtemberger 
durch bie Landesverfafiung zugeficherte — Freiheit der Perſon, des 
Gewiſſens und des Eigenthums nicht länger für gerechtfertigt zu 
erkennen vermag, im Angeficht ber von einer großen Zahl ärzt- 
licher Autoritäten des In⸗ und Auslandes bezeugten Erfahrung: 
baf bie Kuhpoten- Impfung in allen Fällen von zweifelhaften Er: 
fola, in vielen aber jogar für Gefundheit und Leben gefährlich 
imb bie Urſache eines Iebenslänglichen Siehthums des Geimpf- 
ten ift. 

Mitbürger! Die Impffrage wird und darf bei joldem Stand 
der Sade nicht mehr ruhen, bis fie gründlich erledigt und ber 
Impfswang befeitigt ift. Denn unfere Kinder find das Theuerfte, 
was wir befizen, und fie wollen wir daher nicht länger - einem 
ungewiſſen Grperimente und bet Gefahr des lebenslänglichen Siech: 
thums ausjezen. 


i 562.. Werner, Schultheiss von. Gruibingen. *) 


Wer wie idj, aus amtfider Erfahrung weiß, mie wenig oder 
gar feinem Schuz bie Impfung gewährt, wie viele Leute als Kine 
ber und; als; Soldaten geimpft wurden, und, defjenungeachtet von 
der übrigens. bei weitem nicht ſo ‚gefährlichen | Pokenkrankheit “ber 
fallen wurden, wem bie DOberflächlichfeit endlich befannt ift, mit 
welcher die Impfung gewöhnlich behandelt wird, ber muß ent 
ſchieden gegen den ebenjo unbereditigten, als im vielfacher Hinficht 
höchſt machtheiligen Zwang. fid) ausiprechen,, welcher freilich Waſſer 
«el Wn — ders meiften Impfärzte ijt..— 


e" A bic Namen der Perjonen in Würtemberg, weldje 

sis. jezt Furchtlos und treu“ öffentlich und entjdjicben für bic 
"Ehre des Heren und zum Wohle der Menjhheit zeugeten, zum 
Theil gelitten haben. Die Nahwelt wird fie mit Dankbarkeit 
und Sodjadjtung ausſprechen! 





1591191. Sec. 1882; 


^ 
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|... & 92. Sie Impfprofefianten. 


sus m von über 5000 Bürgern um Medos dis 
tuntisn Impfiwängs. ^ 
Den 2 März 1863 verfügte fid « eine Deputation des Comit&g 
für Aufhebung des Impfzwangs zu dem Landtagsabgeordneten der 
Stadt Stuttgart und übergab ipm eine Petition aus Stuttgart 
nebſt Weilern wit 3560 Unterſchriften. Dem bebentjamen 3ttten- 
jtüf unfrer Zeit find bie im Jahr 1862 im ber würtemb. Preſſe 


erſchienenen Aufſäze angeheftet. Wir laſſen hier einen Theil da⸗ 


von abdruken. — Die an das Gomité eingelaufenen Petitionen von 
Heilbronn, Gmünd, Leinzell, Göggingen, Horn, Unter: Öröningen, 
Täferroth, Muthlangen, Lindach, Göppingen, Nürtingen, Kirchberg, 
Schorndorf, Schnaith, lleberfingen, Lorch, Plüderhaufen, Nuders- 
berg, im Betrag von 1227 Unterjchriften, jomie bie vou ganzen 
Gemeinden, Gruibingen, Fritenhofen, Ober-Öröningen, Gſchwend, 
vom deutihen Tempel wurden zugleich Herrn Reyſcher übergeben. 

Von. etlichen  Dberämtern, 3. 9. von Mergentheim, von den 
Fildern find ſchon Petitionen eingereicht, von vielen andern. mer: 
den ſolche bireft an ihre Abgeordneten, nod) gelangen. 


564. Reyscher, Dr. und Professor des Rechts, Landtags- ' 
abgeordneter für die Residenz — wu 


Adreſſe an benfeben. . 


Ener Wohlgeboren! 
wird nicht unbekannt geblieben jein, bag in den legten SRorbós 
das Impfgeſez, reip. der bejteenbe. Impfzwang, Gegenftand leb— 
fafter Erörterungen gemefen ijt, und bie Einwohnerſchaft hiefiger 
Stadt nidt wur; foxbem viele Gemeinden im Lande üt einer Weife 


(124 


erregt bat; bie ber Aufmettſamten T dentenden Manuet· voe 


gqeiuen muß. ; dat upann ar” 

In allen iRrefen umsehen Giefigen SuesBietic pe auch 
tine in den Motiven — die ür einer anc 1. Dezember v: S 
ftattgehabten, von mindeitens 5—600 Männnern befuchten öffent: 
lihen Berfammlung ihren bedeutſamſten Ausdruf fanden, entſtan— 
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‚den Petitionen an bie hohe Kammer ber Abgeordneten, mit ber 
‚Bitte: daß diejelbe bei. Königl: En bie. Aufhebung 
des Impfzwangs beantragen möge. 

Indem wir uns im Folge des uns — Auftrags be⸗ 
ehren, Euer Wohlgeboren die Petitionen, denen wir verſchiedene 
uns von auswärts zugekommene anreihen, zu gütiger Vermittlung 
an die Kammer der Abgeordneten zu überreichen, wollen wir nicht 
unerwähnt laſſen, baf bie Bittſteller — obſchon ihnen von dazu 
berufenen Männern Gründe genug an die Hand gegeben waren — 
mit Fug und Recht unterlaſſen haben, ſich auf wiſſenſchaftliche 
Diſputationen einzulaſſen. 

Da aber die Wiſſenſchaft, die in keinem Zweige jemals als 
abgeſchloſſen betrachtet werden darf, in vorliegender Frage mit ſich 
ſelbſt in eclatantem Streite begriffen iſt, ſo klagen wir diejenigen 
ihrer Vertreter, die den Impfzwang vertheidigen zu können meinen, 
an, daß ſie ſich in vornehm fröſtelnder Weiſe zurükziehen, es ver— 
ſchmähen, den Zweifelnden die ſchon oft gewünſchten Aufklärungen 

ji geben und ſtatt mit überzeugenden Gründen aufzutreten, für 
ihre Lehre nur blinden Autoritätsglauben fordern, 

Wir befennen offen, daß mir bie ber Vaccination zu Grunde 
liegende Theorie als eine verfehlte, ja als eine durchaus verwerf- 
Tide anfehen; in praxi aber wird bajjelbe baburd), bafi man bie 
Eltern wider Wiſſen und Gemijen zwingt, ifr Deiligites Gut — 
Ave Kinder vergiften zu laſſen, zu einem umperantmortlidjen Gin: 
griff in bie verfaffungsmähig garantirte Freiheit ber Perſon, bie 
. fid) bei Unbemittelten. — denen es nicht möglich ijt, durch Silber: 

linge fid) von, biejem Zwang loszufaufen — bis zur Folter fteigert. 

‚Wir, erinnern uns mit großer Befriedigung, daß Euer Wohl: 
geboren bei den legten. Kammerverhandlungen *) ein warmer Für- 
ſprecher biejer unferer Herzensangelegenheit waren, und indem wir 
re Aufmerkſamkeit nod) auf die Thatjache j nne ung er 
lauben/ ba ie damaligen 1042 bejorgten Eltern inzwifchen zu 
einer bedeutfameren Höhe aufgemadjfen find, übergeben wir Ihnen 
vertrauensvoll wnjer Anliegen, und leben ber Ueberzeugung, daß 
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Ihre erprobte ^ Kraft und Ihre beſondere Befähigung viel bagu 
beitragen werden, baf unſerer Bitte — bie I —S 
zu Theil werden wird. apta 
* Wir werharren mit —“ oodadim 
Stuttgart, 28. brat 863? " in yir E 
Qus. v. 


Wilgelm Wiedemann, Vorſtand. Adolph Epting, —— 
Adolph Niethammer, Rechtse Aug. Ammann, Dekonom. 

^8. Wahl, Spartifulier. ^ Fr. lett, Kaufn. 6. D; Moſer, 
Gonbitor. Fr. Männer, Schreiner. Th. Steeger, Werkmſtr. 
Dr. 3üttinger. — 98. Klein, Schreiner. F. Schwenk, Ver— 
golber. .G. Gartfeujer, Gonbitor. Chr. Kämerer, Maler. 
A. ober, Gafetier. Mauf, Kaufmann. 


"8.53. 


565. Bekenntniss der impfprotestantischen Gemeinden 
gegenüber von: dem Impfgesez vom 25. Juni 1818. *)^ 


Ansicht der Impfer. — — — 9(njidjt der Impfproteflansen. 
1) Die Impfung schüzt. :.. ©) Bis jest Bat nodh‘fein Arzt 
den Beweis geliefert, daß e& 
Präſervative gibt, er fanum 
weber- fid). ſelbſt id 
di. © 4d gen. 
2) Die — schadet — 2) Die Lehre vom  imgiftigen 
: "v" Gifte befetentgt uns nicht. 


T: msadop 


3) Die Wissenschaft. nh die 3) Sir belagen: .,. .... 
Impfung adopürt  . ^3 ba ber. Sumpf P" 
: 9) mins kk nicht phyſikaliſch, nicht 
—EX — dbhhemiſch, wicht ‚in, der, Ve⸗ 
: terinär-Anftalt. an. Thies 


ren unterfucht wurbe; 
*) Bei der Boltsverfammlung vom 1. Dec. 1862. = © 





Belenntniß der Impfproteftanten. 
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4) Die "olchrung hat die 
* Impfung. sanctionirt. 
mann 

2e. ino cc 

Jisiian pir 
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5) — — über die Thä- 
ntigkeit'"oder Unfähigkeit 
"der Impfärzte wurden von 


00 keiner. Seite vorgebracht. - 


DIE Web gno 


f D Zunahme der Volks- 

„übe | ‚rührt von. Ursachen 
. her, ‚welche weit weg, von 

„der Im Impfung liegen. 
num Tan 

sm dq jf rit*uut 1 

Mte Pig -Jáfeótión 
"* dureh Vaceinegift "ist die 
" Ständarte "unserer Civilisa- 
ü — on, alerdigsunbegrifich 
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^b. daß noch fein Jmpfer vom 

^^" Staate eraminirt wurde; 

c. baf man die ungeimpften 
Kinder nicht mit den ge 
impften verglich; 

d. daß feine überfichtliche 
Statiftit über Volkszahl, 
Geburt und Tod verfaßt 
‚worden ijt. 


4) Der Unwiffende rübmt jid) 
am meiften feiner Erfahrung. 
— Aus meld) natürlichen 
Gründen die Blattern auf: 
gehört haben, hat der Staat 
nod) nicht zu unterfuchen be: 
liebt. 


5) Eine Volksmuſterung wird 
bie. Farbenänderung der 
menschlichen Haut in$ Grün⸗ 
gelbe, die Verarmung der 
Staturen und bie llebertra- 
gung von ‚Krankheiten aus 
idt. stellen. 


6) Der Staat hat die Lahmen, 
Krummen, Blinden, Tauben, 
Iren, , Schwindjüchtigen, 
überhaupt feine befecte Po: 
pulation nod) nicht einmal 
gezählt. 


7) Die Vergiftung unſeres Vol- 


tes mit Thiergift ijt^ bie 
blödeſte That im’ ber. Welt- 
geichichte, unverzeihlich. 
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8).Die Impfung ist die grós- $8) Sie Impfung beruht auf 


seste Entdekung, welche berjelben Bafis wie ber Aber- 
je in der Heilkunde ge- glaube ber Hererei, ijt jomit 
macht worden ist, feine mediciniſche Wiſſen— 
ſchaft, ſondern ein ſoeialer 

Rechtsfall. 


iS $. 54. 
566. Erste Petition, 
Impfprotestantische Gemeinde der Residenzstadt Stuttgart. 


Hohe, Stänbeverfammlung MWürtembergs T 
Schůchtern treten wir zum ſechstenmal in 12 Jahren vor bie 


"Hohe Kammer, um unfere Bitte um Aufhebung des Impfzwangs 


bejcheidenft zu wiederholen. Wir find in einer üblen Lage! Das 
einemal wird das Impfen in großartigen Annoncen angepriejen, 
das anderemal werden mir vor ihr als einer graufigen Gifthölle 
gewarnt. Wo follen wir da halten, wenn —* gegen Aerzte 
ſtehen? 

Die Einen behaupten mit großen Worten, - Bottéritbanm 
jei ber Triumph ber Mediein, und bie 9(mbern erklären, ber Blat- 
ternbann jei eine komplette Unmöglichkeit. Der Glauberan das 
Unmögliche ſei Wahnfinn und werde burd) den Zwang dazu zur 
Tyrannei. Veränderte Witterungsverhältnifje haben aud) bie Blat- 
tern verändert, wie „Gott“ es wollte. Beide Parteien erkennen : 
den Kubitoff als großes Gift an, gehen aber über bie Wirfung 
dejjelben ſtraks auseinander. Die Einen verfihern, ‚in ber Hand 
des Arztes werde das ſchwerſte Gift ungiftig, und bie Andern 
brandmarken die Virufation als ein Verbrechen, als Blutfchande. 

Wir geftehen, baf alles Predigen, wie ein Gift unfere Kinder 
beglüfen jol[, jowohl unfern Inſtinkt als unjern Kopf empört. 
Der Inſtinkt, unfer leibliches Gewifjen jtrüubt und wehrt fid) mit 
Macht gegen die Lehre, ein ganzes Volk müſſe vergiftet «werden 
wenn e$ gedeihen joll; e8 ijt eine Tortur für unſern Geiſt, zu - 
glauben, unfere Söhne 11b Töchter haben gar nicht — außer fie 
feien vorher amtlich vergiftet — haben’ font keinen Anſpruch in 
der jezigen Jmpfwelt, ein kräftiges und ſchönes Leben leben zu — 
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Tönen unb dann wiſſenſchaftlich ſterben zu dürfen, menn fie nicht 
bie höhere Orydationsitufe ber Wiſſenſchaft paſſirt Haben und fid) 
von 700 würtembergiichen Barbieren vergiften ließen. 

Es madjt auf uns einem fódjt mibrigen Eindruf, wenn jelbjt 
Aerzte, welche: in unjern Familien Freunde fein follten, außerhalb 
unjerer Häujer dem Zwang zuftinmen und auf Lob ober Tadel 
des Publikums herabjehen. 

Dieſe Widerjprüche trieben uns, alle. Inftanzen des gejunden 
Denkens durchzudenken, bie wiſſenſchaftlichen Corporationen anzu: 
zufen, alle, aud) ‚alle Eollegien und Diener ber Adminiftrativgewalt 
ſanft und fart anzugehen. Wir veichten unzählige Petitionen ein, 
wendeten uns direkt an ben Minifter umb an bie Kammer, wir 
glaubten den often Verjprechungen des Minifters, daß er unſere 
Sache unterſuchen laſſen wolle. Alles umſonſt! Wir bekamen von 
überall her Worte — feine That. Als wäre in vierzehn langen 
Jahren Nichts geichehen, fo ftehen mir mit all unferen Sorgen, 
Aengften, Magen am Anfang unferer Bitten. 

— Ein einziger Mann im Collegium, ber nicht unſer Arzt iit, 
an deſſen Unfehlbarfeit wir durchaus nicht glauben, veferirt über 
wnjer Anliegen und „jein” Referat bildet den mafgebenben Amts— 
begriff des Minifters. Der Weheruf von Taufenden von Bürgern 
‚gilt Nichts, gegen diejen Einzigen, — gibt es keine 
Appellation, 

. olde Mifahtung erregt im ung eine Wiltertet Eriftirt 
für ung im Lande fein Recht, feine Hilfe? Will denn Niemand 
zwifchen "die Ertreme ber Medicinal-Bureaufratie und der Logik des 
Volkes treten, um unparteiiſch zu enticheiden? Das zagende Volk 
fteht verfafjem, man weist e8 an die Wiſſenſchaft, denn bie Haupt— 
jadje bei ber Impffrage fei ber medieiniſche Geſichtspunkt. Allein 
die Wiſſenſchaft jdjift uns den Polizeidiener, bem Auspfänder ins 
Haus, verlangt Gift ober Gelb und traftirt uns als urtheilslofe 
Laien. 


Das geht: denn doch Heut zu Tage nicht mehr! Wir beugen 
uns vor der Wiffenihaft bie was weiß gerne als Laien, haben 
aber. fein Ohr für ben Zwangsruf: Gift ober Gelb! Mit’ einer 
ſolchen hohlen Gewalt laſſen wir uns nicht unfern Verſtand, nicht 

11 
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unfere Elternrechte rauben. Wir wenden uns ab von ben Impfern, 
bie, menn wir Bedenken tragen, damenhaft lächeln, außer unferen 
Häufern aber Berrijd) dem Zwange dası Wort ſprechen und jomit 
incognito, anonymo unſere heiligſten Intereſſen verlegen. 

Da uns Niemand in vierzehn Jahren half, meber bie Re— 
gierung noch bie Wiffenfchaft: fo find wir darauf angewiefen, uns 
ſelbſt nicht zu verlaffen. Wer fid) felbjt verläßt, dem wird Fein 
Gott mehr helfen! Darum faſſen wir Muth und wenden uns aber- 
mals an bie Väter des Landes als unfern legtem umb einzigen 
Zuffuchtsort. Die hohe «Kammer wird fid) zum umnparteiifchen 
Landesgericht erheben, namentlich menn fie einfieht, bap wir um 
das Wenigite bitten, um ba8 c8 fid bitten (üt: 


Die hohe Kammer wolle zwólf Stübchen von Fisch- 
bein ankaufen, sie mit üchtem Kuhstoff, mit Kinder- 
stoff, und mit garstigen Materien von Venerie, Kräze, 
Scrofel, Schwindsucht, Krebs, Flechte, Furunkel be- 
streichen und troknen lassen, was jedcr Spital liefern 
und höchstens einen Gulden kosten mag. Dann rufe 
sie den Impfreferenten des Medicinalcollegiums vor 
und befehle ihm, ihr unter den zwölf Stäbchen das- 
jenige mit Bestimmtheit zu bezeichnen, welches. den 
üchten Impfstoff trägt, — zu sagen, dies hier ist ver 
nerischer Stoff, dies Krüzstoff, dies Scrofelstoff, dies 
Krebsstoff etc. 


Zeigt bie Wiſſenſchaft, daß fie. wenigftens ben Stoff — 
zu dem mon und zwingt, dann wollen wir Laien‘ in der Impf⸗ 
fade fein und uns willig dem Zwange fügen. | 

Kann aber ber Jmpfarzt feinen, mie er rüfmt, gutem Stoff 
nit von bem ſchlechten unterfcheiden, dann kennt er audj bie 
Wirkung des Giftes nicht, bann weiß er Nichts, ja er weiß dann 
mod) weniger als wir. Dann glaubt er blos und wir glauben 
nicht, und alles Geſchwäze von Wiſſenſchaft in —* 
Cade hat ein Ende, 

Beruht aber bie Impfung blos auf Glauben, fo gilt unfer 
Unglaube fo viel als ber Glaube der Giftimpfer, und da die Con⸗ 
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ftitution uns Glaubensfreiheit garantirt: fo appelliten wir an bie 
Eonftitution und verlangen als rechtliche conftitutionelle Bürger 


Freiheit des Glaubens, Freiheit vom Impfzwang 
Einer hohen Ständeverfammlung vom Jahr 1863 


| —. Gtabt Stuttgart, 2. März 1863 
* ganz ergebene 2213. Unterſchriften. 


1.3 
Bäumer, Wilh., Brofeffor der Architeftur; Kutt, Kaufmann; Senferheld, 
Buchhalter bei Gotta; Julius Mayer, Bäler, Hauptft. Str. 52.; ouis Mar- 
quardt, Gaftwirth 3. bayr. Hof; Adolf Kober, Cafetier; v. Wirth, Oberamtmanns- 
Wittwe; Zürn, Briefpoft-Eafjier; Hofaler, Poſtrath; Hofaler, senior, Gemeinde 
rath; Schiele, Kaufmann; Heinrich Winter, Kaufmann; Wölz, Werkmeifter; Böhme, 
Schloffer; Louis Roth, Droguiftz Güntter, Hofvergolder; Hadh, Bierbraiter; 
Pfriemer, Ardjitelt; Männer, Schreiner, Julius Schnorr, Künſtler; Friz Klett, 
Spiegelhandrung; Ernſt Cloß, Redactenr des neuen Tagblatts; Schaber, Bud) 
Händler; Largbein, Banquier; Roos, Delonom; Clar, Bergolder; Wörwag, 
Mezger; Scönhardt, Gonfulent; Völler, Gemeinderath; Paul Kolb, Bierbranerei- 
befizer; Fr. Haag, Buchbinder; Stöffe, Lithographiebefizer; Dörr, Schneidermeifter ; 
Bullinger, Imftitutsdireftor; 9toft, &onveltor; €. Heller, Kunfihändler; 3. Schmid, 
Kammacher; Leyrer, Eonditor; Fr. Seemann, Lederhändler; Funk, Agent; Hayer, 
Profeffor am Privat-Gynmafium; Lehnhof, Buchhändler; Schlechauf, Kaufmann ; 
Krauß, Werkmeifter; Reis, Galanterie-Handlung; Hallmayer, Schneidermeifter ; 
Dr. Otto; Schelle, Kleiderhandlung; Häufermann, Mezger; Sauber, Buchdruferei- 
befizer; ©. F. Krauß, Lithograph; Georg Wahl, Fournierfabrit; Laiblin, Kanf- 
mann; b. Breitſchwert, Medactene des neuen Tagblatts; Güntter, Cafjier; Meu- 
del, Weinhändler; Roos, Büchſenmacher; Spilte, Handſchuhfabrik; Jul. Weber, 
Glaſer; Krauß, Hofkürſchner; Ieutter, Bäler; Götz und Schwarzmann, Kauf 
leute; Akermann, Bijoutier; Dittmann, Lederhändler; Göpel, Buchhändler; Schiller, 
Kunftgärtner; Göben, Tanzlehrer; Carl Mayer, Kaufmann; Dr. Gwinner, Rechts. 
confulent; Möoſſinger, Schloffermeifter; Krieger, Buchbinder;' Leopold, Ehivurg; 
Kärcher, Gemeinderath; Aichele, Kaufmann; Kull, Reviſor; Diez, Flaſchner; Klee- 
blatt, Bucdrufereibefizer; Scheible, Buchhändler; Kurz, Glofengießer; Gröfle, 
Schreiner; fed, Kunftgärtner; Neuß, Lichterfabrif; Völler, Mechanicus; Wie- 
land, Kaufmann; Sigelen, Kupferſchmied; Autenrieth zum Kreuz; Earl Schiffer, 
Samenhandlung; Bernhold, Kaufmann; Nagel, Schumachermeifter; Heller, Opti- 
tué; Schwaberer, Gaftwirth; Zangerl, Tapetenhandlung; Brodbel, Wachshandlung; 
Bogt, Glokengießer; Troftel, Optitus; Mayer, Goldarbeiter; Wagner, Schirm 
fabrifant; Vollmer zum Stern; Fahrion, Mezger; Krauß, Gonbitor; Bauer, 
Schumachermeiſter; Defchler, Mechauilus; Robert, Glafermeifter; Diez, Schu- 
machermieifter; Otto's Golbfabrif; be, Kaufmann; Kniewel, Kaufmann; Rob. 
Etſtein, Mezger; Zuber, Seidehändler; Heß, Schloffer; Brudi, Glafer; Krauß, 
Hn* 
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Ipſer; Soanmià, 9tevijor; Baun, Gerichtsbeifizer; Mauf, Fabritant; Baiſch, Me- 
djamifus; Bubet, Wirth; Müller, SRefjeriymieb; Fr. Maier, Kaufmann; Ab. 
Haag, Kaufmann; Aug. Ammann, Bureau für Forftwirthe; G. Werner, Zoolog; 
Kögler, Gaftwirth; Schuler, Präceptor; Findenmayer, Schmied; Klink, Schumader- 
meifter; Autenrieth, Silberarbeiter; Filter, Goldarbeiter; Bezold, SBudjbinber; 
Stierlin, Gaftgeber ;. König von Württb.; Schwenk, Vergolder; Kempter, Mezger; 
Walther, Kübler; Vötter, Mezger; Say Kaufmann und Gommijfioniv; Breit 
mayer, Weinfchent; Berger, Kaufmann; Paul Laufer, Werkmeifter; Reiff, Schu- 
madjermeifter; Epting, Kaufmann; Haneifen und Reyſcher, Trauerhandlung; 
Klumpp, Schloffer; Dedjslim, Conditor; Offterdinger, Tapezier; Schauffler, Hof- 
dreher; Kreufer, Uhrmacher; Schwarzmann, Regiſtrator; Kleinle, Fabritant; ‚Eber- 
Barb, Photograph; Holoch, Schmied; Brandjeph, Photograph; Hahn, Mechanitus; 
Oßwald, Lithographiebefizer; Carl, Lang, Apotheker; Rothenhöfer, Buchbinder; 
Erpf, Möbelfabril; Get, Kaufmann; Schönleber's Inftrumentenfabrit; Mezger, 
Küfer; Gottlob Fuchs, Bäler; Widmayer, Photograph; Häring, Kaufmann; 


Fuchs, Tapezier; Roſer, Mezger; Widmayer, Gemeinderath; Henne, Buchdrulerei⸗ 


befizer; Lang, Tapezier; $. Seemann, Kunftbäter; Harter, Schneidermftr.; Wör- 
ner, Schumadjermeifter; Gottlob Frant, Buchbinder; Anderwert, Tapetenhandlung; 
Rath, Tapezier; Mayer, Poſtſekretär; Märklin, Kanfmanız Nillz. Ochſen; Wölfle, 
Thierarzt; Kreidler 3. Schiff; Hemrichfen 3. Krone; Earl Frech, Mezger; Schweg- 
ler, Gonbitor; Haag, Flajchuer; Weiß, Chocoladejabrif; Wanſer, Soffd)lofjtr; $o- 
lod), Küfer; Weigle 3. Adelberger Hof; Beyer, Architelt; 3Baijd), Lithographiebe- 
fier; Mob, Silberarbeiter; Diez, Flajchner; Feyerabend, Kutſcher; Tiedemann, 
Thierarzt; Teufel, Sattler; Weißer, Profeffor an der Kunftichule; Kutfcher, Juwe ⸗ 
liec; Lenz, Kunftgärtner;. Paulus, Architelt; Schmidbleicher's Siegelfabrif; €. iD. 
Mofer’s Bonbonsfabrit; Knoſp, Bucbinderzunftmftr.; Noth, Buchhändler; Jäger, 
SBortenmadjer ; Herdtle, Landichaftsmaler; Aich, Kaufmann; lonis Miller, Schloffer; 
Herd. Schmid, Mezger; Böker, Buchbinder und Antiquar; Gautler, Photograph; 
Lehrenkvauß, Bäler; Moll, Bäler; Hofmann, Nedacteur der ſchw. Volkszeitung; 
Guftav Körner, Rentien; ac. 2c. 


Berg, Stadtdirektion Stuttgart. 111 Unterschriften. 


Schott, Pfarrer; Bauer, Miller und Gemeinderath; Nißle, Kunſtmüller; 
Bürkle, Müller; Lenz, Buchhalter; Weiß, Seidefärber; Groß Fabrilant; Hahn, 
Waltmüller; Dietze, Hofgärtner; Wendler, Infpektor; Raiſch, Kaufmann; Ubi 
mann, Privatier; Burghard, Kaufmann; Krauß 3. Lamm; Körner, Kaufınann; 
Borholz, Tuchhändler; Judt, Schloffer; Moll, Fabrilant ac. 


Gablenberg, Stadtdirektion Stuttgart. 146 Unterschriften. 


Berti. Merk: Kärcher. Klumpp. Sf. Deyhle.. Krämer 3. Traube. 
Nanz. Strauß. Heppeler 3. Krone; Staiger 3. Adler; Gebrüder — 
Sebevfabrif; Rühle; Umgelter; Sid, Ortspolicei; Sirt; Ihle ac. 


E 
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— Heslach, Stadtdirektion Stuttgart. 248 Unterschriften. 
Mayer, Bürgermeifter; Lutz, 3Bürgermeifter; Vogel, alt Bürgermeifter; Löbe⸗ 
u Ochſen; Weinhaxd 3. Hirſch; Luz zur Traube; Fuchs, Schreiner; Weis- - 
Haar, Schufter; Umgelter, Weingärtner; Geiger, Rüfer; Ran, Weingärtner; 
er; Greiner, Kübler; Schmidtsrauter, Weingärtner; Krumm, 
1 , Safer; O. Wider, Kaufmann; Locher, alt Schultheiß; Ziegler, 
td E: ; Nagelichmied; Rühfe, Laub, Schnell, Stet, Schlechauf, Stöffe, 
Raifer, , Benz, Kaifer, Vogel, Bentele — Weingärtner ac. 
ind, Amtsoberamt Stuttgart. 104 Unterschriften. 
Abe. Breuning, Verwaltungsaktuar in Möhringen. 
* Gyple, alt Burgermeiſter; Enz, Heiligenpfleger; Schwarz, Kaufmann; Epple, 
Kaufmann; Gifüfer z. Adler; Gite 3. Hirſch; Weber z. Krone; Jeremias, Bäler; 
Betzler, Schumacher; Schön, Schuhmacher; Gehr, Schneider; Vogel, Gerber; Bat, 
Zimmermann; Hofmann, Weber; Berrer, Maurer; Franz, Kübler; Titus, Mezger; 
Kühnle, Jäger, Stieger, Umgelter, Zint, Häbih, Zimmermann, Maier, Gramm, 
Bieland — Weingärtner ic. 


S. 55, 
567. Zweite Petition, 
Chelius und Consorten. 110 Unterschriften von Stuttgart. 
An die hohe Kammer der Abgeoroneten! 

Die unterzeichneten Bürger erlauben fij, dringend darüber 
Beihwerde zu führen, daß fie durch bie Gejezgebung vom 18. Juni 
1818 in ihren Menfchenrechten aufs Bitterfte verlegt werben. 

Die Charlatanerie vergangener Zeit Bat bie Todesangit bei 
einer bösartigen Krankheit dadurch zu beihwichtigen geſucht, daß 
fie das Einimpfen eines‘ jdyeupliden Giftes als ein Präſervativ 
gegen bie Blatterm' empfahl und bie rathlojen Gejezgeber alter 
Zeit haben biejen Unſinn zum Gejeg erhoben. 

Wir Unterzeichnete fühlen uns berufen, bent Wahnfinn einer 
ganzen Zeit entgegenzutreten, aber wir empfinden es jeit Jahren 
ſchmerzhaft und beſchämend, bag in unſrem Vaterlande vorur: 
theilsloſe/ gewifienhafte und vorausblifende Menſchen, welche bie 
ihnen von Gott geidjenften Kinder nicht einer abfurden und ge 
fährlichen Operation ausjezen wollen, gleich Verbrechern geftraft 
und durch Zwang zu dem Mitmachen eines lächerlichen Unfinns 
getrieben werden follen. 
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Wahelid), rein ſolches Verfahren erinnert an die jeyt gottlob 


von allen Religionen verdammten Uebergriffe des Glaubenszwanges, 
wo einfältige Geiftlihe von Fach vernünftigen Menſchen burd) 


Zwang und Strafen den richtigen Glauben beibringen molten. 

. Der. einzige Grund, ben die Gejeggebung für fid) anführen 
an daß das Nichtimpfen andere Mitbürger ber Gefahr. der An— 
ftefung ausfezen könne, — zerfällt in Nichts, beum ‚es. bleibt ja 
jedem Bürger unbenommen, fid). burd Impfen vor, ber afines 
Anſtekung zu, jhügen. 

Daher richten bie Unterzeichneten an bie C — die 
Bitte, gu beſchließen, daß ber Impfzwang abgeſchafft und es jedem 
Bürger freigeſtellt werde, für ſeine und ſeiner Angehörigen Ge 
ſundheit auf die ihm geeignet fcheinende Weiſe zu fotgen. 

Die entfchiedenen Gegner des Jmpfzwangs — 

Nudolf Gbelius, Buchhändler, 
Nekarſtr. 15 u. Gonjorten. 


| $. 56. 
568, Dritte Petition, 
Cartheuser u. Cons. 121 Unterschriften aus Stuttgart. 


Hohe Kammer der Abgeordneten! 

Obwol wir wifjen, daß bie hohe Kammer mit der Bitte um 
Aufhebung des Impfzwangs ſchon zu ‚öfteren: Malen behelligt wor- 
den ijt, jo wagen: mir e$ bod, im. Hinblif auf bie ſchlimme Lage, 
in ‚welcher: fid). Tauſende von Staatsbürgern befinden, aufs Neue 
unà in dieſer Angelegenheit an die Einficht und. das Wohlwollen 
der hohen Kammer zu wenden. 

So oft nämlich aud) bie Frage ſchon angeregt und behandelt 
worden ijt, jo wenig ijt bis jest eine Entſcheidung erfolgt, melde 
aud) nur einigermaßen: die Gemüther hätte beruhigen. können, ime 
mer nod) jteben fid) bie Anfichten der ‚erprobteiten Aerzte gerade 
gegenüber und allen Zweifeln und gerechten Bedenken bejovgtet 
Familienväter wird‘ nicht im mindeften Rechnung getragen, jonbern 
bie Noth ber Leute dadurch gejteigert, daß man ihnen Geldftrafen 
auferlegt, falls fie es nicht mit ihrem Gewiſſen vereinigen fönnen, 
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ihren ‚theuerjten Angehörigen Krankheiten und Siechthum durch 
das Impfen zuzuziehen. — 
In Ehrerbietung ꝛc. 
E. Cartheußer, Gonbitor; 38. Cartheußer, Kaufm.; Guft. Lauſer, Kaufmann; 
3. Eberhard, Kaufmann; Kämmerer, Deeorationsmaler; ©. Motz, Kaufmann; 
€. Gafteflábt, Gonbitor; 39. Krauß, Gonbitor;  Läffing, Gonbitor; Reinhardt, 
Dreher; 38. Ludwig, Hutmacher; G. Sitter, Flajhuer; I. Stumpp, Kunftbäter; 
Carl Schmied, Kaufmann; Th. Steeger, Werfmeifler; Wild. Mein, Schreiner; 
Franz Zangerl, Ronfeaugfabricant: W. Buffe, Kammerdiener des Kronprinzen; 
A. Schlee, Kaufmann; 3. F. Ludwig, Gonbitor; Weſtfahl, Cartonnagefabrit 
Martin, Uhrmacher; A. Lauſer, Schreiner; jy. Neiling, Seller; 3. F. Haller, 
Sutmader; G. Reifig,, Saufmann; $. Heller, Fabricant; Ad. Epting, Kaufmann ; 
€. Fein, Präceptor;, Spörr, Küfer; G. Mayer, Gonbitor; Sád, Friſeur; R. Hof- 
mann, Graveur; Chr. Dolmetich, Bäler; Fr. Kern, Kaufmann; Kächele, Central⸗ 
Wüfiftent; Enderle, Schneiter; Heß, Schreiner; Höhnle, Ipfer; $opt, Tapezier; 
Cft, Sieger; Güntner, Aetuar; Cdjaufler, Executionscommiſſär; G. Weiß, 
Bäler; /Schäufele, Suftrumentenmadjer; Mar. Donner, Oeconom; Föhl, Väter; 
Walther, Lithograph; Bommas, Secvetärz  Dietter, Seeretär; Barth, Schloffer; 
Fuchs, Fapezier; Dettinger, SBudjbinber; Otto, Tapezier; Zeiller, Kaufmann; 
Volkmann, Schriftfeger; Gafmer, Kaufınann ; Leifhardt, Kübler; Haag, Tapezier; 
CGutſcher Bater ic. 


8. 57. 
"569. Vierte Petition, 
x deutscher Tempel, Kirschenhardthof, OA. Waiblingen. 
vec o Königliches Minifteriunt! 

Das Impfen und Nichtimpfen greift in bie Gebiete des Gei- 
ftes und Gewiſſens hinüber, über. welde dem Rechtsſtaat, in wel- 
chem alles ehrlich und ordentlich zugehen joll, feine Vergewaltigung 
sufteht. 

Wenn nun die früheren Stände mit der Negierung, zuſam— 
mengewirkt. haben, ben Impfzwang durd das Gejeg vom 28. Juni 
1818 einzuführen, jo. haben ‚beide Faktoren: ihre Befugniß über- 
ſchritten und dieß wäre Begründung unſrer Bitte genug. Aber 
wir wollen: bei. diefem formellen Grunde nicht ſtehen bleiben , fon- 
dern auf das Wejen der Impffrage eingeben. 

Die 9. Schrift lehrt nicht: bloß, baB bie Jahre der Menſchen 
wieder werden jollen, wie bie Jahre eines: Baumes, fondern aud) 
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endlich ber Tod aufgehoben werden foll, "verfteht fid) unter ber 
Bedingung, daß bie Menſchen von der Sünde laWfem. 

Die Medicinal-Collegien in der ‚ganzen Welt und aud) das 
f. würtembergifche Taffen diefe großen Wahrheiten ganz außerhalb 
ihrer Berechnung und ihrer Thätigkeit und barum muß ber Ver: 
ftand eines Volkes in dem wichtigen Gebiete ber leiblichen Gefundheit 
herabſinken und kurzſichtigen menschlichen Meinungen und Syſte— 
men, 3. 9. bem Impfgözen und ber Quakfalberei und, jeglicher 
Unficherheit anheimfalen. 

Mit welchem Nechte will denn ein Medicinal-Collegium oder 
eine Regierung oder eine Ständeverfammlung die Menjchen zwin- 
gen, richtige Anjhauungen und zweimäßige Beftrebungen fahren 
zu laffen und etwas anzuerkennen, was Nichts ijt? 

Offenbar kann man mur zu dem einen berechtigten und wer- 
nünftigen Schluß kommen: Wer an das Impfen glaubt, ber 
impfe, wer aber midjt daran glaubt, ber laſſe es bleiben. 

Die Gründe, welche die Aerzte felbft für und wider das Im— 
pfen ins Feld geftellt haben, lafien mir bei Seite, ba uns die 
biblifche Lebensanfhauung nicht nur in ber Impffrage, fondern 
für nod) ſchwerere Näthjel vollkommen genügt. 

Wenn laut der Verhandlungen dev früheren Kammer (30.Seps 
tember 1858) Geiftliche fid) dazu hergaben, die nicht Impfenden 
eines angeblih Beſſeren zu belehren: jo geht folchen eben eine 
richtige Erfenntniß ab und fie haben Allem gedient, nur nicht bem 
Ehriftenthum. 

Die Seit ift gekommen, wo man nicht nur, wie bisher, bem 
Kaifer gibt, was des Kaiſers ift, ſondern vor allem Gott, was 
Gottes ift und daß man bie Grengmarfen biejer Gebiete wieder 
etwas aufdeke. 

Aus diefen formellen und inneren Gründen bitten wir das 
f. Minifterium, fid) dafür zu verwenden, daß 

1) Der Impfzwang, 
2) die Gelbftrafen der nicht Impfenden aufhören: 
Hochachtungsvoll 
Der Ausſchuß des deutſchen Tempels: 
Paulus. Hofmann. Hardegg x. 
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Ue 


8. 58. 
cr 570. Fünfte Petition, 
ridges) Deutschkatholiken. 70 Unterschriften. 


nod $025: — 

Dieſe Petition ift gleich Petition 1, nur find bie harten Stel- 
"5n t j 

c ouis Wölffel, Kaufmann; C. Binder, Nagelſchmied; G. U. Közle, Schu- 
macher; Pleibel, Photograph; 2. Holtichuhe, Friſeur; Rath, Tapezier; Haufler, 
Frifeur; Seemann, Mesger; F. Gót, Tapezier; G. Gamerer, Kaufmann; Berner, 
Brey, Koft, Eſſich, Vetter, Schuler, Doll, H. Heß, Büttner, Mutſchler, Schöll- 
fopf, Brudi, $y. Peer, G. Deder, E. Koch, Iofenhans sc. 


8. 59. 
571. Sechste Petition, 
Industrielle. 52 Unterschriften. 


Hohe Kammer der Abgeordneten! 

Seit längerer Zeit ijt die Frage öffentlich angeregt worden, 
ob bie Kuhpofenimpfung nicht weit mehr Unheil anvidjte, als bie 
natürlichen Poken. Hr. Dr. Nittinger hat in mehreren Schriften 
die Behauptung aufgeitellt, dab bie Imphlymphe ein Gift der 
ftärkften Art ijt, welches höchſt nachtheilige Wirkungen für bie 
Gefundheit und das Leben der Menjchen habe, ohne daß dieſe 
Behauptung bis jezt gründlich widerlegt worden wäre. Ga e$ 
Tum Pflicht eines jeden Vaters ijt, für die Gefumdheit feiner 
Kinder beforgt gu fein, und wenn die Behauptung des Dr. Nit- 
tinger wahr ift, die Impfung nicht mur ſchädlich, fondern jogar 
tübt(idj wirkt: jo konnten mir uns nidt entſchließen, unſre Kinder 
einer folchen Gefahr auszujezen. 

In Folge biejer Unterlaffung hat das hiefige Stadtpolizeiamt 
uns eine Strafe von 30 fr. angefezt und das Impfen unfrer 
Kinder befohlen. Eine jo tief in unfere Familienverhältnifje eiue 
geeifende Frage muß uns um jo mehr beunruhigen, al& mir nicht 
ſelbſt im Stande find, biejelbe zu Löfen, und von anderer 
Seite eine gründliche wiſſenſchaftliche Löſung mod) nicht erfolgt 
ift, bie Pflichten aber, melde wir als Familienväter haben, et: 
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lauben uns nicht, unjre Gemijjen mit einer ſo jchweren Verant- 
mwortung zu belaften. — 

Möge: hohe Kammer verfügen: 1) daß bie Impffrage einer 
ftrengen wiſſenſchaftlichen Prüfung unterworfen unb: das Nefultat 
derjelben veröffentlicht werde; im jo lange bis dieſes geſchehen 
2) bie vom biejigen Stabtpolizeiamt verhängten Strafen - wegen 
unterlaffener Impfung aufzuheben und 3) bis zur vollftändigen 
Löjung ber Frage e$ jedem Familienvater freiftellen, ob er feine 
Kinder wolle impfen lafjen oder nicht. 


Aug . Miller, Fabrifant; Carl Ziegler, Droguif; Carl Fiſcher, — 
meifter; Ran Wolf, Ferd. Hermann, F. Lindemann, G, Lipp ac. - 


8.60. . 
512." Siébente' Petition, 
das Comité in Stuttgart. 239 Unterschriften. 


Hohe Kammer ber Abgeordneten! 

Wir bie. Endesunterzeichneten halten uns zwar nicht für be- 
rufen, in bent. medicinifchen Streit über ben Werth ber ftufpofen- 
Impfung ein Urtheil abzugeben; | aber: als Staatsbürger glauben 
wir berechtigt zu fein, ‚gegen ben zu ihrer Durchführung (in Wür⸗ 
temberg jeit 1818) eingeführten, für Viele läſtigen Impfzwang 
unsre Stimme zu erheben. Die Einbringung des Pokengifts in 
ben gefunden Körper fónnte als medicinifches Sicherungsmittel 
gegen bie Blattern-Epidemie in vielen, jelbft in den meiften Fäl- 
len probat jeim und bod) ein Zwang zur Anwendung diejes Mit- 
tel3 nicht gerechtfertigt, ja barbarisch gefunden werden. Die Ge⸗ 
fundheitspflege ijt Sache ber Eltern, welche fier nicht blog für 
fid, fondern auch in der Seele ber Kinder zu überlegen haben, 
was dieſen künftig nüzlich und erwünscht ſein möchte. Gegen 
einen Mißbrauch des Elternrechts ijt Anrufung der Obrigkeit zu⸗ 
läffig; ijt e$ aber ein Mißbrauch, wenn: die Eltern: in ihren Ge— 
wiſſen Zweifel hegen, ‚ob die Inoeulirung des Pokengifts noth- 
wendig jei, um: der Gefabr einer möglichen künftigen Krankheit 
zu ‚begegnen, 0b. dafjelbe ihrem Kinde, für das fie bod) ba8 meijte 
Intereſſe und ohne Zweifel and) bie meifte Zärtlichkeit haben, 


aud xo ui 1 1. 0 
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Tad) feiner. Körperbeichaffenheit zuträglich oder nit, vielmehr 
pofitiv nachtheilig jei? Solche Zweifel find bejonberà einem pro- 
phylactiſchen Mittel: gegenüber geftattet, been dyemijdje unb. phy: 
fiologische Bedeutung, witjenschaftlich noch gar nicht nadjgemiejen ijt, 
über deſſen Wirkſamkeit auch jezt nod) unter Aerzten geftritten wird, 
und deſſen nádjte Wirkung jedenfalls‘ eine künſtliche Krankheit ijt. 
Von diefem Seife gingen aud) wir, bie Unterzeichneten, 
aus. Manche von uns haben es nicht überwunden, ihr zweites 
ober drittes Kind impfen zu laſſen, weil fie bei ihrem erftgebornen 
einen nachtheiligen Einfluß des Impfens auf die Gejunbbeit. wahr: 
zunehmen glaubten, und fie bereuen e8 nicht, bie angedrohte ge: 
ſezliche Strafe wegen Nichtimpfens bezahlt zu haben, ba bie fpä- 
teren Kinder geſünder geblieben find. Gegründet auf jolde Er- 
fahrungen, ‚bildete fid) in immer weiteren reifen. die Ueberzeugung 
von ber ſchädlichen Einwirkung ber jog. Schuzpofen-Impfung auf 
den Gefundheits-Zuftand. Wir wollen biefe Ueberzeugung Nie: 
manden aufbrüngen; aber man halte uns zu gut, wenn wir gegen 
eine gejezlihe Einrichtung petitioniren, melde. dem Familienvater 
nur die Wahl läßt, entweder — jei es aud) gegen bie innere 
Ueberzeugung — das Impfen gejchehen zu laffen, oder aber fid) 
einer Strafe auszufezen, melde burd) ihre jährliche Steigerung 
für 9fermere fehr empfindlich üt, bei Neichen aber ihren Zwek 
io wenig erfüllt, a[$ die geforderte Vorlegung von Impfſcheinen, 
welche, wenn fie nicht umgangen wird, manchen talentvollen jun: 
gen Mann abhalten fónnte, einen Bildungsweg einzufchlagen, mo 
bieje Vorlegung nothwendig ijt. 
Auch diejenigen Staatsbürger, melde nicht unfere llebergeu- 
gung von ber Schävlichfeit ber Kuhpoken-Impfung theilen, werden 
durch Aufhebung des Impfzwangs nicht leiden, denn es bleibt 
ihnen ja immer mod bie Möglichkeit des Jmpfens und damit bie 
jenige Garantie gegen Anftetung, welche fie bisher gehabt haben. 
Nur die Nichtgeimpften ſezen ſich allenfalls einer Gefahr aus, 
bieje werben fie aber jelbit tragen. 
Obgleich) ein: Verfuch, ber im Jahr 1858 vou 1042 würtem: 
bergiichen  Staatsbürgern gemacht worden, eine Abänderung bet 
Gejezgebung herbeizuführen, fruchtlos geweſen ijt, indem bie dama— 
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lige Ständeverfammlung gegen den Antrag ihrer Gommijfion be 
fchlofien fat, über die eingereichten 20 Petitionen zur Tagesord- 
nung überzugehen, jo hoffen wir bod) eine geneigtere Aufnahme 
für das gegenwärtige Gefuch, welches dahin gerichtet iit: 
„Hohe Kammer möge fid bei f. Staatsregierung dahin ge 
neigteft verwenden, daß ber gejezlihe Impfzwang in Bälde 
möglichſt bejeitigt werde.“ 


&. 61. 


573. Heilbronn, 80 Unterschriften (Pet. 1.). 
Abg. Staatsrath v. Goppelt. 

Dr. med. Bet; Dr. med. Zeller; Rechtsconſ. Breuning; U. Faißt, Gbe- 
mifer und Diveltor der Zuferfabrit; Effig, Kaufmann; Leifel, Chemiler; Schäff- 
fer, Steintohlenhandlung; Wittburger, Kaufmann; Daumer, Kaufmann; Kübler, 
Buchbinder; Bemmerer, Flaſchner; Riedt, Uhrmacher; Wintermantel, Juwelier; 
Singer, Werlmeiſter; C. Heinrich, Schirmfabrikant; Fromm, Buchbinder; Nenfch- 
fer, Mezger; Henninger, Gerber; Weyhing, Juwelier; Leitz, Kaufmann; Petich- 
mann, Poſamentier; C. Wolff, Baler; Weppler, Schmied; H. Frank, Bierbrauer; 
€. Schill, Kaufmann sc. 


574. Nürtingen, 54 Unterschriften (Pet. 1.). 
Abg. Eberhardt, Schultheiss in Linsenhofen. 
Süedjtécouf. Umfrid, Louis Wolhaupter, €. Neftel, 3. F. 9taiger, Ehriftian 
Schöllhammer, 3. Hauper, 3. G. Heyd, 3. $. Engel, $. Single, G. Rumpp. 


575. Kirchberg, OA. Marbach, 113 Unterschr. (Pet. 1:). 
Abg. Schwaderer, Gutsbesitzer in Burgstall, 

Fr. Schumacher, G. Sturm, 3. F. ayer, 3. Obermüller, Börlircher, Alter 
macher, Kurz, Haufermann, Bollinger, G. 9, Mayer, Lämmle, Ebinger, Kunz, 
Renz, Vogel, Schwarz, Ade, Schwaderer, Pfizenmaier, Hahn, Orthwein, Benzler, 
Federer, Wildermuth sc. 


576. Lorch, OA. Welzheim, 89. Unterschriften. 
Abg. Schlegel, Werkmeister in Welzheim, 
Der Gemeinderath: Müller, Friz, Pleibel, Wagner, Scheufele, Leberer, 
Kolb, Schaffner, Bareiß und 80 weitere Bürger. 
Plüderhausen, OA. Welzheim, 33 Unterschr. (7. Pet.). 


Gemeinderath: Schultheiß Geiger, Schuppert, G. Müller, Kron, Buob, 
Earl Müller, Schneider, Härer, H. Müller und 24 weitere Bürger. 
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- Rudersberg, OA. Welzheim, 5 Unterschriften (7. Pet.). 


Gemeinderath Abel, Schulmeifter Kemmler, Müller Ritter, Stadtpfleger Abel, 


577. Schorndorf, 98 Unterschriften (Pet. 7.). 
Abg. Dr. Duvernoy, Staastrath in Stuttgart. 


Straub, Gem. - Rath; Kurz, Gem. + Rath; G. A. Fiiher, Gem. » Kath; 
B. Maier, Fr. Kies, Fr. Wöhrle, Weygandt, Beil, Schaupp, Waldmeifter ; 
Schmidt, Werkmeifter; Breuninger, Klemann, Beingeus, Ade, Diftel, Jung, 
Häler, Bidlingmaier, Rizaifer, Löffler, Schempp, Werkmeifter; €. u. ©. Euchner, 
Bacher. : 





Schnaith, OA. Schorndorf, 43 Unterschriften (Pet. 1.). 
Eberhard Better, S. Baihinger, Joſua Kipple, Ellwanger, Stil, 3. F. 
Schmid, 3. Rühle, 3. G. VBöhringer, Mich. Häfner, Lenz, Vollmer, Defterle, 
Gebhardt, Wöllhaff, Stapf, Dan. Schiller ac. 


578. Gmünd, 531 Unterschriften (Pet. 7.). 
Abg. Dr. Lichtenstein, Pfarrer in Altdorf-Weingarten. 

* Kohn, Stadtſchultheiß; Joſ. Reis, Gem.-Nath; Bapt. Ott, Gem.-3tatb; 
Balter, Gem.-Rath; Fenerle, Gem.-Rath; Bulling, Gem.-9tat; E. Forfter, 
Gem.-Rath; 3. Buhl, Gem.-Rath; Stößer, Pfandeommiſſär; Bommas, 9tatf- 
Ihreiber; Stoleumaier, Rechtsconſ.; Fiſel, Nechtsconf.; Schüiz, Silberarbeiter ; 
$. Nittinger, Saifenfieder; €. Deyhle, Silberfabricant; C. Reißer, Goldfabri- 
«nt; 3. Sori, Fabricant; Hirſchauer, Kaufmann; Weller, Leimfabricant; A. :8eifj- 
enger, Goldfabricant; Zul. und G. Erhard, Broncefabricant; P. Lezer, Fabric. ; 
Franz Storr, Kaufmann; Palmer 3. Bären; 3. Vogt, Goldfabricant sc. 


Leinzell, OA. Gmünd, 22 Unterschriften (Pet. 1.). 
Freiherr v. Lang, Beißwenger, Müller. 


Göggingen, OA. Gmünd, 22 Unterschriften. 
M. Werner, Deconom; Stiegliz 5. Krone; G. Werner. 


Horn, OA. Gmünd, 22 Unterschriften. 
Täferroth » 14 » (Pet. 1.). 
» » 25 » (Pet. 7.). 
Schultheiß Krieg nebft Gemeinderath." Fritgärtner, Schulmeifter. 
Muthlangen, OA. Gmünd, 37 ‚Unterschriften. 
Lindach » 32 » 
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„Der Volksfreund“, Gmünd, 15. Ian. 1862. 


Die Huhbruderfchaft. 
Melodie: „Ich bim ber Doctor Eifenbart.” 


Das Impfen ift Geſezes Sad! 

Die Wartburg liegt bei Eiſenach; 
Das Impfen ftammt vom Kuhftall her, 
Viel Wafer gibts im jhwarzen Meer. 


Der Ampfitoff ein fouveränes Gift, 

Das felbjt Arjenik, übertrifft, 
Es ſchleicht fid) in bie Adern ein, 
Dringt bis ins Mark ber Knöchel ein. 


Gà färbt den Teint der Damen jehön 

Wie Handſchuhleder — gelblich grün, 
Nimmt Fülle, Schönheit, Fruchtbarkeit ' 
Hinweg und macht die Kleider meit, 


Der Bau und Wuchs ber Impfer-Schaar 
Gleicht bent der Affen auf ein Haar, 

Sp arm und, mager arzufehn, 

Daß uns die Augen: übergehn ! 


Wär’ Eva. aud) geimpfet ſchon: 

Dann wär’ fie nicht in Kollifion 
Gerathen mit bem Apfelbaum 
In Edens ſchönſtem Gartenraum. 


Wer weiß? ob nicht der Goliath 

Den David einſt erſchlagen that, 
Wenn er geimpft geweſen wär, 
Noch lebte — der Philiſterer. 


Hätt“ man bie Impferei gekannt: 

Wär’ nie bie Schimpferei entbrannt 
Und grimmer Streit im deutſchen Reich, 
Denn Kuhgift macht gar fromm und weich! 
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Ein Nichtgeimpfter bleibt ein Tropf, 

Drum lebe hoch der Impfer Zopf! 
SBetrogen will bie Menſchheit jein 
Beim Sonnen: unb beim Mondenſchein! 


Millionen Hoch der Jennerei, 

Der Moloch-Kinderſchinderei! 
Nimm Gift und Teufelsdrek (Aſant) 
Mein weiſes deutſches Vaterland! 


519. liii gen, 68 Unterschriften (Pet. 1.). 

i Abg. Beckh, Fabrikant in Faurndau. 

Louis Bareiß, Carl Bantner, Marcus: Schmid, Fr. Schwarz, Jac. Bürger, 
98. Krämer, Böhm, Friefinger, Geifdörfer, Leulhardt, Langbein, Wittlinger, ©. 
Müller, W. Lang, W. Ludwig, W. Hartig, I. Haufer, €, Mändfer, Ch. Fink, 
2. Kündinger, E. Fritſche, Ch. Siegel, Böhri ger, Nufer, Rapp, Peyerimhoff, 
Gutbrod, Fezer, Elftein, Widmann, Engel, ge acris Fiſcher, Boffert, 
Kreißer, Buhl, Schurr, Neiff, A. Kleinknecht, R. € 


Gruibingen, OA. Göppingen. 
„Im Namen ber ganzen Gemeinde“: der Gemeinderath, Schultheiß Werner, 
Bäuerle, Schreiber, Hafer, Straub, Traub, Klotz; der Bürgerausſchuß: Moll, 
Kölle, Müker, Franz, Halder, Halder. 


580. Ueberkingen, OA. Geisslingen, 36 Unterschr. (Pet. 1.). 
la Abg. v. Rómer in Stuttgart, Kammerprüsident. 
. Guft. $. Srüfmer, Badinhaber; Joh. Kreißer, Clauß, Lenz, €tef, Ströhle, 
Albrecht, Scheifele, Wagner, Gößele, Wegft, M. Maier 2c. 
581. Frikenhofen, OA. Gaildorf (Pet. 1.). 
Abg. Rechtsconsulent Kaussler, 

Ge meinderath: Hägele, Grau, Hägele, Roth, Joos, Frey, Blümle, Rupp, 
Bürgerausshuß: Hägele, Kunz, Wahl, Bareif, Förftner, Hofmann, Samwalb, 
Pfarrer Weiß, Schultheiß Küngeter, Verwaltungs-Aftuar Pfizenmaier, Schulleh- 
ver Mollenkopf, Lehrgehilfe Schuiger, Stiftungspfleger Kunz. 


Ober-Gröningen, OA. Gaildorf. 
Der Gemeinderath: Förfiner, Jäger, N. Jäger, Henne, Straub, Förft- 
ner, Fahr, Schulmeifter Gaub, Rathichreiber Pfizenmaier. 
Gschwend, OA. Gaildorf. 
Der Gemeinderath: Braun, Ioos, Müller, Joos, Baumann, Hägele. 


^ 
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$. 62. Beilagen. - 


589. Menschenschuz. An Herrn Schott, S., Rechtsc., Ab- 
^ geordneten für Böblingen. 
(Beobachter, 8. Juli 1862.) 

Wenn die Prefie in Zeitungen, Büchern und Werten nicht 
mit der Moral des Staats harmonirt, oder duch Ideen, Doctri- 
nen die moralische Gefimbbeit ber Bürger zu bejdübigen jcheint, 
fo wird das gefährliche Drukwert jogleid) mit Beichlag belegt, 
feine Ausgabe verboten, e& wird der Verfaſſer verfolgt, manchmal 
empfindlich bejtvaft. Hält man e8 mit ber Gefährdung der Leib- 
lichen Gejundheit der Bürger aud) jo? — 

Durchaus nid. Wir fefem tagtäglich, da in den Journalen 
Mittel angepriefen werden, welche nicht das leijtem, was. fie ver— 
fprechen, vielmehr im Organismus bedenkliche, Unorbnung ans 
richten. 

Man erwartet mtm, baf bie geprellten Opfer gegen die ſcham⸗ 
loſen Charlatane, welche das Land betrügen und vergiften, flagen. 
Allein, kann das Opfer lagen? Kann e$ präcis willen und. juris 
bijd) nachweiien, woher bie neuen Leiden ftammen, bie e8 vet- 
ſpürt? Vermag ber Leichtgläubige die langſame, aber fichere 
Wirkung ber Gifte zu erfennen, melde et angewandt Dat, bie 
aber feine Gefundgeit nachhaltig vervorben haben? Vergiftungen 
nicht zu verfolgen, als auf vorangegangene Klage, heißt mit dür— 
ren Worten: Vergifter niemals verfolgen wollen. "Und bod) fühlt 
felbit ber Beamte ſchon beim Leſen fold) perfiber Annoncen, daß 
bier Mittel 'ausgeboten werben, deren Wirkung ſchädlich, verhee- 
vend fein müffe. Wer anders foll das unwiſſende Publitum be— 
lehren und warnen, al3 die Organe des Staats, denen, e$ obliegt, 
über die öffentliche Sicherheit zu wahen? Wem anders, als dem 
Staate ftehen die Männer zu Gebot, melde fähig find und eifrig 
fein! jollten, ber Gefundheit gefährliche Artikel zu erkennen, zu 
conftatiren? Wer anders als ber Staat befizt bie Macht umd 


Geldmittel, bie pa. Praktiken im Intereſſe Aller ) a unter: 
drüfen? 
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Warum bleibt der Staat Gewehr zu Fuß ober gar waffenlos 
Hose im Angeficht der permanenten Vergiftung feines Volkes? 

€8 leuchtet ein, baB hier die Abminiftration der ftetigen Ver: 
fegung ber öffentlichen Gejundheit einmal ernſtlich entgegentreten 
muß. Wohl zu feiner Epoche hat man von ber Leichtgläubigfeit 
der Kranken und jelbjt ber Aerzte ſolchen Mißbrauch gemacht, wie 
jest; man weiß bald nicht mehr, wer; Betrüger oder Vetrogener 
ift, Publikum oder Arzt. Das Uebel fügt tief. G8 bejdübigt bie 
öffentliche Gefundheit, den Beutel der Armen, ben Betrieb ber 
Gejdjáfte, welche früftige Leute bedürfen. Und diefes llebel breitet 
fid alle Tage mehr und mehr aus. 

Sn. Dingen für und gegen die Gefundheit ijt das. Publikum 
minorenn, man muß e8 gegen Lügen und Betrug durch faljche 
Schuz⸗ und Giftmittel Shüzen, man muß es ohne Unterlaß ſchüzen 

gegen. den organifirten Diebitahl und Raub an feiner Gejundheit, 
an feinem Beutel, an feinem Leben, 


583. Menschenschuz. An Herrn Mohl, M., Obersteuerrath, 
Abgeordneten für Aalen. 


(Beobachter, 8. Juli 1862 „aus Aalen“) 


Ih habe den Inhalt des Buches: „Jenners Gant vor bent 
wiſſenſchaftlichen Congreſſe von Frankreich zu Cherbourg 1860 und 
SBorbeaur 1861" aufmerfjam burdjejeu, auch jofort bei Freunden 
in Gircufation gejest. Es ijt nad joldjem gründlichen Darftellun- 
gen über bie üblen, ja traurigen Wirkungen des Impfgeſchäfts 
faum möglich, zu glauben, daß bieje Vergiftung des menſchlichen 
Körpers mit al ihren Folgen vor dem Forum ärztlicher Wiſſen— 
fdaft nod) länger bejteen fünne. Selbſt ber Laie ſchüttelt be- 
denflih ben Kopf und es kann nach jolhen Ausführungen der 
Familienvater feine lieben Kleinen nicht ohne Schaudern zur Vac: 
cination hingeben. Hiefige Einwohner haben daher aud) jeit eini- 
gen Jahren begonnen, ihre Kinder burd) Geldtribute von biejer 
gejezlichen Vergiftung frei zu halten, und wenn heute wieder bieje 
wichtige Angelegenheit zur Kammerdebatte käme (fie fommt!) und 
unfer gejchäzter 9(bgeorbneter, Hr. Mohl, infpirirt burdj Impf— 

12 
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zwangsfreunde, für Aufrechthaltung dieſes Geſezes ftimmte, ‚dann 
würde: er fij, mie e$ bei früherer Verhandlung über bieje Sache 
fájon ‚der. Fall gemejen, jest. noch mehr nicht, im Einklang, mit dem 
intelligenten, Theil; ſeiner Diefigen | Wähler, ^r benu,, ber 
—* Be Don "EM ; Mon. dh 


3 584. $e neue Gepters-Hnt. \ 


(Cine Impfantwort an den Staats - Anzeiger vom 6. u. 8. Juli, im Stuttgarter 
: Anzeiger 15. u. 16. 3uli 1862.) 


L 


G8 gibt doch mod) feftjame Zuftände in MWürtemberg! Der 
Hmpfjwang, ber aus allen Burgen der Bürger die Freiheit geraubt 
fat, der jeden Vater das heilige Necht über fein Kind gemaltfam 
entreißt, ber bie Seelen der Mütter ängitigt, ber bie Gewiſſen 
fnedjtet, der Impfzwang darf giltig nur in den geweihten Stätten 
des „Staatsanzeigers”, „Merkurs“ c. beiproden werden. Nur wer 
fid vor bem Hute Geßlers bemitfig verneigt unb. bie Glorie ber Im— 
pfung fingt, gleichviel wie, darf üt dieſe geiftigen Zwingburgen fid) 
einschreiben und feſt verfidert fein, daß jeder Aufklärung ber Jmpf- 
fache, jedem Widerſpruch, jeder Klage das Recht der Antwort ver- 
fagt fei. Vor Geflers Hut ohne Kopf habt ihr euch blos zu 
neigen, ihr habt blos zu horchen, was der „Staatsanzeiger“ fehreibt, 
eure Pflicht iit blos zw hören, euch gebührt nicht ber Rede Necht! 
Gewalt ift Gewalt und nichts weiter, auch der brüfenbe [og übt 
eine mtedjanijde Selbiterhaltung aus, nur bie Vernunft folge 
höheren Gefegem. — ' 

Geßlers Hut wurde im Jahre 1861 auf der Stange der 
„Bürgerzeitung“ vom 18. April aufgefteft mit ber Auffchrift: 
„Belehrung bie urfprünglichen Kuhpofen betreffend“ imb mit ber 
Unterfhrift: ft. Medicinalcollegium. *) Unter dem Hute war fein 


*) Herr v. Gefler ift Direftor befjelben. Die „Belehrung“ wurde mit Mar- 
firung der Mängel in Jenners Gamt $. 3 im März 1862 abgedruft und 
Here vr Gefler duldete es, bafi die Burlesle „wortgetreu“ den 25. April 
1862 nochmals mie zuvor gebruft werden durfte, Mr. 549... — 
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Kopf! und jelbit ber klugſte Verjtand weiß feinen Sinn darin zu 
finden. Da heißt e8 immer: e8 ſcheint — e8 ſcheint — es fcheint 
— wabridjeinid) — man will bemerft haben — allem nad — 
nicht jelten — es ijt angenommen worden — wo bie Kuhpofen 
berfommen, iit nod) nidt.ausgemadjt — die Frage über ächte und 
unádte Kuhpofen ijt nod) nicht entjdieben — der Unterschied in 
den Angaben: mag liegen — feine fiheren Merkmale — feine 
fideren Zeugniſſe — es fónnte übrigens — e$ dürfte allem nad 
aud) — e8 módjte hie und ba — es foll zum Theil u. j. w. 

Das jeltiame Schriftftüf wurde allerwärts veríadjt, bennod) 
ftefte im Jahr 1862 die „Bürgerzeitung“ vom 25. April benjelben 
Geflers Hut aufs Haar getreu wieder auf, denn ewig bajjelbe 
wiederholen zwingt die Welt! Im Grundtert des „Staatsanzeigers“ 
fteht „unausgejezte Aufmerkſamkeit“. 
toc Die Welt aber jchikte Petitionen gegen den Impfzwang an 
die Kammer der Abgeordneten ein, und ba ber Hut die Morgens 
luft der fommenden Kammerverhandlung voraus empfand, was er 
dur eim Wakeln auf jeiner leeren Stange zeigte, fo griff ein 
Knappe Gefler$ zur Doppelpiftole. In zwei geweihten Zeitungen 
zugleih, im  Staatsanzeiger und Merkur vom 6. und 8. juli 
erichienen zwei Artikel mit ber Weberfchrift: Das Impf-,Wefen“ 
in Würtemberg vom K. Medicinalfollegium. Fürfichtig hat er bie 
offizielle Bezeichnung des vorigen Jahrs: Allgemeine Infektion 
ded Landes durch Saccinegijt, Virulenz des Impfſtoffs ver- 
mieden. *) 
Seltjam! Zuerft bringt ber Verfaſſer das alte Thema von 

dem Jmpfregiftern, denen fein vernünftiger Arzt mehr einen Werth 

beilegt, deren unvermeidlichen Trug jelbft ber Gentralimpfarst Dr. 
Fröhlich beklagt! j 

Geítjam! Im Jahr 1853 habe ber Minifter Gutachten iiber 
die Impfung von allen Xerzten des Landes eingeholt. Das ijt 
eine 9 Jahr alte Mähre! Wie fann man ſolche annehmen, jo fie 
nicht veröffentlicht werden. Hat der Himmel die Weisheit gegeben, 
um fie zu verfchweigen? Charlatane jdymeigen! Und bod) wurde 


*) €. Generalbericht, med. Correip.-Bl. 27. April 1861. 
12* 
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ber Minifter in den Ständefammern von 1851, 1852, 1857, 
1858, 1861 dringend um Erörterung ber Impfſache angegangen, 
was aud) der Freiherr v. Linden fünfmal verjprodjen hat. 

.  ‚Seltfam! Der Verfaffer genirt fid) nicht, das alte Lied, das 
bis zum Efel alte Lied, das alle Orgeln orgeln, das nun 66 
Jahre alte Lied von ber Glorie des ungiftigen Giftes 
uns vorzuleiern, und zwar im wiberlihen Superlativ des 
Marktichreiertong von den grünblidjtem und vieljeitigiten 
wiſſenſchaftlichen Prüfungen, von ber reichſten und mannig— 
faltigften Erfahrung in.allen Ländern, daß nichts jo feft, jo 
unumftößlih in der Heiltunde ftehe, als ber Werth ber Vacci- 
nation. — Wehe!!! — Wir unfererjeits find es bis in den Tod 
müde, mod) länger folch’ leere Spreu von Worten ohne Kern zu 
brejden, wir werden, um fold Gerede Lügen zu ftrafem, ber hohen 
Kammer der Abgeordneten den praftiichen Vorſchlag machen und 
bitten: 

Die hohe Kammer, vefp. bie Commiffion möge 12 Stäb- 
den von Fiſchbein anfaufen, fie mit ächtem Kuhſtoff, mit 
Kinderftoff und mit garjtigen Materien von Venerie, Kräze, 
Ccrofel, Schwindſucht, Krebs, Flechte, Furunkel ac. bec 
ftreichen und trofnen lajjem, was jeder Dorfhirurg um 
1 fl. beforgen fam. Dann rufe fie den Gentralimpfargt 
des Landes vor und befehle ihm, ihr unter den 12 Stäb- 
chen dasjenige, welches den ächten Impfſtoff trägt, mit 
Beftimmtheit zu bezeichnen. Vermag er dies, jo neigen 
wir uns vor Geflers Hut, gelingt e8 ihm nicht, dann 
Hut ab! dann proteftiren wir gegen ihn als Charlatan. 

Dem Herrn Gentralimpfarzt jei zu biejer End-Entſcheidung 
biemit Frift gegeben, e ift ihm jedes Mittel erlaubt, er lege bie 
Stäbchen unter ba8 Vergrößerungsglas, er unterwerfe unfere 12 
fiſchbeinene Apoftel einer djemijdjen Unterfuhung, er nehme das 
Medicinalfollegium und die Univerfität zu Hilfe, kurz, er wende 
jedes Mittel an, um am Tage des Landesgerihts feft jagen zu kön— 
nen, biefe8 hier ift der ächte Impfſtoff! Dann follen bie 


*) Würtemb. med. Correſp.Bl. 27. Aug. 1858. 
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Smpfer gewonnen haben. Erklärt er aber den faljden Stoff für 
ächt, dann werden wir ihn für einen höchſt giftigen Menfchen 
in der Gefellichaft erklären, und das Recht joll ben Triumph 
feiern. 1 

Jeder brave Vater jolíte, bevor er bie Blutſchande an feinem 
Kinde begeht, dafjelbe thun, um verfichert zu fein, ob er fein eigen 
Fleiſch und Blut einem Arzte, der feinen Stoff kennt, über- 
gibt, ober ob er einem Lügnerifchen, betrügerifchen Nichtswiſſer ben 
faiferlihen Abſchied zu geben habe. 


II. 


Wir wollen nun den 2. Artikel des Staatsanzeigers befefen: 
„Wir hatten wenige Fehlimpfungen!” Natürlich! e8 werden 
. ja bie Arme der Kinder jo jer mafjacrirt und mit Vaccinegift 
inficirt, daß e8 ein Meerwunder wäre, wenn feine Eiterung ent 
ftünde. „Während desPBerlaufs find in den erften 12—21 
Tagen nad ber Impfung blos 112 Kinder in ben Jahren 
1854—61 geftorben." In biejer Zeit find blos 3 Verbrecher 
in Würtemberg guillotinirt worden. Welcher Arzt im Lande hat 
das Necht zu morben? welcher Vater hat die Luft, fein Kind ge: 
, morbet zu jehen? Nicht Ein Kind dürft ihr morden! Gell hatte 
einen übrigen Pfeil für Gefler. 

Am Juli 1856, zu einer Zeit, mo die Uebel ber Impfung 
das öffentliche Berußtfein und Gewiſſen jdn weit und breit be 
ſchwerten, gab fid) Hr. Dr. Fröhlich dazu her, die Funktion eines 
Central JZmpfarztes um 150 fl. jährlich zu übernehmen. Er 
trieb mittelft der Polizei bie Jmpfreftanten water herbei und jelbft 
ein Hafjenpflug in Helen hat nicht fejter bem Widerftand ber 
Bürger die Stirne geboten. Endlich rig er die geſammte Buch— 
führung des Impfweiens an fid, damit ihm feines mehr entgehe! 
Da fam, fo jubelt der „Staatsanzeiger“, Drdnung in das Impf— 
wefen! Und bod) — fíagt das med. Gorrejponbengblatt — breitet 
fid die Jmpfrenitenz immer mehr in bem Oberämtern aus, und 
bod) muß bie Wiſſenſchaft bie Schmach erleben, daß fie fid) gegen 
Petitionen von ganzen Gemeinden wehren muß, und doch fommen 

. mod) mande Petitionen gegen den Impfzwang vor die nächte 
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Kammer! Ein Beweis, baf gar mancher "en an Vemm 
Hut ftoly und zürnend vorübergebt. 

Insbeſondere im Jartkreis — rühmt bir Bf. — ijt es Brand, 
die Konfirmanden zu revacciniren. Und bod) ijt e$ gerade 


dieſer Kreis, meldjer die meift untüchtige Mannſchaft zur Rekru- 


tirung liefert, denn von 100 Bifitirten ift mad) Generalftabsarzt 
Dr. v. Klein, *) weit über die Hälfte untüchtig. Gà find nämlich 
von 100 Pifitirten tüchtig befunden worden imt Oberamt Crails- 
heim 33, Hall 38, Gaildorf 39, Welzheim 40, Gerabronn 41, 
Schorndorf 42, Dehringen 45, Gmünd 46, Mergentheim 48, 
Aalen 49, Ellwangen 49, Heidenheim 50, Künzelsau 51, Neres- 


, heim 51. 


Eine ſchöne Beſcheerung das! in Crailsheim 33 tüchtige fünf: 
tige Bürger auf 67 untüchtige ftatt umgefehrt. Die Geſammtzahl 
ber Untüchtigen Würtembergs**) mit Einjchluß ber wegen 
zeitlicher Untüchtigfeit zur nüdjten Mufterung Verwieſenen betrug 
im Jahr 1862 8760, bie Gejammtzahl ber Tüchtigen inner: und 
außerhalb ber Contingentsgrenzen blos 8544, folglich 216 Untüch— 
tige mehr als Tüchtige. Die Zahl ber untüchtigen Männer ijt 
im Wachen, wie mag'8 beim weiblichen Geſchlechte ftehen? —* 
rühme ſich Geßler! 

In den ſieben Jahren 1854— 61. famen 1366 Blattern mit 
SRenjdenpofen zur amtlichen Anzeige, wovon 105, aljo 7 pCt., 
ftarben. Das’ Gefey vom Jahr 1818 verjprad): „diefe Krankheit 
fammt ihren verheerenden Folgen zu verbannen.“ Und wenn das 
Gejeg nad 44 Jahren nicht Wort halten kann, wer darf uns 
zwingen,: einem Vertragsbrüchigen treue Folge zu leijten?: Die 
Blattern, ruft einer, find gemildert! Nach Jurin, (1738) bem 
mäßigften und jharffinnigften Autor, ftarb während ber Gpibemie 
Eins von 100 bei gutartigen, e3 ftarben 40 von 100 bei wüthen- 
ben Blattern. Der Verfafjer übergeht, baf bie Vaccination den 
Ausbruch der großen Pokenepidemie von 1848—50 nicht verhindert 
bat und leugnet aud) nicht, daß später ohne Gpibentie 7 von 100 


*) MWirtemb. med. Gorvefp.-38f. 1859, 5. Dec. 
**) Stants-Anzeiger, 28. Juni 1862. 
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Kranken geftorben, die: Blattern alfo nicht beſonders gutartig ge- 
weſen find. Wo joll ba — * m ilte? Den 
$ut ab]! |o 

5o Set , itaatéangeiger" — Die Ungeimpften merber 
vorzugsweiſe von den Vlattern befallen und getödtet! Gr hat aber 
den Muth nicht, von bem 1366 Pokigen und“ 105 Todten anzu: 
geben, ob fie geimpft marem ober nicht. | Sicherlich waren: Alle 
geimpft, denn wir: wollten das Halloh hören, menn fie, außer etli- 
hen Wikelkindern, nicht geimpft geweſen wären. 

Unſer Glaube an den „Staatsanzeiger“ bekommt immer nod) 
mehr Löcher, menit wir leſen: „die Sterblichkeit an den Polen ijt 
unter den Ungeimpften in unfrem Lande eine mindeftens zehnfach 
größere" als unter den Geimpjten^; Dieje Angabe schreiben wir 
im ba8 Bud der. Unwahrheiten Nr. 549 imb bitten bie ſtändiſche 
Sommiffion, daß fie dafür zweierlei Belege verlange: 

07) das Alter beret, bie vom Poken befallen und‘ getöbtet 

f worden, und. 

^' 2) den Nachweis, daß bie Befallenen und Getöbteten. nicht 

geimpft. gewejen find: 

Doch rüfjidtelos jdveitet Gefler weiter! ‚Das Volt das fid) 
vor dem Befehle beugt „Muh fein“, an einen Knäul von Undent: 
barfeiten dev Gifthererei zw glauben, joll cud): noch bie ſchimpfliche 
Erniedrigung ertragen, daß man. ihm bie Galle bis: zur. Hefe bes 
rührt. ^ Kein’Manıv, der in ſich nod) adjtbar bleiben. will, faim 
e$ ohne Bein vernehmen, jeder Zeitungslejer weiß es, daß es midjt 
wahr ift, wenn der „Staatsanzeiger” zum Lande fpricht: „Ueber- 
alf, wo bie SRofenfranffeit eine ungeimpfte Bevölkerung befällt, 
tritt fie noch Beute in berfelben Ausdehnung und Bösartigfeit auf, 
wie in den früheren: Jahrhunderten.” 

^ $m Gegentheil! Die „Daily News“ und die „Augsb. lg. 3.” 
vom 6. Mai 1862 jchrieben: „Die Cenjus:Tabellen von 1840, 
1850. und 1860 liegen vor uns. Die Zahl ber freien Farbigen 
betrug ^ 

minn | im Jahr 1840: 386,292. 

1850: 428,661. 
1860: 481,115. 
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Wir ſehen daraus, baf bie. Zahl: ber. freien Farbigen sich 
int erften Jahrzehnt) unt. 42,369, im zweiten um 52,454 ‚vermehrt 
hat. Das ift bie befte Antwort auf die Behauptung, daß bie 
freien - peter im! dolge ber: Ade Beodnstitt, Am Ausiterben 
feien. u ; 

T Das Zourn des — 5325 * Karis, Januar 1862 
fdrieb: Die Wirkung der Vaccination in ber heißen Zone 
it wahrhaft grauenhaft. England befigt im. Amerika, die, Inſel 
Jamaika. Hier lebten im Jahr 1861 441,264 Einwohner, wo: 
runter 10,679 am ihrem Leben befhäbigt finb, nämlich :5,986 
Krüppel, 1,294 Blinde, 1,512 Stumme, 776 Ausfäzige, 650 Taube, 
461 Geijte&frante. 

. Während aljo bie ungeimpften Farbigen feine Blattern ‚haben, 
an Zahl und Kraft madjjen, bat Würtemberg, (Jahrb. vom Jahr 
1858) in ben Jahren vor 1852— 1858 mal, ſage fünfmal 
Banquerott gemad)t, b. b. feine Volkszahl ijt jeit 1818, mo bie 
Zwangsimpfung eingeführt wurde von 2 Proc. Zuwachs auf 1 
Proc., im Jahr 1822 auf "1o, im Jahr 1838 auf ®ro, im Jahr 
1848 auf 10, emblid) auf O und im meuerfter Zeit fünfmal weit 
unter O fefbjt bis auf 15— 20,000 Seelen Defieit, herabgejunten. 
Fünf Volksbanquerotte find aber mod) bebenflider ald 10 Staats: 
banguerotte! Wir beneiven den würtembergiſchen "Ministers nicht 
um den „Triumph“, die bejte Impfung: und. die, ruinivtefte Bes 
völferung unter allen Staaten: Europa’s zu haben, denn. wen. bie 
Götter verderben wollen, den: laſſen fie zuvor „blind. oder. taub 
werden. ' ETT. 

Die Landtagsabgeordneten merben ben erſten Saz, daß unſer 
theures Heimathland nad) allen Richtungen einer ehr: 
lihen Statiftif hin das verdorbenfteLand in ganz Europa 
fei, nicht mit „Befriedigung“ hinnehmen; fie werden, hoffen wir, 
bie von Jahrzehnt zu Jahrzehnt immer mehr anſchwellende 

Statiftif des Elends prüfen und bie Gefchichte befragen laſſen, 
wann denn je und ob denn je in früheren Jahrhunderten die 
ſchauderhafte Thatjache eines VBolfsbangquerotts, eines 5maligen 
Volksbanquerotts bagemejen fei. 

Und wenn baun jelbit bie Weifen des Minifters nimmer um: 
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bin können, gejtehen zu muüjjen, daß bie Geidjidte Würtembergs 
feine fold). jammerwürdige Statiftik des Volkslebens aufzuweifen 
habe wie. bie ber Impizeit: dann wird vor ber Macht ber Wahr: 
beit das Zwing-Uri der Jmpfung zufammenftürzen, Stange und 
Hut Geßlers fallen, in alle Hütten des Landes wird wieder Friede, 
Freude, Freiheit, einziehen, und. Väter, und Mütter werben fid) 
mit Thränen üt den Augen in die Arme stürzen, Gott bent Vater 
der Liebe danken, daß er ihnen bie geraubten heiligen Rei über 
de Kinder — hat. 


"5. Offene Antwort 


* das Sendſchreiben des Herrn v. Geßler, Direktor des Medicinal⸗ 
— im Staatsanzeiger vom 24. Juli 1862 im Stuttgarter 
Anzeiger 29. Juli. 


ot. das eim Direktor des Medicinalkollegiums gefiriehent 
Da liegt vor uns das arme Schriftitük ohne Grnjt, ohne Würde, 
ohne Mannhaftigkeit, unterzeichnet mit Ihrem Namen, da liegt 
bag wizelnde Ding! wir find zu alt dazu, um auf. die Schul- 
wize eines demüthigen Hochmuths zu achten, nur. die Wehr ziert - 
den Mann. 

Unfer Blatt vom 15. Juli fchrieb: wir. find. es bis im den 
Tod müde, nod) länger jo[d) leere Spreu von Worten ohne Kern 
zu dreichen und Sie antworten: „Sie haben fid) das Vergnügen 
gemacht!” und wie jener Dejtreicher, der während ber Hiebe lachte 
„Nie hab'n den Lezen“ erklären Sie — 15. Linie von hinten Der: 
ein — „daß Ihnen in Ihrer Eigenihaft als Vorjtand des Medi: 
einalfollegiums bei den Beichlüffen und Auffäzen deſſelben feinerlei 
Stimme gebühre.“ 

Für diefe Belehrung, bgf& ein Medicinaldiveftor gar feine 
Macht habe, find wir. dankbar und thun Abbitte. Es thut uns 
über bie Maaßen leid, daß: wir glaubten, im Direktor. des Medi— 
einalkollegiums das Haupt dejjelben fajjem zu können, mir jehen 
mit Bejhämung, bag ung der Geßlers Qut im den ‚Händen bleibt 
und wir den Kopf nicht erwifcht haben. 
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Wir haben ben Kopf nicht erwiſcht und Sie laden mit Necht, 
ber leere Hut, ber uns in ber Hand bleibt, fei mod) dazu „nad: 
gerade wurmftichig”. Nichtig! durch diefe Löcher fallen und fielen 
feit 14 Jahren alle Alagen gegen den Impfzwang. Er fcheint 
auch als Hirnfieb benuzt zu werden. Ser Staatsanzeiger griff mit 
zwei Artifeln an und empfing zwei Artikel dagegen, daß Sie weiter 
eridartet haben, thut uns abermals redit Leid. Indem Sie fid) 
mit ber Vergiftung des menjdliden Hautorgans beſchäftigen, 
schwebt Ihnen das Bild eines Mezgers und Schufters vor. Tref⸗ 
fender fonnten fie den polizeilichen Jmpfzwang nicht zeichnen, ber 
Mezger tödtet das Vieh i a ihm bie Haut ab, ber Schufter 
flopft und zwängt fie ordonhanfmäßig über ben Leiften. „Muß 
fein,“ ijt bie Parole feiner Vernunft... mi : 
Von diefer Niedrigkeit aussehen wir, auf Einmal den Serm 
Direktor, ber, wie er ſelbſt jagt, in jeimem Collegium „nicht ein- 
mal bei Stimmengleichheit eine entid)eibenbe Stimme“ bat, mie er 
fid bis an die Seite des engliſchen Minifters Palnerfton erhebt 
als -Bewunderer englifcher Zuftände und PVerhältniffe Da Sie 
,vielfad) mit Geiftesfranfen verkehren”, fo können wir uns bie 
„Bewunderung“ zurecht legen; wir können aber aud) beim Anblif 


' des vor uns liegenben mafjenhaften Materials über bie Impffrage 


im England nicht umhin zu zweifeln, ob- bem Heren Direktor bei 
feinem vielfachen Verkehr mit Geiftesfranten Seit zum Studium 
derfelben übrig geblieben fei. Aus diefer Nükficht waren „wir“ 


, nicht fo frei, Ihnen bie zwei Artikel „der neue Gehlers Hut“ zit: 


zufenden. ' 

^^ Lord Palmerfton, ber über Ys bet Ervbewohner regiert, und 
fein Tochtermann Lord Shaftesbury, beide Whigs, empfangen und 
lefen bie deutſchen Schriften gegen den Impfzwang, fie find Gegner 
des Zwangs und haben bie jyntrigue, melde Sir Frangois Cow— 
per, Stiefſohn Palmerftons, ein Hochtory und Medieinaldirektor 
im Jahr 1859 vor umb während ber Parlamentsfizung für bie 
Vaccination geſpielt Dat, fo daß 6 Stimmen mehr für als gegen 
berausfamen, öffentlich getabelt. Wer die englifche Sprache fennt, 
bewundert ihre tórnigen Ausdrüfe, aber jelbft bie ertremften Whigs 
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und Toryssachten fid) und höhnen fid) nicht, nod) weniger begeben 
fie bie Feigheit, einer ernften Frage durch Humor auszuweichen. 
Den übrigen Pfeil, den Tell für Geßler hatte, betrachtet ber 
Herr Direktor als eine „lebensgefährlihe Drohung“. Nun! wir 
haben eritens feinen Tell, zweitens schießt man bei uns. nicht 
mehr mit Pfeilen und drittens gehen wir Niemand an das Leben, 


' . fondern wir ftreiten für das Leben, wir werden — und das ijt 





Tells Pfeil — vor ber müdjten Kammer Hagen. "Wir wollen 
daher einftweilen‘ von. ber von Hr. Gefler am uns ausgeübten 
Selbftüberwindung, mit welder er, troz höchſter Luft dazu, uns 
burd) ‚feine Injurienklage wehe thun will — abjehen. O wie 
viel 9(ppelle an das Ehrgefühl find schon im dem graufigen Schlunde 
Ihres Impfkorps spurlos verfhwunden! Wo ber Gelehrte zürnt, 
fat ber Prafticus, ber nicht einmal feinen Stoff fennt, mod) 
Humor und ijt ums Leben nicht daraus zu bringen. 

” Die Fmpfeharlatanerie ftüzt fid auf die banbmurmartige 
Gliederung des Schreiberweiens. Alles, vom Polizeidiener bis 
hinauf zum Minifter, beruft fid) auf das Medicinalcollegium — 
und hier angefommen — erklärt ber Direktor dejjelben, baf er 
bei den Beſchlüſſen deſſelben keine Stimme habe. Wo fit ba ber 
Kopf? heraus mit dem Namen! wie heißt ber Jmpf- Mann int 
Collegium, ber den Fluch ber Jmpfrenitenten auf jid) ladet, ber 
als Mann 9tebe ftehen wird für bem Ruin unjre8 Landes? Das 
ift fein „Ausfall“ und kein Einfall, das» ijt Feine llebertreibung, 
fondern eine Thatfahe, wofür bie SBemeije in Ihren Händen: lie 
gen. Glauben Sie, daß Palmerfton, ber jest ſchon über bie fatale 
Wirkung des Zwangsgefezes vom Jahre 1853 jtust, 44 Jahre 
lang forterperimentiren wird, wie jeit 1818 die Schwaben, bis 
feine Nation phyſiſch zerrüttet ijt und er eine Statiftif der Volks— 
zuftände bejammern muß, mie Würtemberg? 

Der Tyrann, der in unſrer lieben Heimat hauſet, ijt ver 
Aberglaube vom Blatternbann. Wir entlehnen für ibn aus ber 
Geichichte ben Namen Gefler. Gr hat eine Polizeiftange aufgefteft 
mit feinem. Hute obenauf ohne Kopf unb jeder Würtemberger, ber 
daran vorübergeht, muß fid beugen, muß fid) verneigen, muß ben 
Gruß jagen: Gloria ber Impfung! Wo nit — die Strafe! 
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Gift oder Gelb. ijt feine €ojung! Solche Beweggründe find un: 
gebeuerlid) für bem Arzt, für bem Juriſten, für den Moraliften, 
für den Politiker, für bem ſchlichten Verftand, für ein fimples 
Gewiffen. *) 

Es fodt bie Scham, menn jelbft dem Landesherrn  gefagt 
wird, e$ fei nothwendig, daß er als Landesvater ſein Volk alle 
fammt vergiften laſſen müſſe, damit e8 redjt glüffid) werde! Es 
fodit der Unmwille, wenn der Stier von Uri den Müttern des Lan- 
des vorbrüllt, fie müfjen ihre Söhne und Töchter vorerſt vergiften 
laffen, wenn fie in biefer geicheidten Impfwelt gedeihen jollen. 

Sie werden uns nicht verübelu, wenn wir nad) Lefung ber 
geiftesfranfen Belehrungen in ber Bürgerzeitung, mit ber Unter: 
Schrift: „Königliches Medicinalcollegium“, baden, fie jeien mit 
Willen und Willen des Direktors gebruft worden und wenn wir 
verblüfft Ihre Erklärung bedenken, „daß von Ihnen feine Veröf- 
fentlihungen in bie Bürgerzeitung gegeben worden Bam ^. Eine 
schöne Drdnung das! 

Sie erklären ferner, „daß wir feine Grundlage Haben“, ‚wäh: 
rend Ihrem ganzen Impfſyſtem wiſſenſchaftlich vergantet worden 
ift, während die Artikel im Staatsanzeiger vom 6. und 8. Juli, 
von Ihnen im Manuſeript geleſen, von uns nicht allein auf bie 
Spize der Charlatanerie geftellt, jondern auch der Unwahrheit über: 
wiejen worden find. Die Impfer find nad unjerer Anfiht eine 
dem gefunden Staatsbejtand jdjüblide Gejellihaft, bie im. den 
Privathäufern lächelt, außer denfelben aber die Vergiftung des 
Volks fordert. Nach unferer Anfiht ijt die Lehre vom ungiftigen 
Gifte die gefährlichite Jeſuiterei. Wir hoffen, Qr. Direktor, Cie 
werden folhen Vorwurf übel nehmen und offen dagegen iod 
Klagen Sie gegen Ihren ergebenften Diener 

Dr. Nittinger. 


*) S. ober Nr. 20: 
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(Stuttg. Anz. 30. u. 31. Aug. 1862.) 


Die E. würtembergiihe Gentraljtelle für Landwirthſchaft ſchikte 
ben Hrn. Prof. Dr. Nueff in Hohenheim auf Neifen, damit er 
die jmpfung der Lungenjeuhe femnen lerne. Hr. Nueff erflärt 
und rátf num officiell*), daß alles Nindvieh im Lande geimpft 
werden jolíte, nämlich allen Rindern, Kühen, Ochſen foll das €un- 
genjeuchegift, welches, wenn ein Thier im eriten Stadium ber 
Seuche gefallen ijt, aus ber entarteten Lunge von jelbit ausfließt, 
3—4 Zoll über ber Schwanzipize mit ber Jmpfnadel ober Lan: 
cette eingetrünft werden. Das heißt wohl mit Elareren Worten, 
bie Landwirthe jollen ihr Vieh vergiften lafjen und Jedermann 
in Stadt und Land foll von nun an „Eultivirtes“, mit Lungen- 
ſeucheſtoff vergiftete8 Fleiſch eſſen, fultioirte Mil trinfen, bie 
Lungenſeuche⸗Materie joll bie Mil, bie Fleifhbrüh, das Stüfchen 
Fleifh des Armen würzen, bie lekere Tafel ber Wohlhabenden 
verfeinern. 

„Die Wiſſenſchaft, jagt Nueff, hat für die Wirfung des Im— 
pfens bis jezt mod) Feine genügende Erklärung geboten.” Sie 
weiß durchaus Nichts und ftellt fid) ſchamroth über ihre nafte 
Blöße „auf bem rein praftijden Standpunkt“ ber Eultur unjerer 
Zeit. Die Betrebungen ber beutjden Guítur gehen in diejem 
Jahrhundert vorzugsweife zu den Giften, Alles ift den Giften zu: 
gethan, ja fogar ber Doktor, welcher fein Gift verfchreibt, ijt in 
den Augen des Bublitums fein „rechter“ Doktor mehr. Die Wif- 
ſenſchaft fügt fid) dem Gifte, fie ſchreibt Gift, fie ſchüzt mit Gift, 
fie heilt mit Gift en gros und en detail, Allöopathie und Homöo— 
pathie; die Eultur zwingt die Kinder bald nad der Taufe zum 
Gifte, bei der Gonfirmation räth fie wieder zum Gifte, Schule 
und Kirche fordern Impfſcheine. Dem Soldaten wird aufs Neue 
Gift eingeimpft, daß er Muth und Kraft befomme, die Fräulein 
werden wie ber Wein mit Gift geſchönt, man ſchwizt Gift in ber 


*) Wochenblatt für Land- und Forſtwirthe, herausg. von der fg. würtemb. 
Eentrafftelle für die Landwirtbichaft, vom 2. und 9. Auguft 1862. 
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Wafjerheilanftalt, man, trinkt Gift aus der Apothefe: warum follte 
man fein Pe warum jolite der Vieharzt ohne Stimme 
in der Impfſache ſein? Gift-Athen liegt ja im Viehſtalle. Auch 
das Vieh, das mit feiner Milch, mit feinem. Fleifche nährt, 
das uns bie nährende Erde bauen hilft, hat das Recht, an um: 
ſerm Glüfe Theil zu nehmen, e$ verhalte Gift, mie wir. Die 
Kälber jollen die Menſchenkinder fernerhin nicht beneiden! Wenn 
qud) bie Wiſſenſchaft Nichts weiß, mie Rueff jagt, jo joll, kann, 
darf und muß bod) cultivivtes Fleiih die Cultur des Menſchenge— 
ſchlechts fördern. bu 

„Allerdings, jagt Nueff, entzündet: fi bie geimpfte Stelle 
unb ſchwillt an, es bildet fid) eine Art Poke. Geht die Entzün- 
dung im ‚Eiterung über, jo ijt, jagt Nueff, feine Gefahr. Allein 
gerne ſchnürt bie ohnedieß ftraffe unb enge Schwanzhaut die ein: 
geſchloſſenen Theile jo im Bereiche ber Gejdymuljt ein, daß Brand 
entfteht.” Nun, was ſchadet ba$? Dann, jagt Rueff, macht man 
brav Einfhnitte ober man ſchneidet den Schwanz ab und breunt 
den Stumpf mit einem hellvothen Eifen. Es ijt Schade, daß ber 
Herr Rueff nicht jon zur Zeit, da das Englifiren der Pferde im 
&obe jtamb, auf die Idee des Schwanzimpfens gefommen ijt, ber 
Zwef des Schwanzabſchneidens wäre viel genialer erreicht worden 
und zweifelsohne vollftändiger. Denn, jagt Nueff, als id) im 
Salzminde bei Halle mit dem Zukerſieder Bolze und feinem Vieh: 
arzt mehrere Stallungen bejuchte, bemerkte ich alsbald, daß bie 
Ställe „ſchon früher mehrfach, geimpft waren, was man aus ben 
abgenommenen Schwänzen recht deutlich ſchließen fonnte." 

» Gerne, jagt Nueff weiter, jehreitet bie Entzündung gegen bie 
Schwanzwurzel, die Hinterbaten, bei weiblichen Thieren an den 
Wurf, an die Scheide, an das Guter, an den Maſtdarm.“ Auch 
für diefe Qualen ijt guter Rath wohlfeil, man mildert fie dadurch, 
daß man in bie wunden Stellen „viele Einschnitte macht, Terpen- 
tinöl einftreiht ober 2 Theile Chlorfalt mit Pottafhe und Waj- 
jer auflegt. Dieſe Manier, Thiere zu mezeln, mag redjt gut ge 
meint fein, weil“ der Herr Profeſſor gerne Mukenſchimmel reitet 
und die vernarbten Einſchnitte dem Hintertheil des Viehs ein ge 
fleftes Anfehen geben, Damit entjdulbigen wir ihn, mir, bie wir 
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fonft ber Anficht find, daß Mitleid mit ben Xbieren mit ber Güte 
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des Charakters jo genau zufammenhängt, daß man zuverfichtlich 
behaupten darf, Ter gegen Thiere graufam ijt, könne fein guter 
Menſch fein.” Dber schwebt etwa dem Herrn Profeſſor das Bei- 
ſpiel bes. Mofes vor, welcher feinen: Jsraeliten verbot, vom Hins 
tertheil zu eſſen, wollte er bie Chriften jubaifiven? Wollte er das 
Hintertheil des Viehs durch den Stumpfſchwanz, durch Einfchnitte 
und Narben aller Art-in jold efelfafte Entitellung verjezen, bafi 
Jedem beim bloßen: Anblif eines Viehes von — der Appetit 
nach dieſem Fleiſche vergehen ſoll? 

König Wilhelm J. hat in Würtemberg die Sanbwirtbfäaft 
mit gründlichſter Einficht gepflegt, alle ihm entgegenftehenden ine 
derniſſe alorreid) überwunden und einen Viehitand hergezogen, ber 
mit hohen Ehren und hohen Preifen allüberall bezahlt wird: jollte 
t8 dem. Heren Prof. Rueff in Hohenheim vorbehalten geweſen fein, 
dem Werke unſres Königs erſt die Krone aufſezen zu dürfen, ins 
dem er das arme Thierreich mit dem abjdeuliden Gifte zu. bez 
glüfen räth und merfmürbiger Weife dazu im Auftrag der Gen- 
tralftelle ‚für, Landwirthichaft vathen „darf“. Wir fragen empört, 
mit welcher Berechtigung ein einziger Mann fold) gefährliche und 
entftellende Mafregel allgemein in dem. Lande empfehlen darf? 
Welche Noth drängt uns, einer Viehzucht zu entjagen, die auf jo 
geſcheidter natürlicher Bafis ruht und als Nejultat ein ſchönes 
und Fräftiges Vieh. uns zur freudigen Bewunderung hingeſtellt 
bat, gegenüber von Vorſchlägen, weld unnatürlid und dumm 
find, welche zur Verringerung der Kraft und Schönheit, zur Werth: 
abnahme des Viehs, ja zur Abſcheulichkeit feines Genuſſes notf- 
wendig führen müſſen? T 

Here Rueff fährt fort: „Sind Guter, Maſtdarm und Scheide 
in. Mitleidenfhaft getreten, jo ijt die Gefahr groß und in den 
meiſten Fällen das Schlachten des Thiers als das Vortheilhaftefte 
anzurathen!” Wie einfach! man jchlägt das Gier tobt, dann 
ftirbt e$ nicht an ber Impfung. Diefe mirBame Kurart mag in 
Hohenheim, aber nicht im, Lande geübt werden. Beim Inſtitute 
kommt es auf 10,000 fl. nicht an, weil das Land die Schuld bee 
zahlt, wer aber entjd)übigt den Landwirth, wenn er in feiner 
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Gutmüthigfeit einem Profeffor, einem Mitglied der Centralitelle 
für Landwirthichaft Glauben gejdenft hat, hintennach aber, mit 
wollen nicht jagen betrogen, fonbern in feinen Intereſſen empfind: 
lich verlegt worden ift? Hat ber Herr Profeffor Muth genug, 
die Verantwortung für die Folgen feiner Lehre zu übernehmen? 

Sod Herr Nueff ift ein ehrliher Mann. Hat nemlid) das 
Thier den Wedel, ber ifm vor Ungeziefer ſchüzt, eingebüpt, ijt 
fein maſſakrirter Hintertheil vernarbt, und brauchte man e8 gerade 
nicht todtzufchlagen: jo ift e$ immer mod) gut für bem Mezger. 
Er jagt wörtlih: „Erfahrungsſache ift e8, daß bei ven Impfungen 
in den erften Wochen ein leichter Huften fid) einftellt, und befannt 
ijt mit, daß ein geimpfter Viehftand, welcher aus übergroßer Aengſt⸗ 
lichkeit des Befizers ohne vorher bemerkte Symptome ber Lungen: 
feuche vierzehn Tage mad) der Impfung an bie Schlachtbanf ab: 
gegeben wurde, an faft allem geimpften Thieren die fpecififchen 
frankhaften Veränderungen wie bei einem leichten aum von 
Lungenfeuche erkennen lief." 

Das ijt für Jeden, ber impfen lafjen möchte, eine recht flare 
Hinweifung, daß das Gift midjt an der Impfſtelle verbleibt, daß 
das fungenfeudjegift nicht blos zur Schwanzwurzel und zu den 
Weichtheilen des Unterleibs dringt, ſondern daß das Gift bie 
Lungen erreicht, das Blut, fomit das Gier burd) umb durch ver: 
giftet. Er fügt beftätigend bei: „in Schlefien impft man auf eine 
zelnen Gütern mit dem Blute.” Wir danken ihm, daß er und 
nicht zumuthet, an ein ungiftiges Gift zu glauben. 4 

Doch! gehört ſolches bis ins Blut vergiftete Vieh nicht bem 
Kleemeifter? Iſt e8 nicht ſchauerlich, daß man ſolche Thiere „an 
die Schlachtbank abgibt," das Giftileijd) als gefund verkauft, e$ 
als ftolze Noftbeefs, als cultivirte Schlahtbraten, Schlegel, Kraft: 
brühen, als cultivirte Würſte zum Genuffe ber Menſchen bringt? 
Sollte der Forftmann nicht aud) das Wild impfen? 

Die Sonne ber Ympfung des Nindviehs ging der Menfchheit 
im Weften auf, ein belgiſcher Arzt, Namens Willens, brachte fie 
vor etwa 18 Jahren aufs Tapet. Sie verbreitete fid) buvd) bie 
Niederlande, am Rhein, an der Wejer und Elbe bis mad) Holftein, 
jet 1852 in ben preußifchen Staaten. Allein je mehr man impfte, 
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um jo gräßlicer lauten: die Berichte: über die Zeritörungen ber 
Viehjeuche. Wir befizen: deren viele. a aber im der Impfſache 
jo viel gelogen und abgelogen wird, jo wollen wir uns blos an 
den officiellen Bericht ‘der Stände, ber Generalftanten von Holland 
halten, welchen jeder Zweifler im Amſterdamer Handelsblatt vom 
10, November 1860 nadlejen kann. 

Die ‚Generalftaaten Hollands führten die Impfung — 
vie8 ben 17. Dezember 1849. gefeslid) eim. Die Provinzen Utrecht, 
Nordholland und Friesland, melde von allen 11 Provinzen Hollands 
am meijten von ber Viehſeuche zu leiden hatten griffen mit. Haft 
mad) dem neuen Mittel. Allein: die, Friesländer hatten in den 
648, Yabren. vom 17. Dezember 1849 bis Juli 1856 ſchon 17,613 
Rinder, b. b. 3 Millionen Gulden verloren, und das Comits von 
Leewarden ſchrieb am 20. April 1857: 

Die Stinberpeft jezt ununterbrochen ihre imgeheuren Ber: 
wüftungen fort. Von bem 44 Gemeinden in unſerer Provinz find 
in diefem Augenblik mur 8: von der Seuche verſchont, welche im 
Ganzen ‚wenig Vieh befizen. Es gibt Gemeinden, wo mur ein 
Fünftel ber. Viehhalter von diefem allgemeinen Unglük verſchont 
geblieben ijt und ‚man findet mehr als ein Dorf, mo alle Ställe 
vor unb nad) ber Impfung angefteft wurden. Die erften drei 
Monate diejes Jahrs, Januar, Februar, März 1857, meijen be: 
teit8 seinen Verluſt von 3655 Stüf Nindvieh und 446 neu am- 
geitette Ställe auf. Alſo troz aller angewandter menschlicher Hilfe, 
troz alfer Impfung wird bie Lungenfeuche unter dem Vieh in 
Friesland immer jchlimmer, immer erjdyrefenber; bie Verwüſtungen, 
melde das Nationaleigenthum erleidet, find fürchterlich; was kann, 
was wird Abhilfe bringen? — Im Jahre 1859 hatte Friesland 
4632 geimpfte, 4606 franfe, 2519 gefallene Thiere; Nordholland 
hatte 600 geimpfte, 3192 franfe, 1972 gefallene Thiere. In den 
Übrigen‘ 8" Provinzen, wo gar: nicht ober selten geimpft worden 
war, betrug ber Verluft am Thieren in Nordbrabant 200, Geldern 
85, Südholland (ungeimpft) 0, Seeland 73, Oberyſſel 299, Grö: 
ningen 17, Drenthe (nicht geimft) O, Limburg (nicht geimpft) 66. 

"Die Generalftaaten, den Minifter an ber Spize, beſchloßen 
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daher: „mit allgemeinen Stimmen, Niemand siehe qur Impfung 
—— zu bereden ober zu nöthigen.“ 

Welch ein Unſtern führte unſern emi: Bio, Dr: Seff o 
Dien t: Sin ben Xhierargneifäulen in Münden und Wien, jagt er, 
fand ich mur sehr entgegenftehende Anſichten und nur an Prof. 
Niklas in München einen Fürfpreder, im Prag dagegen am bent 
Landesthierarzt von Böhmen, Dr. Marefh, einen ofen Bene: 
der Impfung. Ihre Gründe verichweigt er. 

Bon Süddeutihland wandte fid) Herr Rueff ab und eilte 
nach Magdeburg und Halle. Gr befuchte ben Amtsrath Rimppau 
in Schlanftett, die Zuferfieder Nekleben in Magdeburg, den Com: 
mercienvath Bolze in Salzmünde bei Halle, und dieje Herren nebit 
„noch manchen Sachſen“ fpradjen fid) günftig für das Impfen aus. 

Dieß ijt das Habhafte des Rueff'ſchen Neifeberichts und auf 
legtern Schwindel hin erlaubt fid) ein Profeffor, ber fid) vorher 
„fein. Endurtheil über den Werth ber jympfumg erlaubt. hatte“, 
f zum Dictator über bie Ställe und Küchen Wiürtembergs zu 
erheben! Wenn nicht bie Wiſſenſchaft, jondern ber Glaube im ber 
Impfſache entidjeiben fol, und wir an bie vier Nueff’fchen Ge 
währsmänner: Niclas, Bolze, Rimppau , Nekleben ‚glauben follen, 
fo erlauben wir mit demjelben Nechte des Glaubens hinwiederum 
an bie 15,000 nicht, minder achtbare gläubige Viehbefizer zu alat 
beu, welche im. Jahre 1861 zur Abwendung ber Viehſeuche 
die Springproceifion in Echternach (Luremburg) mitgemacht haben, 
Wir fänden es für beſſer, wenn alle Impfluftigen jene wenigſtens 
ungiftige Geremonie, die alljährlich im Juni ftattfindet, mitjprängen, 
immer ‚drei Schritte vorwärts und zwei ' Schritte rüfmärts ohne 
Ruh nod) Raſt unb dabei, mie es Sitte ijt, zu rueffen: f 


Adam hatte fieben Söhn'! 


3it de Wahnſinns in der Welt nod) nicht in? Und 
wenn, mie ein’ Profeffor ber Landwirthichaft fo deutlich "erklärt, 
bie. Vergiftung. des Viehs vom fernjten Punkte des Schwanzes 
aus ben Blutquell ber Lungen erreicht: fagt mir, o jagt‘ miv, ift 
Weifen, ich bitte euch, jagt mir, warum vom saftigen Arme eurer 
Kinder, dem Herzen und ben gungen jo nahe, burdj Ginimpfen 
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eines: Thiergiftes das Leben berjelben wicht vergiftet nei ob 
eure Kinder, euer theuerftes Eigenthum, nicht, wie x Vieh, ber 
Stallhere zum Opfer are —— 


56 ie d 


‚Bein rnjt box Sidſen Gotha über die 
Juwupffrage. 


olini | 587. Dr. Mittingtr an den Herzog. 


Königliche Hoheit! Vielgeliebter Fürft! 

Mein junger Freund Hallenberg, den Cm. Hoheit als water 
kennen, geht zum Frankfurter Schügenfeft (13. Juli), beffen Prä- 
ſident Sie find. Er will meiner Sade, bie jedoch eine heilige 
Cade Gottes ii, dienen und Ihnen mein neuejtes Buch, , Gant 
ber Impfung“, übergeben. Es ift jo jchwer, zu Fürften zu fom 
men, deshalb nehme id) hiemit feinen Antrag dankbar an. 

: Gm. Hoheit können ‚ohne mid) [eben und id) fann ohne Sie 
fterben, allein id) nehme jede Gelegenheit, bie fid) mir bietet, ‚als 
Gottes Auf an und folge ifm willig, ich weiß ja, daß mur bie 
Gnade und Kraft des Höchſten ber Menſchen Geifter [enfet.. Warum 
ruft ber Herr, ich foll ben Herzog Grnft warnen? ich weiß e8 nicht, 
ich ahne ‚bloß. 

Hoheit! Vierzehn Jahre kämpfe id) jezt gegen die Vergiftung 
des deutschen Volkes: und werde nie aufhören zu prebigen, daß 
eine finftere giftige Macht bie deutſchen Fürften ſchändlich verführt, 
deren Völker an Leib und Seele beid)übigt hat. Dennoch ijt Nies 
mand im beutjden Reiche, ber fie ftraft. Unangenehme Wahr: 
beiten finden taube unempfängliche Obren überall und immer, jo 
lang nicht ber mächtige Schrei, der Noth die unbequeme Stimme 
des Wahrfagers umnterftüzt. Die 3Bergifter des Volkes find um 
fo fiherer, als fie über jebe-fllage gegen fie — ſelbſt entſcheiden 
dürfen, und Leifings Vernunfthaß enticheidet ftetà für fid. 

Syd) bin burd) Gottes Gnade ein freier Mann, ich darf und 
will’ von den Fürften nichts: hoffen, aber id) darf mid) eines beut- 
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ſhen Mannes tröften; ^er hoch über wit ſteht, dem⸗ id "—- 
Liebe imb Bewunderung entgegentrage. - 

Ghrifus (t mein: Büdfler Svoft; unb^in feincin: Romen?feh 

mein Troz unbändig vor Menfhen und Teufeln. Ich will das 

Herr Herzog tbum Sie das Ihre aud. Ein i 
ae or d wird unb muß für fid antworten an ſeinem e 
tage und am jüngften Tage, wmb wenn nicht hier werden Sie dann 
meiner treulichen Warnung wohl inne werden. 

In unferem Deutjchland herricht ein Tyrann, der Aberglaube 
vom Blatternbann.. Er hat eine Polizeiftange aufgefteft mit Dr. 
Geßlers Hut obenauf ohne Kopf, und jeder Deutſche, der daran 
vorübergeht, muß fid beugen und muß nolens volens bem Gruß 
jagen: Gloria ber Impfung! Mo nicht — die Strafe! Wo bleibt 
der Tell? Iſt es Herzog Ernft, ber Schüzenkönig? Gott mei es. 

Es kocht die Scham, wenn felbft ber Fürft gezwungen fteht, 
femen Unterthanen zu jagen: jd, der Landesvater, lajje eud) alle 
jammt vergiften, damit ihr glüflich werdet! Es fodit ber Unwille, 
wenn der Stier von Uri den Müttern des Landes vorbrüllt, fie 
müfjen ihre Söhne und Töchter vorerft vergiften laſſen, wenn N 
in biejer gejcheidten Impfwelt gedeihen jollen. 

Das Denken ijt in Deutſchland, ſonſt das Land ber Denker 
genannt, zur Schande geworben. Herzog Ernft, retten fie ung! 
Netten Sie in eriter Linie Ihr eigen Land. Ich will’ Ihnen bei- 
ftehen, jo viel id) kann. ch liebe meinen Gott, mein Vaterland, 
meine Freiheit. Ich will biefe heiligiten Güter Jhnen verpfánben, 
als Hund in Ihrem Hundeftall wie ein Hund bellen, jo ich Ihnen 
die Unwahrheit fage. Retten Sie, Fürft der Sachjen! 2: 

Herzog Ernft! Die Zahl ber Thoren ift Legion, ber Verſtän— 
dige läßt fid) nicht majorifiren, ober wollten Sie abftimmen [ajjen, 
Vota majora hören: ob eim Gift gejund? ob das ftärffte Gift ber 
Erde, das venerijde Kuhgift, am gefumbeften jei? Fragen Sie bie 
faulen Bären, die Impfer Ihres Landes, marum Ihre Bevölkerung 
nicht einmal den gerütoft natürlichen Zuwachs von 1 Prozent habe, 
fondern faum mod) 5io Prozent? Fragen Cie, woher bie Gering- 
beit Ihrer Unterthanen, während die natürlichen Verhältniſſe Ihres 
Landes feine Motive hiefür darbieten. 


Herzog Ernſt von Sadjien. 197 


Das Uebel liegt tief, aber hoch gehet ber Geijt des Herzogs! 
In der Tiefe des fühlenden Gemüths wird bie beutjde Fürftin 
die Perle ber Wahrheit, das Salz ber Erde erkennen. Ich bedarf 
der. Beredtfamkeit eines Pericles nicht! Mit unfrer Macht ift nichts 
gethan — aber mit Gottes Macht und Hülfe möge das Gadfen- 
haus: — wie. einft — ben Burgen und eu bie Freiheit ber 
Rechte und Gemijfen wiedergeben! 
Gott ſegne Ew. t. Hoheit! 
" Stuttgart den 12. Juli 1862. 


Dr. med. Nittinger, 


588, Seine Hoheit der Herzog Ernſt von Sadfen- Coburg- 
Gotha an den Dr. Mittinger in Stuttgart. 


Friedridsroda, 18. Dft. 1862. 


Hochgeehrter Herr!" 
Im höchſten Auftrage beehre ich mid) Ihnen anzuzeigen, daß 
Seine Hoheit ber Herzog Ihr Werkchen, „Jenners Gant“ betitelt, 
midjt mur von: Aerzten hat prüfen: laſſen, jondern aud) jelber mit 
lebhaften. Intereſſe davon Kenntniß genommen. fat. 

In dem, lehrreichen und. mit ber Kraft der, Ueberzeugung ge: 
fchriebenen Buche, liegt ein jer. beachtenswerther Kern. | Jedenfalls 
möchte daraus ‚hervorgehen, daß ber prophylaftiiche Werth ber 
Impfung ein mindeftens jer zweifelhafter und.es Thatjache 
ijt, daß bie Zahl: derer, bie an ewigen zweifeln, von Jahr zu 
Jahr ‚größer wird. 

‚Sodann möchte aber aud) die Frage, ob die Impfung ein an 
fid für bet menshlihen Organismus ganz nadtbeillofer 
Eingriff ift, durd bie feit viergig Jahren konftant gejuntene 
mittlere Lebensdauer unb bie phyfiihe Sepravation des 
Menſchengeſchlechts nicht gerade günſtig entjdjieben fein. 

Was endlich bie beveutungsvolle Frage betrifft, ob dem Kör— 
per im bent Impfgift aud) aubere Krankheitsftoffe zuge 
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führt werden können, jo tft * Erfahrung * hierauf be⸗ 
jahend antworten.‘ 

Wägt man hiernach den ſehr ipotigeidr Nuzen des Impfens 
gegen bie beſtimmten Nachtheile deſſelben ab, jo dürfte die Ent: 
ſcheidung allerdings nicht für bie Zwangsimpfung, namentlich in 
ber bisherigen Weife ausfallen, wm fo weniger, als man gewiß 
auf andern Wegen ber Pokenepidemie jest. beigufontmen vermag. 

Dieb die ungefähren Nefultate, zu denen das Studium Ihres 
Buches meinen gnübigftem Heren geführt hat; KHöchitverjelbe wird 
bieje Ergebniffe nicht aus dem Auge verlieren und beauftragt mich 
ſchließlich, Ihnen für Ihre freundliche Sujenbung Seinen verbind- 
fidften Dank zu jagen. 


‚Mit "—! Hochachtung 2c. ac. 
Dr. APA, KRabinetsrath. 


589. Comit6. 


Den 8. November 1862 hielten Stuttgarter Bürger ihre erjte 
Verfammlung im Haufe be8 Herrn Männer, Seeſtraße 5, imb 
beriethen fid) über bie Jmpfangelegenheit. Sie wählten ein Comite, 
fdiften den 13. November eine Deputation an den Abgeordneten 
der Stadt Stuttgart, Herrn Profeffor jur. Dr. Reyſcher, um ihn 
für bie Sache zu geminiten und erließen dann in allen Zeitungen 
folgende „Einladung zu einer Beiprehung für Aufhebung 
des Impfzwangs“: 

Es liegen ſechs Petitionen von Stuttgart vor, welche 
aus verfchiedenen Motiven mit über 3000 Unterjchriften 
die Ständefammer aum Aufhebung ‚des Impfzwangs bitten, 

Bei bent. hohen. Intereſſe, das diefe Angelegenheit für 
Jedermann! hat, ijt die allgemeinfte Betheiligung unferer 
Stadt dringend zu wünfchen, ber wohl auch ber —* 
des Landes nicht fehlen wird. 

Zu: biefem Zwecke nun, beabfichtigen wir, eine Meitere 
Eingabe an die Ständelammer gw vid)ten, bie fid) feine 
andere Aufgabe ftellt, a[8 bie ber Vertheidigung des un— 
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— . - veräußerlichen Rechts, — ber perjónliden Freiheit — 

0. jomit Proteft gegen den beftehenden Impfzwang. 

290 Keber möge impfen. laffen oder nicht, mie es ihm wohl 

T büudt. — 

0o oo Wir laden Alle, welde e& fidy gleich und que Geniffens- 

^c co fade machen, bieje hochwichtige Angelegenheit zum Aus: 

7 frag gu bringen, hiemit ein, fid) im: Saale der Bürger: 
geſellſchaft Montag ben 1. Dezember, Abends 8 Uhr, ein: 

aufinben. 


590. Volksverſammlung gegen den Impfjwang 
dm Vürger-Mufenm zu Stuttgart den 1. December 1862. 


An 3 Neihen Tiſchen jagen und in den Seitengängen ftatt- 
den 5—600 Bürger aus allen Ständen. Maler Kämmerer er 
öffnete bie Sizung mit bem Worte ber Schrift: „Siehe, id) mache 
Alles neu!” Kaufmann Wilhelm Wiedemann wurde zum Präſi-— 
denten gewählt. Wiedemann fprad) warm und feft: 

„Noch nie it in biejemt Haufe ein jo wichtiger Gegen- 
ftam beſprochen worden wie der imfere und follte er 
abermals in ber Ständekammer fdjeiterit: o werden mir 
nicht ablajjen, zu petitioniven, bis wir unſer Hausrecht 
zurüferobert haben.“ 

Er verlag ebte Impfpetition (VIL), bie fofort unterzeichnet 
wurde. (G8 wurden zwei Briefe an das Gomité von Aerzten, Dr. 
Schäufelin in Debringen, Dr. Bes in Heilbronn (j. oben) ver: 
leen. Dieſe enthielten ſchlagende Nachweile gegen den Impf— 
zwang, unter anderen den Hinweis auf bie vorgekommene lleber- 
tragung ber Syphilis burdj das Impfen und ſprachen fid) nicht 
blos gegen den Impfzwang aus, ſondern bevorworteten fogar eine 
Agitation für etm zu erlaffendes Verbot des Impfens. Chirurg 
Kuhn zählte 15 Fälle von Uebertragung der Syphilis mittelft ber 
Vaceination aus jener aris auf. Dr. Uz ſpricht in kauſtiſchen 
Worten über bie ganz haltlofe „Belehrung des Mediciralcollegiums 
vom 18. April 1861 und 25. April 1862, die urjprünglichen 
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Kuhpoten betreffend“ (f. Jenners Gant 8. 3), worin erflürt wird, 
daß es nod nicht einmal entſchieden jei, ob es unächte Kuhpoken 
gebe und mie bie ächten ausſehen müfjen." David Hardegg hob 
unter allfeitiger Theilnahme mit marfiger Sprache hervor, wie 
unfittlich e$ fei, daß jogar bie fivdje fid) dazu "hergeben müſſe, 
für Anbetung des Impfgözen Sorge gu tragen. ^ Nicht allein ber 
Impfgöze, Tonbern aud) nod) mandjet andere Göze werde in Deutjch- 
land fallen, wenn diejenigen, welde für freie Selbjtbeftimmung 
des Jndividuums feien, fid) früftig gegen jeden Eingriff in die per: 
fönliche Freiheit wehren. Die Impffrage ift barum von großer Wich— 
tigfeit, weil fie mit der großen Ummwälzung der Geijter zuſammen— 
hängt bie fid) jest vorbereitet, und deren Folgen ungleich wichtiger 
fein werden, a[8 bie ber Kreuzzüge, und. der Entdefung Amerikas. 

Rechtskonſulent Niethammer: Der 8. 24 der Berfafjung ga: _ 
rantirt jedem Wiürtemberger bie Freiheit feiner, Perſon, feines 
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1818, das den Eltern. unter Anwendung: von Zwang aufgibt, ihre 
Kinder impfen zu laſſen, iſt daher in vollklommenem Widerjpruch 
mit unſerer Verfaſſung, «mithin. im rechtlichen Sinne ungiltig 
Wenn die Freunde des Impfzwangs anführen, daß dem Staate 
das unbeſtreitbare Recht zuſtehe, im Intereſſe des öffentlichen Wohls 
von dem Einzelnen Opfer zu verlangen, ſo ſei denſelben zu ent— 
gegnen, daß der Staat von dieſem Rechte nur daun Gebrauch 
machen könne und dürfe, wenn er die Gewißheit habe, daß der 
Zwet, den er erreicht wiſſen will, durch Darbringung dieſer Opfer 
auch wirklich erreicht werde. Dies treffe bei dem Impfzwang kei⸗— 
neswegs 3u, denn bie Wirkungen des Impfens ſeien mehr als 
problematiſch, ber. Staat babe um ſo weniger ein Recht, von ben 
Beſtimmungen unſeres Grundgeſezes Umgang zu nehmen, als es 
fid hiebei nicht. etwa ‚um eine tobte Sache ſondern um bie eigenen 
Kinder handle. Im Jahre 1817 habe man die Leibeigenſchaft 
aufgehoben, durch das Geſez vom 25. Juni 1818. habe manm. fie, 
nur auf. andere. Weiſe, wieder neu geſchaffen. Außerdem wirke 
bie. dermalige Handhabung bieje& Geſezes auf bie. verſchiedenen 
Staatsbürger ganz verſchieden ein; der Reiche könne ſich, weil er 
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bie Strafen, ben Ablaß bezahlen könne; bem. Impfzwange entziehen, 
der Arme ber dies nicht vermöge, müſſe feine Kinder impfen faffen. 
Hiemit ſei bie gleihfalls vonder "Verfaflung garantirte Gleich- 
heit vor bem Gefes verlegt und ber Impfzwang aud) in dieſer 
ae verwerflih. 

Kaufmann Adolf Epting verlas ben Befehl des — — 
dió, 25. April 1807, daß zur Beförderung ber Impfung feine 
Zwangsimittel angewendet werden dürfen. €. Impfzeit €. 71. 
Friz Schwenk legt bie Petition I. mit 3250: Unterfchriften mebit 
Beilagen vor. - tto: Moſer, Gonbitor, verteilt bie gebrufte „Ne: 
vifion des Impfgeſezes“ (ſ. 9tv. 565) und benachrichtigt bie. Ver: 
fammlımg, ‘daß biejefbe an bie Profefforen ber mebic. Fakultät in 
Tübingen und an 50 Aerzte des Landes verſchikt ſei. Dr. Thenerle 
trägt die Geihichte des Scharlahs im 15. Jahrhundert wor. Herr 
v. Breitfchwert vertheilt das Flugblatt, friichweg aus ber Druferet: 
„Beweggründe zu ber Petition um Aufhebung des Impfzwangs!“ 
Paftor Gottheil jegnete den warmen reinen Friedensgeift, welcher 
bie Verſammlung von Anfang bis zu Ende jo würdig durchhaucht 
fatte. — Den andern Tag, 2. Dezember, begab fid) eine Depu- 
tatio von 6. Mitgliedern zu Dr. Nittinger, * für "m Kampf 
* * Impfdrachen zu danken. ir 


] er Falſche Zahlen und Angaben. *) 


a) 

Aus Dberihwaben“ brachte“ der Schwäbiſche Merkur vom 
28. Dez. 1862 einen Impf⸗-⸗Artikel, meldjer einige Senfation ge— 
macht fat, nicht allein defhalb , weil darin zugeitanden wird, daß 
bie Geimpften aud) am ben Blattern erfranfen und sterben, - jon: 
dern hauptfächlich deßwegen, weil darin nachgewieſen werden will, 
daßı von ben. Ungeimpften: 27,32, 42, 5mal fo: vielmehr: sterben, 
als von den Geinpften. | Gr bedient ſich zu diefent Beweise nicht 
ber gewöhnlichen Ziffern, wie fie Jedermann verftändlich find, 
nein! er wählt für feine Rechnung: einen Weg, auf welchen jchon 


78) Eine \Erwiederung, Ihr. Merkur, Jan. 1868. 
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jo mancher, ber midjt reinen konnte, fien blieb, er —— 
haltnißzahlen, und ohne daß er e$ ſelbſt ahnt, falſche. 

Sn Wurtemberg, ruft er, ſterben an. ben: Blatter: 24. Une 
geimpfte auf nur“ 7 Geimpfte, unb in. London, Wien, Berlin, 
Kopenhagen, Darfehmen 2c. lauten die Verhältnißzahlen ebenſo, 
jo daß mam dem, ber tod) zweifelt, re 
ftreich „die Logik fpalten“ follte. 

Der Verfaſſer gibt nicht an, ob — — 
derzahl oder von einer geſtorbenen ausging. Denken mit. 

1)’ er rede von Lebenden. Nm; im Donaukreis leben. 18 Kin⸗ 
der, welche amtlich als Impfreſtanten wotirt- ſind. Würden davon 
9 von den Blattern befallen, jo wäre die Hälfte, aljo 50. Proc,, 
befallen, während wenn int ganzen Donaukreiſe, worin. 75,000 
Kinder unter 6 Yahren lebe, 5000 blatterten, blos Yıs ober 
7 Proc. befallen wären. Die Verhältnißzahlen lauteten dann 
alfo: im Donaukreije wurden von: den Blattern befallen 

a) Ungeimpfte 2° 2000 2050 p6t. (— 9) 
b) Geimpfte 22%. 0.7 90007 Tp&t (— 5000). 

Die Stadt Aalen hat 600 Kinder unter 6 Jahren und 2 
amtlich motirte Ympfreftanten. Stürben bieje 2 Ungeimpften, 
dann lautete der Schrefensruf: in Aalen starben alle, alle Un: 
geimpften, Wer nicht geimpft wird, verfällt bem Tode! Sterben 
aber 100 von ben andern, 600, jo ftirbt ‚bloß "is, alfo bloß 
16 pGt. Sie jefen, zu welder Abjurdität folhe Rechnung mit 
Verhältnißzahlen bei Lebenden führt. 

2) Wollte aber Jemand bie Zahl geftorbener Geimpfter mit 
der Zahl geftorbener Ungeimpfter in Verhältnik bringen, ohne 
das Alter Beider mit in Rechnung zu nehmen, jo muß er wotb: 
wendig zu bent burd) und durch faljden Reſultate fommen, in 
welches unſer Oberſchwabe richtig ne ijt. E 

Man jagt Teichtweg: Kind jei Kind! Das: ift aber vidt 
wahr. Der Mann vom Fach ſchäzt jeine Kinder nah ber Mor: 
talitätstafel. Heutzutage fterben von den Kindern unter 1 Jahr 
40— 50 pGt., mit 1—2 Yahren 6—8 pEt;, mit 3 Jahren 2 bis 
3 pCt. Wie kann man jolde ungleiche Qualitäten mit einander 
auf Verhältnißzahlen vergleihen? Man darf nur Gleichjährige 
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vergleichen, ober man muB, wenn: manı je; alle Alter mit einander 
vergleichen will, mit der Mortalitätsziffer bareim dividiven; das 
haben Sie nicht’ gethan, —— Sie ſo — nid 
fatíde Zahlen heraus. 

jn Würtemberg — das Geſez, daß * ——— 
Kinder vor dem vollendeten „dritten“ Lebensjahr geimpft werden. 
^o Mt es nicht eine Löwenrechnung, menn man diejen: gefumben, 
dreijährigen Kindern eine Anzahl hinfälliger Kinder unter: 1 Jahr 
mit 50. pGt. Sterblichkeit oder ‚ältere, melde wegen fortbanernber 
Kränklichteit nidt geimpft werden durften, entgegenftellt? und 
bem Publikum vorrechnet, als 0b Kind Kind müre? Hier liegt 
"bie Falfchung! Ja mir behaupten, bap, wenn ehrlich gerechnet 
würde, bie Nechnung jehr zu Gunften ber Nichtgeimpften ausfällt, 
weil ihre natürliche Sterblichkeit 20—30mal größer: ijt, unb die: 
jes Verhältnii doch wahrhaftig mit in die, Rechnung genommen 
werden muß. 

Alle Liften, worin e8 bloß peii: fo und fo. viel ber Geimpf⸗ 
ten, jo und jo viel ber Ungeimpften feien geitorben, und worin 
die Sterbeziffer ihres’ Lebensalters nicht mit eingerechnet ift, füh— 
ten fowol die Regierung als die. Familienväter irre, und mit 
müjfen den err. aus Oberſchwaben bitten, bevor er mieder 
— bie —— — etwa bie von Gebhardt, zu ftubirert. 


b) Bol. Nr. 049. 


^ Bürtemberg ging im Jahr 1857, als bie engliſche 9legie- 
rung fie um Notizen über das Spnepfioefen bat, mit ganz berjelben 
unbevachten Nechnungsweije vor, imb jegte dadurch bie Redaktion 
ber Goupernementsbofuntente: (Blaubuch) in nicht geringe Verlegen: 
beit. Was damit tfun? Sod) Würtemberg schrieb weiter, bie 
Schuzkraft ber. Vaccine gegen die Blattern jei zwar feine abfolute, 
allein bie Impfung ſchüze vor bem Tode, denn bier zu Land 
nehme jeit der’ Vaceination: die ‚Sterblichkeit ab, die mittlere 
Lebensdauer nehme zu, „wie ftatiftifche Angaben  bemeijen.^ | Lord 
Palmerſton twolkte die Statiſtik jehen. Dr. ‚Elliot Esq. schrieb 
deßhalb nach Stuttgart. Er erhielt zur Antwort, daß aus beu 
Yahrbüchern"des ſtatiſtiſchen Bureaus eine befremdende Abnahme 
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der Bolfäzahl, eine Zunahme der Todesfälle, eine Abnahme 
ber Geburten herauszulefen fei, daß aber eine geordnete Bevöl⸗ 
terungaftatiftit nicht eriftive und vonveiner Berechnung der mitt- 
leren Lebensdauer feine Spur —— or m) MM Punkten 
ſtehe ·es ganz ſchlecht 

Der Redakteur ſtuzte über dieſe ——— Werbrieilid) nahm 
er ben würtembergifchen Bericht wieder zur Hand und las: „Seit 
Einführung der Vaccination herrſcht eine größere Empfänglichfeit 
für anderer Krankheiten; bie Perſonen, welche früher an den Blat- 
tern starben, fonntem nicht gut an anderen Krankheiten fterbeu: 
folglich muß jest eine größere Anzahl burd) andere, Krankheiten 
weggerafft werden, welche indeſſen nicht im Geringſten an Gefähr: 
lichkeit und Tödtlichkeit zugenommen haben.“ Goddam! ftampfte 
Palmerſton, am was jterben denn’ die: —— wenn ihre an⸗ 
deren Krankheiten: nicht tödtlich sind? í 

Der Bericht mit jeinen Abernpeiten: * — mußte 
gedrukt und in alle Welt hinaus verſandt werden, und doch konnte 
ihn bie engliſche Regierung nicht adoptiren. Da zeigte fid, daß 
ein unbedeutender Schulſchnizer 101 ftatt 100 in⸗ der -— 
ber Geimpften und Ungeimpften ftanb. 

Dieſen Einfer benuzte der ſchlaue Weltmann, ben geferni des 
Blaubuchs einem Fingerzeig zu geben, und jo steht denn an wer 
Seite des Berichts gebruft: „dieſe Zahlen müjjen ein wenig wn 
genau fein, und wir haben feine Mittel, um dieſe Rechnung 
zu rektificiren. John Simon.“ 

Der Oberſchwabe mag hieraus ventnehmen; daß * Rech⸗ 
mung mit Verhältnißzahlen nicht. allein von ums als eine Null, 
fondern aud) von ber englifchen —— von der tem 
Seite vangejehen wird. isi 

Weiter beruft fid) ber Dberfhmabe ed ben: "- ‚Dr. Marion, 
Esar., Oberarzt am Londoner SBofew- und Jmpfipital, und Dat 
abermals Unglüt, denn Marſon ijt eim vedlicher Arzt. t 

Dr. Gregory, welcher 40 Jahre lang. am demſelben Spitale 
fein Chef gemejeit war, hatte jeine Gewiſſensbiſſe über: die Jen- 
nerei den 26. Qumi 1852. im ber medical Times veröffentlicht, 
und bis zu feinem) Tode gegen Jenner gezeugt; darum beſchwört 
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Marjon im Blaubuche alle Aerzte bei Himmel und Hölle, bod) ja 
die ſorgſamſten Vorfihtsmaßregeln beim Jmpfen anzuwenden, amb 
befennt gegen das: Parlamentsmitgliev 9t. Lowe gang offen? „daß 
bie Liften fiber vaccinirt, nicht vaccinirt, über deren» Todesicheine 
nicht zuverläſſig feitgeftellt jeien und‘ gar oft auf Vermuthungen 
binauslaufen.“ S. Senners Gant ©. 103. 

Daſſelbe bezeugt Prof. Dr. Hamernit in Prag. S. Blau: 
buch, Nr. 219. 

Es fieht etwas jonderbar au$, daß ber Oberſchwabe überall 
Namen, nur den seinen nicht, nennt, unb. daß er, um Bemweiszah: 
len zu befommen, im weiter Ferne, in Kopenhagen,  Darkehmen 
herumläuft, welche er doch, falls jeiné Sache jujt ijt, aus jeinem 
Bezirke hätte beibringen fünnen. Gr hätte: baburd) mindeſtens 
mehr Anſpruch auf Glaubwürdigkeit gehabt. 

Die tf. t. Gejellidjajt der Wundarzte in Wien, oben Nr. 540 
jagt: „Während ber 10 Jahre von 1846—56 wurden in bem 
Kinderfpital Joſeph (Wieden) 202 als blatternfrant behandelt, 
davon waren 74 vaceinirt und 128 nicht vaceinirt (mie alt?). 
Im allgememen Krankenhauſe befanden fid) unter 6213 Perſonen, 
welche in den legten 10 Jahren als pokenkrank behandelt wurden, 
5217 3Baccinirte und 996: 3tidjtvaccinirte." 

Die mediz. Fakultätgu Prag berichtet (ibid.): „Im allgemei- 
nen Spitale zu Prag, 1847— 56, wurden 872 Pokenkranke behanz 
delt, davon waren 819 vaccinirt und 43 entweder erfolglos ober 
gar nicht geimpft. Von diejen jtarbem 63, davon waren 41 erfolg: 
reich geimpft, 20 ohne Erfolg unb 2, deren Erfolg zweifelhaft mar." 

Qn Prof. Hebra’s Abtheilung für Hautkranke im allgemeinen 
Krankenhaufe zu Wien wurden vom 1. Jan. 1851 bis Ende 
De. 1855 2239 Blatternkranke behandelt. Davon waren vacci- 
mirt.1995 und 244 waren nicht geimpft (ibid.) 

Die Impfbehörde in Würtemberg kennt bis zur Stunde bie 
Anzahl ihrer ungeimpften Kinder nicht genau, fie kann deßhalb, 
ſelbſt wenn fie die Mortalitätstafel anwenden wollte, feine orbent- + 
lide Auskunft über das Schikjal ber Vaccinirten und Nihtvacci- 
nirten geben, obgleich fie jolde von. ber Gpibemie 1848—50 ge- 
geben haben will, j. oben Nr. 549. 
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Sie führt ſogar , noculirte^ im ihrer Rechnung auf, währ 
vend bie jymoculation bei uns verboten id; 05 0o o0 0 
Die vorgeſpiegelten Verhältnißzahlen bleiben daher — für 
uns ohne affe Geltung. Man gebe einfach die Zahl unb. das 
Alter ber Blatternkranken an und ber Streit iſt entidjieben! Wer 
bie Wenige nicht will, dem glauben mir Alles mid... un nn 
^cfym „kühlen“ Frühjahr 1861 waren bie Räume des’ ftatfa- 
rinenfpitals in Stuttgart noch im Mai und Juni von 23 Blat- 
ternden belegt; in Privathäufern der Stadt lagen manche Blat: 
ternde, welche mit Erfolg 1e, 2:, 8mal geimpft waren. Und fiebe, 
kein Ungeimpfter bekam bie Blattein!*) Bon den wielen Kindern 
in der Stadt, melde 3—14 Jahre alt find, für welche aber bie 
PVolizeiftrafen bezahlt wurden, damit fie ohne den Vaccineſchuz 
„floriren“ dürfen, wurde nicht Eines von beu Blattern(variola), 
Blatternlein (variolois), Blatternleinchen (varicella) ‚befallen. 

So fieht e& fier am Size des Gentralimpfarztes bei uns 
aus; vielleicht ift der Dberſchwade im Stande, — Beweiſe bei⸗ 
zubringen. 

Wir halten das ganze miden für ein —** * mij 
ber gefagt, mir ſind ber feiten Meberzeugung: daß bic Ungeimpf⸗ 
ten in allen ihren Geſundheits-, Lebens⸗ und Sterbenäverhältz - 
niflen, wenn man ehrlich vechneth = p^ petii — die 
mit Impfgift Geimpften. ri 


Das Gomité für Aufhebung des Impfjwangs: 


Aug: Ammann, Oefonom; EC Gartbeujer, Fabrifant; Adolph 
Epting, Kaufmann; Chr. Kämmerer, Dekorationsmaler; 98. Klein, 
Schreinermeifter; F. Klett, Spiegelhandlung; A. Kober, Cafötier; 
Fr. Männer, Schreiner; 98... Mauf, Kaufmannz Aug. Müller, 
Sabrifant; E. D. Moſer, Conditor; 9L. Niethammer;NRechtsconi:z 
8. Schwenk, Bergolder; Th. Steeger,"Werkmeifter; —— - 
— 38. Wiedemann, Kaufmann. 





*) Im 3abr 1860 famen in Luneburg (12,000 Einw.) 80 Bfntternfälle vor, 
nicht "ein einziger Ungeimpfter belam die Polen. Dr. Winter. 
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2 592. Elise Reglin, in 
‚eine Stumme vom St. Gotthard in der Urſchweiz. 

Wider den Aberglauben vom Blatternbann, ben 
Tyrannen der Welt, ber feine Polizeiftange aufgefteft 
bat mit Dr: Geflers Hut obenauf ohneKopf, wovor Jeder 
fid) beugen unb ben Gruß fagen muß: Gloriader Impfung! 
ſchrieb ¶ es flingt faft wie Hohn für die Männer — eiue Frau 
aus Altdorf im Canton Uri, mo Zell Statue fteht, am ba$ Go: 
mits für Aufhebung des Impfzwangs in Stuttgart den 5. März 
1863: à 


: Edle, beutjd)e Männer! 


Dekan Müller von Ueberlingen hat ung mit ber Annonee 
Ihrer Aufforderung gegen den Impfzwang überrafht. Freudig 
begrüßte id) bie Stimme, bie für bie geheiligten Rechte ber 
Menſchheit frei und öffen in bie Schranken tritt, aber zugleich 
ftürzte ein’ Strom von Thränen aus meinen Augen und in bit: 
terem namenlofem Schmerze fiebfoste id) mein armes Kind, deilen 
zarte Lebensblüthe durch ben heillofen Impfzwang geknikt und 
dem Frühen Verblühen und Welken preisgegeben worden iſt. Schon 
lange hatte id) einen entſchiedenen Widerwillen gegen den Jmpf— 
zwang, als eine allen Gefezen der Vernunft Hohn ſprechende Me: 
thode, ließ aber dennoch meine erften Kinder impfen: Bei mei: 
nem) zweitjüngiten, Mathilde, dagegen verweigerte id). — bem 
Hr. Dr. Mayer in Meberlingen — das jympfen. Wir reisten 
mad) Marbach ab. Mathilde war 4, Quíba 2 Jahr alt. Da 
wurde ich ftrengftens aufgefordert, meine beiden Mädchen einimpfen 
zu laſſen mit der Bemerkung, daß e8 gar keinen Grund gebe, mid) 
ber Negierungsverordnung zu entziehen. Mit ftummem Schmerze 
fügte ich mich, Mathilde impfen zu laſſen. Hulda erſchien mir 
zu Shwächlich und zart. Aber als id) von. Haus abwejend mar, 
impfte Phyfitus Dr. Dürr von Radolfzell aud) bie Hulda, Das 
talentvolle Kind ijt rettungslo8 dem Siechthum und Tod zum 
Opfer geworden. Ich will Diemit für diefe für Mit: und Nach— 
welt fo beveutungsvolle Angelegenheit mein Scherflein beitragen 
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und das — ——— ase Schuz empfehlen. Ich 
weiß und beflage T, MIS Cu Pi it, nicht 


felbft ben. Gang ber fórperfidjen Störungen nachzudenken und es 
ſelbſt zu verfuden, jode Störungen in ber Familie zu ordnen, 
fondern einem gelehrten Stande es zu überlaffen. Wie viel. tau— 
ſend Uebel’ würden vermieden! Beherziget wohl, ihr! deutfchen 
Männer, die ihr euch bie hohe Aufgabe gemacht, bie Feſſeln des 
Polizeizwangs abzujchütteln, burd) melde das Volk in ber Entwil- 
Tung naturgemäßer Ideen gefnechtet ijt; bebenfet wohl, mie viele 
Kinder an bem Scharlachfieber, an ben S3Wajern, am ber Hirn— 
und Bruftentzündung,, an ber Bräune, an bem Group, an bent 
feudjbujten, an ber Brechruhr, am Zahnfieber burdj verkehrte 
Behandlung fterben, und da, wenn die Mütter den Segen bes 
Waſſers fennetem, viel Unheil in der Familie unterbliebe.. Ihr 
würdet mid) fer verfennen, wenn Jhr bie Anficht hättet, baf ich 
glaube, das Waſſer jei ein Univerfalheilmittel, man könne alle 
Aerzte und weitere Heilmittel entbehren. O nein! Würde aber 
das Wafjer im ben Familien mehr empfohlen, jo wäre eim un— 
Ihäzbares Gut für bie Menfchheit gewonnen. Ich ftandı jo- oft 
als ſtumme Zeugin am Krantenbette, wie leicht man im Anfange 
der Krankheit durch Wafjer hätte verhüten können, daß — 
flöffein zur €amine werde 2c. — — 

Wir fügen bei: Das Wafjer ijt das sre aler init 
tel, es füllt ja vom Himmel herab! 

Prießnitz ließ den Blatternden dreimal im Tage im mehrere 
Male gemedjjelte napfalte Leintücher einfchlagen und dann baden. 
Er reichte ven Kranken nahrhafte, kühle Speifen zum Eſſen und 
kaltes Wafler zum Trinken. Die Wäſche konnten fie nad) Belie— 
ben wechjeln, mußten die Zimmerfenfter offen lafjen. Bei biefem 
Verfahren ijt ihm fein Pokenkranker geitorben und fein — 
trug entftellenbe Narben: davon. 

Schroth vafte die Pokigen in warme, feuchte — * 
hatte gleich günſtige ‚Erfolge. 
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